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‚Bemerkungen über die Zufammenfezung und die Eigens 


{haften des Chinefifchen: und des fogenannten Brils . 
liant- Feuers. Von Jakob GCutbuſh, U. ©. 
U. © A., d. 0. Profeſſor der Chemie und Mis 
neralogie an der Militär -Ufademie der V. ©. 
Mes Point. 31. Dec, 1822. 


Aus € illiman's American Journal of Science and Arts in 
Sill’8 techn. Repository N. 37. ©, ı. N. 38. ©. 73. 





Man bedient ſich in der Feuerwerkerei einer Menge von 
Compoſitionen, theils um der Flamme verſchiedene Farben zu 
geben, theils um, nad) Umſtaͤnden, das Abbrennen des Feuer⸗ 
werkes zu befchleunigen oder langfamer zu machen. Die 
Verbeſſerungen in der Feuerwerkerei beruhen vorzuͤglich darin, 
die Farben der Flamme, welche durch Verbrennung des Schieß⸗ 
pulvers, d. h., der Kohle mit falpeterfaurer Pottaſche (Salz 
peter) entitcht, fo mannigfaltig zu madyen, als möglich. Man 
bat ſich hierzu verfchiedener falziger und anderer Eubjtanzen 
bedient, nad) deren Dajeyn oder Abweſenheit gewiffe Feuer⸗ 
werfe ihren Namen erbielten, welchen fie auch oͤfters nach 
ihrem Erfinder, nad) ihrer Mifchung, nad) der Eigenheit 
ihrer Slamme- oder nad) anderen befonderen Eigenfdyaften bei 
dem Abbrennen derjelben erhalten haben, wie 3, B. Schlan⸗ 
gen= oder Stern-Feuer, Edjläger, Wirbel, gemeines oder 
Brilliant= Sener, chineſiſches Feuer ꝛc. Wir befchranken uns 
bier auf die beiden lesteren, weldye wir mir Bemerkungen und 
gewiffen Recepten fo auöjtatten werden, daß wir ein volle 
fommenes Detail hierüber zu liefern hoffen. 
Dingier’s polpt. Joutnal XVII. B. 1.5 1 
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Es fiheint, daß ein indifcher Miſſionaͤr, Inearville, * | 
Miſchung und Zubereitung des chineſiſchen Feuers erfchlichen hats | 
eine Miſchung, welche unferen Feuerwerken fo viel Glanz und - 
Wirkung gewährt, und welche aud) bei anderen orientaliſchen 
Nationen befannt und gebraucht ift. 

Das fogenannte Brilliant Feuer, (wovon wir mehrere 
Arten keunen) hat zwar großen Theiles den Charakter des 
chineſiſchen, weicht jedod in einem wefentlihen Umftande | 
son demfelben ab. Mir wiffen jezt mit Zuverläßigkeir, daß, 
außer den gewöhnlichen Beſtandtheilen, welche zu dem Brils 
Iant = Feuer genomimen werden, das, was die Chinefen Eis 
ſen-Feuer nennen, und zu ihrem Feuerwerte brauchen, 
and was demfelben feinen ausgezeichneren Charakter gibt, 
nichts ‚anderes, als in den Zuftand von Sand oder Heinen 
Körnern gebrachtes Guß⸗ oder Roh⸗Eiſen it. Obſchon ih 
Heine Gelegenheit Hatte, hierüber felbjt Verſuche anzuftellen, 
glaube ic) doch, daß mehrere EifeneErze aus der Familie 
der. unvolllommen verkalkten, wie z. B. magnetifches Eifen, 
beinahe diefelben Erſcheinungen hervorbringen würden. Me— 
nafanit würde, wie ich vermuthe, daſſelbe thun. Roheiſen 
ſcheint in einem fehr ausgezeichneten Grade die Eigenfhaft 
zu befizen, ein fehr ſchoͤnes Brilliant Feuer hersorzubringen. 
Das gekbrute Eifen der Ehinefen hat indeſſen keine anderen 
Eigenſchaften, als jedes andere Roheiſen, vorausgeſezt, daß 


es gut gekbrut iſt, und in der gehörigen Menge oder in 


dem erforderlichen Verhältniffe den übrigen notwendigen Ber 
Kandtheilen beigemengt wird. Das Gußeifen der Chinefen, 


das ſie in dieſer Abſicht gebrauchten, ward von alten Guß— 







Eiſen⸗Toͤpfen genommen, die fie in Korner von der Größe 


der Senf-Samen zerſchlugen, und dann durch Siebe durchs 


haufen ließen, um fie nach ihrer Größe in verſchiedene Num— 
wmern, wie die Schrote bei uns, zu fortiren. Das fogenannte 


‚Mebereifen aufen an Eifen-Gußwerfen, das man in Gießer 
 reien leicht erhalten kann, ift, wenn es vom Sande befreit 


iſt, deffen man ſich zu den Model dafelbft gewöhnlich bes 
, eben fo gut. In wie fern der fogenannte Wutz 
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ännlihe Erfcheinungen herbeifährt. Um der vollen Wirkung 


des Gußeiſens ſicher zu ſeyn, je nachdem naͤmlich die Mi— 





ſchung zu irgend einem Zweke beſtimmt iſt, und zu Calibern 
von verſchiedener Größe gebraucht werden foll,. theilen bie 
Chineſen nad vorläufigem Kbrnen und Sortiren, wie wir 
oben bemerkten, daffelbe in Nro. 1, 2, 3, worin die Italiaͤ— 
ner und Franzofen, welche die beften Feuerwerle verfertigen, 
ihnen folgen: die Verſuche der lezteren haben auf eine fehr * 
genuͤgende Meife die Nachricht beftätigt, welche der frauzo— 
fiſche Miffiondr gegeben hat. 

‚Man hat zweierlei Rakete, in welche Eifenfand kommt: 
die einen bringen ein rothes, die anderen ein weißes Feuer 
hervor. Die Verhältniffe der verfchiedenen Beſtandtheile für 
diefe Rakete zwifchen 12 und 33 Pfund find folgende: 

Für rothes chinefifhes Feuer: 

Caliber: Salpeter: Schwefel: Holzkohle: Gepuͤlv. Gufeifen N. 1. 
12 — 15 Pf. 1 Pf. 6 Loth 8 Loth 14 Loth 
B-i-ı1- 6- 10 — 15 — 3 Queutchen 2) 
4-7—- 1- 8 — 12 — 16 — 

Es gibt indeſſen noch andere Recepte fuͤr deuſelben Zwek. 
gir weißes chinefifhes Feuer: 

Galiber: Ealpeter: Schießpulver: Holztoble: Gepülv. Gußeifen N. 2, 

2— 159. 1 Pf. 24 Loth 18 Loth 3 Qtch. 24 Loth 
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erſtenFormel. - Durch dieſe verſchiedenen Verhaͤltniſſe entſteht 
indeſſen eine verſchieden gefärbte Flamme. Wenn die Menge Eis . 
ſens bedeutend iſt, mehr Holzkohle genommen, und, außer dem 
Salpeter, Schießpulver zugeſezt wird, ſo wird das Feuer der 
Rakete weiß ſeyn; wo aber weniger Eiſen, und, ſtatt des 
Mehlpulvers, Schwefel, und uͤberdieß noch weniger Holzkohle 
gebraucht wird, da witd das Feuer roth. Es gibt mehrere Mes 
thoden rothes euer hervorzubringen, von welchen wir unten' 
fpredhen werden. Wo einige Raketen⸗Compoſitionen anges 
geben werden, wird man fehen, daß die Beftandtheile ders 
felben verfchieden find, und felbft in den fogenannten Freus 
den = Raketen wird fowohl der Eifen- Sand als bie Eifene 
Zeile in verfchiedenen Verhältniffen angewendet. 

Ehe wir die Bereitungen zur Bildung der verfchiedenen 
Arten von Feuerwerk nady dem gegemwärtigen verbefferten 
Zuftaude der Recepte zu benfelben vortragen,: wollen wir die 
Wirkung bezeichnen, weldye diefe Miſchungen befizen, und: 
zugleic) das Urfächliche ihrer Art au bewirten im Allgemei⸗ 
nen augeben. 

Aus den Beſtandtheilen, welche in die oben angegebene: 
Miſchung einer Rakete gelangen, erhellt, daß, wenn diefelbe: 
entzündet wird, Kohlenfänre, ſchwefelige Säure, und wahrs 
ſcheinlich aud) Ecdywefeljäure ꝛc. gebilder werden, und das 
Eifen in dem Zuftande der Verbrennung auögefchleudert wird... 
Daß der Glanz bei diefer Verbrennung von der Gegenwart 
bes Eiſens abhängt, welches fidy hier im rohen, aljo nicht 
im weichen oder hämmerbaren Zuftande befindet, ift aus ber 
Wirkung Harz; denn diefe Wirkung ift auffallend ftärker, 
ald fie es bei hämmerbarem Eiſen, oder felbft bei Stahle, 
nicht if. Wenn das Eifen zu hämmerbarem Eifen gebil⸗ 
bet wird, geht, wie man bemerken kann, eine große 
Menge Kohlenftoffes, Sauerftoffes ıc. verloren; aus dieſem 
Grunde iſt die Wirkung geringer, wenn auch hänmerbares 
Eiſen noch Funken ſpruͤht, die aber nicht fo glänzend find; 
weßwegen es aud) in einigen fogenannten Brilliants$euern 
gebraucht wird. Stahl bringt eine weit lebhaftere Wirkung 
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hervor, als geſchlagenes Eifen, und wird daher zu. demſelben 
Zweke gebraucht: Beuerwerfer ziehen. aber immer Roheiſen | 
vor. Die Schönheit und der Olauz des chinefifhen Feuers 
"wird daher dem befonderen Zuftande des Kohlenftoffes und 
Sauerftoffes in dem Gußeifen zugeſchrieben, indem: gefchläs 
genes Eiſen, welches in diefer Hinſicht eine ſchwaͤchere Wire 
ung hervorbringt, jener Beſtandtheile großen Theiles beraubt, 
iſt, oder, in anderen Worten, reineres Eifen ift. Der Stahl 
indeffen, welcher Eräftiger wirkt, als das gefchlagene. Eifen, , 
verdankt dieſen Vorzug einem anderen Zuftande von Verbin- 
dung des Eifens mit dem Kohlenftoffe, in welcher das Were 
haͤltniß des Kohlenftoffes bedeutend „geringer ift. Hieraus 
Mäße ſich der Unterſchied der Erſcheinungen der Flamme im 
dem Chinefifhens und in dem gewbhnlichen Brilliantz Feuer 
erklären. > 
Wir wollen es unverfucht laſſen, den auffallenden Un⸗ 
terſchied bei dem Verbrennen, und folglich auch der dabei 
erſcheinenden Flamme des Roheiſens, des geſchlagenen Ei— 
ſens und des Stahles in den Miſchungen des Chineſiſchen⸗ 
und des Brilliant= Feuers zu erflären, und Rechenfchaft darz 
Über zu ‘geben. Einige Xhatfachen konnen uns indeffen zu 
einer genaueren Kenntniß diefes Gegenftandes leiten, indem 
wie die Natur der verfhiedenen Sorten und -Abarten vom 
Eifen betrachten. In dem. weißen, grauen und. ſchwarzen 
Roheiſen (die beiden erfteren taugen am beften für Feuers 
werfe) find Kohlenftoff und Sauerfoff, und gelegentlic auch 
andere Bejtandtheile, wie Silicium, auf verſchiedene Weife 
+ verbunden:. diefes ‚Eifen verliert, wo es zu haͤmmerbarem 
Eiſen gemacht wird, ein Viertel, und zuweilen die Hälfte 


Nach Hrn. Clouot beträgt die Menge Kohlenftoffes im 
* Gußeiſen ein Achtel des Gewichtes deſſelben, und Sr 
Banguelin- gibt die Menge deffelben im Stahle im Durch⸗ 
ſchnitte zu 40 an, was aber von Hrn. Muſhet's Ver 


t. Ohne die Gegenwart des Sauerſtoffes ıc 
zu beruͤkſichtigen, oder die Wirkung deſſel⸗ 
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zer unauffbslicher Materie darbietet, welche aus Eifen, Koh— 
ienſtoff und Silicium beſteht. 

Man muß alſo bei allen Feuerwerk-⸗Miſchungen, in wel⸗ 
chen Eiſen als Beſtandtheil vorkommt, auf obige Thatſachen 
Rüffiht nehmen, wenn man die Wirkungen deſſelben gehb⸗ 
rig würdigen, und einen Schluß über diefelben wagen will. 
In allen diefen Miſchungen wird das Eifen zuerft durch die 
Hize glühend, welche durch das Abbrennen des Schießpul⸗ 
vers, oder des Salpeters, der Holzkohle und des Echwefels 
erzeugt wird; in diefem Zuftande wird es auögefchleudert, 
und erlcider eine vollfommene Verbrennung. Die Verbrens 
nung des Eiſens ift nichts anderes, ald die Dridirung beffels 
ben; je nachdem diefe mehr oder minder fchnell gefchieht, ift 
auch die Flamme mehr ober minder brilliant. Dieß ift offens 
bar Thatſache: der Charakter des Feuers hängt von der Art 
des angewendeten Eifend ab, und dadurch unterfcheider ſich 
das chinefifche Feuer bedeutend von dem Brilliant⸗Feuer. Die 
HDridirung des Metalled fteigt niemals bis zum Maximum; 
denn, wenn Eifen oder Stahl in Sauerſtoffgas verbrannt 

‚wird, erhalsen wir blos ein ſchwarzes Protoxid, welches aus 
"28 Eifen + 8 Eauerjtoff — 36, oder 100 Eifen + 28,68 
= 128,68 befteht. 

Noch eine andere Thatfache verdient Beachtung, näms 
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Kohlenfäure bildet. Die Producte find demnach Eifen=Drib 
und Kohlenfäure. Dieſe Producte werden unabhängig von 
denjenigen gebildet, welche aus dem Salpeter, aus der Holzs 
Tchle, aus dem Schwefel oder Schießpulver, oder aus ben - 
übrigen angewendeten Subftanzen entftehen. 

Daß die, fowohl durd) die Abbrennung des Schießpul: 
vers als durch die Verbrennung der Holzkohle und des Schwer 
feld in Berührung mit dem Salpeter erzeugte, Hize das Ei: 
fen glühend macht, unb daß dad Eifen in dieſem Zuftande, 
und fein zertheilt, ausgefchleudert wird, dich find Thatſa⸗ 
chen, welche jedem Beobachter in die Augen fallen. 

Die Menge Eifend, die zur Miſchung verfchiedener Feuer: 
werke genommen wird, ift, wie man fehen wird, nad) den 
verſchiedenen Zielen, zu welchen biefelbe beftimmt ift, ver: 
fhieden. Nach der Menge des Metalle iſt auch die Wir: 
fung verſchieden. Hinſichtlich des Glühens dieſes Metalles ‚ 
und folglich auch der Verbrennung defielben , fcheint dieß von 
der größeren oder geringeren Menge des Salpeters und der 
Holzkohle abzuhängen. Inſofern man die Mifdyungen nach 
den Necepten madıt, muß für die Reinheit der Materialien 
gejorgt werden. Die Verhältniffe müffen fo genau als mög: 
lid) genommen, und die Miihung auf das Innigſte vollen: 
Det werden: widrigen Falles ift die Wirkung zweifelhaft oder 
ungewiß. 

Es gibt vielleicht keine Miſchungen, die mehr Sorgfalt 
und Genauigkeit fordern, als diejenigen, die fuͤr Feuerwerke 
beſtimmt ſind: denn ihre Vollkommenheit haͤngt von der Menge 
der Materialien, von dem genauen Verhaͤltniſſe eines je⸗ 
den Beſtandtheiles, und von der inuigen Miſchung des Gan⸗ 
zen ab. 

Diie Bereitung der Compoſition für das chineſiſche Feuer 
fordert jedoch eine beſondere Methode. Die Ingredienzen 


muͤſſen, den Schwefel und das gepuͤlverte oder granulirte Eis 


fen ausgenommen, mehreremale, (gewbhnlid) dreimal) durch 
das Sieb. 


Der Schwefel und dab Gußeiſen werben zuerſi einzeln 
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gemengt, und dann erſt mit den übrigen Beftandtheilen vers 
Bunden, und hierauf dfters mit der Hand umgekehrt. Die 
Patronen ‚oder Papiergehäufe in walzenfbrmiger Form wer⸗ 
den auf die gewöhnliche Meife gefüllt. Dieſe Gehäufe beſte— 
hen. aus mehreren Lagen Papier, und werden, nachdem fie 
gefüttt find, mit Mehlpulver und einer Schlaglunte zum Abe 
brennen vorgerichtet. 

um die Miſchung des Schwefels und Eiſens defio inni⸗ 
ger zit machen, muß lezteres mit waſſerfreiem Weingeiſt bes 
feuchtet werben, indem das Waſſer das Eifen roftig machen 
amd feine Mirkung zerftören würde, Nachdem das Gußeiſen 
gepülsert, oder vielmehr geförnt wurde, wird es in mehrere 
Sorten getheilt, nad) dem Galiber nämlich, welches man 
waͤhlen will. Dieſe Sorten werden auf folgende Weiſe be— 


zeichnet und gezaͤhlt: für Caliber unter "4 Zoll im Durche 


meffer, N. 15 filt 7/12 bis "Ya, N. 23 N, 3 iſt für die Ca— 
lüber tiber die angegebene Größe, 


Bei dem Einfüffen diefer Mifhung muß man Sorge tra⸗ 
gen, daß fie bei jedem zweiten Loffel jedes Mahl umgekehrt 
wird, indem das Eifen, ald der ſchwerere Beſtandtheil, ine 
mer geneigt it zu Boden zu fallen. Wenn. die Miſchung 
nicht gleichfbrmig gemengt oder vertheilt ift, wird das Feuer 
unregelmäßig, und fährt in einzelnen Stoßen aus. 

Chineſiſches Feuer in Patronen wird gewöhnlich zum Eins 
faſſen (Garniren), wie es im der Kunftfprade heißt (gar- 
nishing) des äußeren Umfanges einer Feuerwerks-Decoration 
verwendet, ‚oder zur Darftellung von Pyramiden, Galerien, 
Eibeubäumen, Wafferfällen, Palmen, mit einem Worte, zu 
einer Menge von Figuren, die. mit Geſchmak und Phantafie 
sufammengeftellt werden. Für die Stüke, die fid) drehen ſol⸗ 
len, werben für das lezte Feuer, wegen der Brilliant⸗Flam⸗ 


- me, oͤfters ſolche Fleine Rakete angefvendet. Bei ihrem Nie- 


derfallen bilden fie Blumen von mannigfaltiger Schönheit, 
welche, wenn fie durch das Umdrehen des Stüfes, an welz 
chem fie angebracht find, ausgeworfen werden, die fogenannte 


-3 
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pyro⸗ hydrauliſche Girandole im Sonnenſtrahle nachbilden: je 
lebhafter die Bewegung, deſto ſchoͤner die Flamme. 


Es gibt gewiſſe Compoſitionen, die unter dem Namen | | 


weißes Feuer befannt find, die man in Patronen braucht, 
und wodurd Mäder u. d. gl. gedreht werden. Die Bewe⸗ 
gung gefchieht nach dem Grundfaze der Raketen⸗Bewe⸗ 
gung überhaupt, und hängt von einer Stoßfraft (den gas⸗ 
artigen ‚Producten) ab, indem nämlich die entzundeten 
Stoffe gegen ein Widerſtand leiftendes Mittel, die At— 
mofphäre, wirken. Das chinefifche Feuer befizt indeffen in 
diefer Hinficht nur wenig Stärke; wenn man daffelbe Daher 
bei Feuerwerken braucht, welche fich drehen, fezt man dem⸗ 
felben zwei oder mehrere Patronen weißes Feuer zu. Pa⸗ 
tronen mit chinefifhem Feuer für ſi ich allein abgebrannt, dre⸗ 
hen kein Feuerrad. 

Da der Effect, welchen das chinefiſche Feuer auf Raͤdern 
hervorbringt, an deren Peripherie es angebracht iſt, großen 
Theils von der Schnelligkeit der Bewegung des Rades ab⸗ 
haͤngt, ſo muß dieſe ſoviel moͤglich beſchleunigt werden. Dieß 
geſchieht, obſchon dann die Dauer ſeiner Wirkung viel kuͤrzer, 
zugleich aber auch viel glaͤnzender iſt, durch mehrere Patro⸗ 
nen mit weißem Feuer, welche ihr Feuer den uͤbrigen auf die 
gewoͤhnliche Weiſe mittelſt Schlaglunten (quick-matches) mit⸗ 
theilen. 

Die beſchleunigte Bewegung, welche auf dieſe Weiſe er⸗ 
zeugt wird, macht, daß die Miſchung mit groͤßerer Schnellig⸗ 
keit brennt, ungefähr eben fo, wie Blaſebaͤlge die Hize eines 
Dfend vermehren. Dadurch wird aud) dad Metall felbft 
nothwendig fehneller oridirt, fo wie auch die übrigen Beſtand⸗ 
theile fchueller verbrennen. 

Wir Tonnen hier bemerken, daß die verhältnißmäßige 
Kraft der Miſchungen, oder die Kraft, durch welche Ra⸗ 
fere ıc. auffteigen, ſenkrechte oder horizontale Räder fich dre⸗ 
ben, von der Natur diefer Mijchungen abhängt: der Ruf: 
gang ift, in diefem Falle, immer der treibenden Kraft ane 
gemeſſen; denn der Widerfiand, welchen dad Feuer in der 
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Zuft findet, und zwar unmittelbar in der Nachbarfchaft des 
Calibers der Patrone, veranlaßt eine Ruͤkwirkung, welche den 
Ruͤkgang erzeugt, und dadurch die Bewegung des Rades herz 
worbringt. Das Aufiteigen einer Rakete kanu ald nichts ans 
deres, ald der Ruͤkgang derſelben betrachtet werben, beffen 
Richtung der Rakete Stof beftimmt, der dieſelbe oꝛgleich im 
Gleichgewichte haͤlt. 


Unter den erprobten Recepten zur Bereitung des chine⸗ 
ſiſchen Feuers, welches ſelbſt dasjenige, das man in China 
hat, übertreffen fol, find folgende die vorzuͤglichſten: 


Mifhung zum chinefifhen Feuer für Caliber 3) unter 

, 39/5 Zoll, 

Mehlpiilver, ) » 2...» 
Ealpeter 2000. 

Ganfl nr. 8m 
Holtoble on 00 0» 
Gepülverted Gußeiſen ... 


Eine andere zu eben demſelben. 


Mehlpulver 2 0 0 0. 32 Loth. 
Shufl 2.002. 6 - 
Holjtohle . 0.» 

Gepulvertes Gußeiſen... 14 — 


Tine andere zu Palmbäumen und Wafferfälten. 


J 


un 
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Eine andere, weiße, für Caliber von A bis 7%2 Zoll 
Salpeter 2 22. . 32 Loth. 
Edwefl . . » o ..+.1 r 
Mehlsulver . . . . 2. 32 — 
Gepülvertes Gußeifen . . - 24 — 8 


_ Eine andere für fogenannte Garben (Gerbes) vom 10 bis 


2/2 und ı 3ollim Caliber. 
Ealptr . oo 0 0 0. 2 Kork 
Edwefl . . - » ..ı 2 — 
Mehlpulver . . .. 16 — 
Solztofle . - - .. 2 — 
Gepuͤlvertes Onfeifen ...:1 — 

Vor der gegenwärtigen DVerbefferung, d. h., vor Anwen: 
dung des Gußeifens, brauchte man gewöhnlid) gemeine Eifen: 
feile. Eiſen- und Stahlfeile wurden beide, wie wir bemerk⸗ 
ten, zur Miſchung des Brilliant: Fenerd genonnnen. Wenn 
man Eijenz oder Stahl-Staub anwendet, fo if das Der: 
haͤltniß zu dem übrigen Subftanzen verfchieden:: naͤmlich, zu 
dem Mehlpulver, wie 1:5, wie 1:10 2. Sm einigen 
Recepten ift diefes Verhältniß noch größer, und in anderen 
geringer. Wenn man aber 15 Loth Stahl:Staub mit Mehl: 
Pulver, Salpeter und Schwefel in einem DBerhältaiffe von 
11 Pfd., 1 Pfd. 4 Loth, und 8 Loch, jedes, mengt, fo ift 
dieß das bejte Verhaͤltniß für das gewöhnliche Brilliaut:Feuer. 

Die ſogenannten Feuer: Springbrannuen oder Feuer: 
Fontaͤnen find den obigen ähnlichs fie find dicht mir befone 
deren Mifchungen geladene Patronen, und ihr Caliber ift 
von 1, bis 114 Zoll im inneren Durchmefler. Gie find 7 
bis 8 aͤußere Durchmeffer lang, und mit einer befonderen 


‘ 


” 0 0 


Miſchung gefüllt, und jede Ladung wird mit 20- Schlägen. 


eiucs Eleinen Hammers eingetrieben. Die erfte Ladung ift 
die gewoͤhnliche Feuerwerk-Miſchung. Feuer Fontänen 
(Are-jets, fire spouts) werden ſowohl an feſt bleibenden, . als 
an fid) drebenden Feuerwerk-Stuͤken angebradt. 
Gewoͤhnliche Feuerwerk-Miſchung für Caliber von 


13 Zoll. 
Meblpulver . oo 0 0 0. 32 Loth, 
Kohlenpulee 0 21 00, 6 — 


‘ 
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Gewoͤhnllche Miſchung für Ealiber von Yız bis Ya Zoll, 


Mehlpulvee 2. 0 0. 32 Loth. 
Kohlnpuvr » . 7 — 


‚ Detto für Ealiber über 1% 3011 
, Mehlpulver 0 0. . 32 Loth. 
"Kohler. 0.0. 8 — 


Brilliant:Fener für gewoͤhnliche Ealiber, 
Mehlpulver ..... 32 Loth. 
Eine do 


Detto, viel ſchoͤner. 
Mehlpulver ..... 322 Loth. 
Stahl⸗Felle... 8— 


Detto, noch glängender, für irgend ein Caliber. 
Mehlpulver © 2 0 2. 36 Rotdu . 
Elytr vr 020 4 — 
Stahl⸗Feile.....10 — 


Detto, noch heller, für irgend ein Galiter. 
Mehlpulver  . 0 0. 32 Lot. 
Nadelſtahl⸗ Geile 9) ..6—- 


Silber⸗Kegen, für Ealiber von nagefaähr 4, doll, 
Mehlpuluer 0 = 0. 3% Both 
Salpeter oe. — 
Schwefel»... 2 
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Großer Jasmin— fuͤr jedes Caliber. 
Mehlpulver . 322 20th. 
Salyeterr..2 — 
Schwefelll....2— 
Federſtahl⸗Feile.12 — 

Kleiner Jasmin, für jedes Ealiler. 

Mehlpuoer . . . . . 32 Loth. 
Exrlpte . ». =... 2 — 
Säwfl . » 0... 2 — 
Etabl-Feile . . » ... 10. — 
Weißes Feuer, für jedes Caliber, 
Mehlpulver . . . . 32 Loth. Fe 
Enlyete . » 0... 16 — 
Sqhwefel oe 0 010210: 4 — 
Detto. 
Mehlpulver... 32 Loth. 
Schwefel..6 — 

Blaues Feuer, fuͤr Paraſols und Dafferfalle 
Mehlpulvee -. - - . . 36 Loth. 
ESclpttr . » 2 2 0. 8. — 
Eänefl . - .. .. TR — 

Zn 2 2 2... ..12 — 

Ein anderes Detto, für Caliber von 4 Zoll und daruͤber. 
Salpeter 2 2 2 0. 16 Loth. 
Mehlpulve...8 — 
Ediwfl . » 2. 2... 8 — 

Bu .» 2 2 200. ‚34 — 

Die mir diefer Mifchung geladenen Patronen bilden bloß 
den Mittelpunet einiger Stüfe, deren Bewegung von anderen 
Patronen abhängt, indem diefe, da fie keine Stärke befizen, 
auch keine Bewegung erzeugen koͤnnen. 

Detto, für jedes Caliber. 
Mehlpulveer - - 2. . 32 Loth. 
©alyett - 2 2.2 — 
Ehwfl . 2. 221.1 — 


Strablen:Feuer, für jedes Ealiber, 


Meblpuver . - . » 22 Loth. 
GSteknadel⸗Feile 6) oo. 6 — 


©) Ohne Zweifel Steknadel⸗Staub, der buch das Spizen der 
Dingier’s poiyt, Journal XVII. 8, 1. 4. 2 


4 
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Brannt werben, find den obigen ziemlich aͤhnlich. 7 Eine 
andere Art von Feuerwerk dient zum Parfümiren der Zimmer: 
man nennt fie daher Woblgeruchs-Feuerwerke, (scented 
fire). Zu Rem und Arhen, vorzuͤglich aber in Aegypten, 
harte man bei dffentlichen Zeften und Eeremonien große Ges 
fäße mit Wohlgerächen, weldye bei den Arbenienfern in ſchoͤn 
geichnizte Vaſen eingefezt wurden. Wir wiffen nur wenig hin⸗ 
ſichtlich der Miſchungen, deren fie ſich bedienten: Myrrheu 
und Weihrauch waren die gemeinften und hervorftechendften 
Singredienzen. Es mag hier zureihen, nur zweier neuerer 
Bereitungen dieſer Art zu erwähnen. Die Rauchkerzchen (pa- 
stilles or fire-crayons) find Fegelfbrmige Kreifel, die auf einer 
Platte angezünder werden. Man macht fie am beften aus 
Etorar Calamita ..... 4 Loth. 
Bat — .... 
Wachholder⸗ Gummi 
Olibanum .. 
Maſtir ... 
Welhrauch. ... 


> Bernſtein „2.0. 
Kampfer . 


Ealpeter . 


aronrun2.a 
11111111 
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Eimer 2 2 ....8 Loth. 
Dee. nee BT 
Weihrauch 8 
Kampfer... 2— 
Wachholder Gummi 2 — 
Weiden⸗Kohle... 22268) 

Andere Miſchungen, inſofern fi fie Zufäze zu Schießpulver, 
pder einem Gemenge aus Salpeter, Schwefel, und, Holzkohle 
bei ſogenannten Schlangen, Schlaͤgern, Sternen, rdmiſchen 
Lichtern, Raketen⸗Sternen, buntfarbigen Feuer-Regen, weißen, 
blauen und gelben Illuminations⸗Feuertoͤpfen ꝛc. enthalten, 
zeigen, daß man die Farbe und das Anſehen der Flamme 
nach Belieben veraͤndern kann, beinahe eben ſo uͤppig, als 
der Mahler ſeine Farben miſcht und wechſelt. 

Ehe wir dieſen Gegenſtand ſchließen, muͤſſen wir noch 
bemerken, daß die ſogenannten bengaliſchen Lichter, ob⸗ 
ſchon in einigen Recepten zu denſelben Auripigment zugeſezt 
wird, ihre ausgezeichnete Eigenheit dem Spießglanze zu dan⸗ 
ken haben. Die Bereitung derſelben ward einige Zeit uͤber 
geheim gehalten. Das wahre Recept hierzu iſt folgendes: 

Salpeter... 23 Pfund 
Shiuefl -. ... .— — 177 %tb 
Schmeiel:Epiepyla . .— — 15 — 

Der Salpeter und der Spießglanz-Schwefel werden fein 
gepülvert, dann mit den Schwefelblumen gemengt, und durch 
ein Eieb gefhlagen. Man braucht diefe Mifchung nicht in 
Patronen, fondern in irdenen, gewöhnlich flachen, Gefäßen, 
die fo breit, als hoch find. Man ftreut etwas Mehlpulver 
auf die Oberfläche derfelben, und fteft eine Lunte hinein. 
Man bedekt die auf diefe Weife zubereiteten Töpfe mit Paz 
pier oder Pergament um die Feuchtigkeit abzuhalten, und 
nimmt diefen Defel vor dem Abbreunen ab. Bei den blauen 
Kichtern ober bei dem blauen Feuer wird Zink und Schwefel 


5) Das veftalifhe Feuer der Roͤmer war ein anderes euer, ob: 
ſchon es in irdenen Gefäßen brannte, die in ber Luft aufgehaͤngt 
wird. A. d. O. 


2 Gasbaf! 4m A Bunt 


allein gebrandt: dieſe Farbe erhält die Flamme durch den 
—— gr reelle Das wolllensicufte) ch: auf 
dieſe Weife erzeugt, se 


— . 0... 4 Whale, ober 4 Theile . 
Salem. ana 8. 
’ w ne a 
7 The: I 7 —_ 





[8 werben, wie bereits angegeben 
„Munde, mit dem obigen oder mit ähnlichen Miſchungen ges 
wmacht ; die gewbhnlichen blauen Kichter aber, deren man ſich 
Junweilen fuͤr Signale bedient, beſtehen, in Patronen ı von je⸗ 
dem Caliber, aus 16 Theilen Mehlpulver, 2 Theilen Salpe⸗ 
ter, und 8 Theilen Schwefel. Kupfer und. Zink im Mefz 
finge werden dem Zunfen- und Grünen-Zeuer zuge⸗ 
fest, zu deſſen Bereitung ungefähr 3 Theile Meſſing-⸗Feile mit 


‘46 Theilen Mehlpulver gemengt werden. Die Bernfteine 


Kichter beftehen aus Bernftein und Meplpulver, im Verhaͤlt⸗ 
niſſe von 3 des Erfteren auf 9 des Lezteren. Kupfer gibt 


> der Flamme eine grüne Farbe. Man fezt in diefer Hinfiche 


dfters Gränfpan und Spießglas zugleich zu. Für den foger 
nannten grünen. unten zu Devifen, Namenszägen und ans 
deren Verzierungen wird, der Regel nad), Ein Pfund Schwer 
fel gefhmolzen, dann 2 Loth gepülverter Gränfpan und Ein 
Roth rohes Spießglas zugefezt: Lofer gedrehte Baumwolle wird 
in diefer gefloffenen Miſchung getränkt. Wenn diefe Lunte 
‚gebraucht werden foll, wird fie auf Draht aufgezogen, und 
dieſer Draht wird in der verlangten Form gebogen. Zum 
Abbrennen wird fie mit einer Mifhung von Mehlpulver und 
Alkohol vorgerichtet, und eine Schlaglunte wird nach der gau⸗ 


„zen Länge derfelben hingebunden, fo daß das Feuer ſich allen 


heilen zugleich mittheilen Fann. Eine ftarfe Abkochung von 
Jujuba mit Schwefel gibt der Baumwolle die Eigenſchaft mit 
violetter Flamme zu brennen. Schwefel allein, oder Zink mit 
Schwefel, gibt eine blaue Devife. 


Die Mifhungen zum Dienfte ‚der Raketen haben mehr | 
Ki als ale auderen die Aufmerkſamkeit der Feuerwerker ertegt + 


J 
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man hat daher viele Mecepte zu benfelben. Hr. Morel, 
weicher viele Verſuche mit verſchiedenen Compofitionen ange: 
ſtellt Hat, theilte folgende, als bie bewährteften, mit: 

gür ben Sommer. 
1. Ealpetr . 2 2 0 . 34 Loth. 
Schwefel oo. 01 01:7 — \ 
 Mälunbr . . .. 3 — 
Einensohe -. -. - . 6 — 
2. Sept - 0 0. . 32 Loth. 


Schwefel oe... 40 . 8 — 
Holjtohle -. - . . . 5 — 


Sür den Winter. 
2. Gelytr . . 0» 0. 34 Loth, ' 


Schwefe l . oo... 0 6 — 
Mehlpu Iver 60600 8 — 
Eichen: K oble Pe ee | 6 — 


2. Salpetr . . 0 0. 88 Loth. 
Da _ 7.7 77 Br SE 
HolzKchle . . . . 322 — 
3. Sılytr . . ... 32 Loth. 
Ehwefl - 2 0 0. 4 — 3 Quentchen. 
Holz.Kchle . ... 12 — 
4. Shwfel . 2... .6Kor. 
Solyetr . - 2 2. 40 — 
Holsfchle . oo. . 17 — 

Zu den Freuden: Raleren (einer befonderen Art) kommt 
entweder Gußeifen ober Spießglad. Die chemifhe Miſchung 
ift folgenbe : 

Galpetr „ oo co . 10 Loth. 
Schwefel ıh- 
Holzkohle . . 5 — 
Mehlpuber . . . . 2 — 
Gepuͤlvertes Gußeiſen. 5 — 

Die Holz⸗Kohle wird nicht fehr fein gepilvert; die fehr 
feinen. Theile derfelben werden blos zu Heinen Werken ge: 
braucht. 

Hr. Bigot hat ein verbefertes Mecept zu demſelben 


Zweke gegeben, nämlich: 
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‚ Mehlpulver. .... 2 Melle 
Ektt .....10 — 
Eindfl 22... Bam 
Holzchle 2... 
Gepülverted Gußeiſen. . 5 — 

Er hat auch eine befondere Mifhung angegeben, in 
welcher Spießglas flatt des Eiſens gebraucht wird. Sie ber 
ſteht aus 

. Salpetr 2 2. 2 16 Thelkn 
Einfl „20.004 
Holz⸗Kohle.. . 9 — 
Nohen Spiebglae . . 2 — 

Es war nicht unfere Abſicht hier von den Krieg! oder 
Brand = Raketen, und vorzüglich von den fogenannten Gongre= 
ve'ſchen Raketen zu fprechen. Da aber die Mifhung der Eone 
greve'fchen Raketen von der gerobhnlichen, wie man fagt, in 
mehreren weſentlichen Stuͤken abweichen ſoll, fo wird die hier 
gegebene Analyfe wohl diefe Meinung widerlegen. 

General de Grave fandte eine an der franzdfifchen Kuͤſte 
gefundene Congreve ſche Rakete nach Paris. Die Patrone 
war aus grauem Papiere und angeftrihen. Die größeren _ 
Raketen diefer Art find gewdhnlich aus Eiſenblech. 

Der entzindbare Stoff war gelblich) grau, und der Schwes 
fel mit freiem Auge daran zu erfennen. Er brannte mit einer 
lebhaften Flamme, und ftieß fchwefelig faures Gas aus. 
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trone damit: die Wirkungen waren biefelben, wie bei ber enges 
lifchen Rakete. Das Verhaͤltniß der Kohle ift zu gering. 

Wir haben eine allgemeine Weberficht über die Natur und 
die Eigenfchaften einiger Feuerwerks⸗-Compoſitionen gegeben, 
und dürfen hier wohl bemerken, daß die meiften, wenn wicht 
alle (ſelbſt die militaͤriſche Feuerwerkerei mitgerechnet) mehr 
das Reſultat der Arbeiten ſolcher Leute waren, die nie von 
feſtſtehenden Grundſaͤzen geleitet wurden, und die Wirkungen 
und Eigenſchaften der Koͤrper durchaus nicht kannten, als das 
Werk eines ſyſtematiſch arbeitenden Chemikers. Und doch 
ſehen wir, daß durch einige zufaͤllige und wiederholte Verſuche 
dieſen Leuten ihr Werk gelang, und daß ſie eine Maſſe von 
Thatſachen darboten, welche, wie wir mit Grund erwarten 
duͤrfen, durch unmittelbare Beihuͤlfe der chemiſchen Wiſſenſchaft 
vermehrt, verbeſſert und vervollkommnet werden kann. '°) 

Die Ehinefer waren früher und länger mit der Feuers 
werferei befannt, als die Ftaliäner und Franzoſen. Bars 
row erwähnt in feinen Reifen nad) China (Travels in China) 
einiger ihrer Darftelungen. Nachdem er über ihre verfchie= 
denen Feuer gefprochen hat, bemerkt er, „daß die Mannig: 
faltigkeit der Farben, mit welchen die Chinefer ihre Feuer zu 
bekleiden das Geheimniß befizen, einer der Hauptvorzuͤge ihrer 
Feuerwerkerei iſt.“ 

Es war erſt im Jahre 1739, daß, in Folge des Friedens, 
welcher in dieſem oder in dem vorhergehenden Jahre geſchloſ⸗ 
fen wurde, die Feuerwerfe in Europa anfingen fich zu ver: 
volllommnen. Man gab fehr glanzende Borftellungen auf dem 
Stadthaufe zu Paris, am Pont-Neuf, und zu Verſailles. 





polotechn. Journale nebft Vorichriften zu Signal-Zeuer, der Zuͤnd 
ftäbe und anderes über Mifhungen und Zufäze zum Schießpul- 
ver. D. 

so) Dieß iſt bet allen Kunften aus dem Gebiete der phyſiſchen Wiſ⸗ 
fenfhaften der Fall. Daher foll der Gelehrte nie, auf fein Wiſ⸗ 
fen ſtolz, den Künftler verachten, der nur gar zu oft mehr weiß, 
als er, und der Künftler follte Feine Gelegenheit verlieren, fich 
auszubilden. U. d. Ueb. 








Pr 11. 


Ueber fchief ftehende Bruͤken⸗ und Kanalgemwölber, ſo⸗ 
wohl von Bakſteinen als Quadern oder Werks 
ftüfen, und Anweifung zur Verzeichnung der Boͤ⸗ 
gen und Lehren (Chabelonen), um die Werkſtuͤke 
Darnad) bearbeiten zu koͤnnen; dann über das 
Einfchalen und Woͤlben ſelbſt. Vom k. Kreiss 
bauinſpector Voit in Augsburg. 

Mir Abbildungen auf Tab. I. 


Jede Bruͤke, ſie mag von Holz oder Stein hergeſtellt wer⸗ 
den, muß ſenkrecht auf dem Stromſtrich ſtehen. Dadurch 


‚erhält erſtlich, das Bauwerk die geringſt-moͤglichſte Länge, 


und erfordert folglich den geringſten Koſtenaufwand; zwei⸗ 
tens wird der Holzverband, fo wie das ſteinerne Gewolbe 
ganz regulär, wodurd das Abbinden oder Wölben leicht ge: 
fhieht, und drittens haben die Etirnpfeiler, und wenn die 
Brüfe Mittelpfeiler hat auch diefe, den ſchwaͤchſten Angriff vom 
Fluß auszuhalten. 

Daher muß fich der Architekt beftreben, jede neu aufzu⸗ 
führende Brüfe ſenkrecht auf den Stromftridy zu ftellen. Iſt 
dad Bauwerk von einem großen Umfange, fo mülfen öfters 
wichtige Veränderungen defhalb vorgenommen werden, und 
der Baumeiſter ift in manchen Fällen fogar gendthigt, Haͤuſer 


Beleuchtung der Städte bei den Alten, die nur bei feftlihen Ge: 

legenheiten ‚Statt hatte, und ſchließt mit der wiederholten Bemer⸗ 

Fung, daB es die Alten in der Tenerwerferei nicht weit bringen 

tonnten, weil fie fein Echichpulver hatten. Indeſſen haben wir, 

ungeachtet aller unferer Fortfchritte in der Feuerwerkerei und in 

der Chemie doch noch big zur Etunde kein „griebifhes Feuer“ 
A. d. Ueb. 

















34 Voit, 


dieſe übereinander greifende Keile geſchoben, damit man die 
Bdgen niederlaſſen und herausnehmen kann. Auf die Bögen 
ſelbſt kommen binne Schalbretter oder Latten. Wollte man 
ſich bei dieſer Brule die Mühe nicht geben, bie Bbgen, dm 
und ac, aufzufchnären und abzubinden, fo fbnnte man auf 
beideh Seiten die Schalung rechtwinklicht verlängern, und dazu 
mar gewöhnliche Bogen einfezen. Daun aber milßte die Linie 
dm auf die Schalung gezeichnet und darnach fortgewblbt 
werben. 
Bu c) von der Mölbung mit Bakſteinen. 

Ich habe ſchon erinnert, daß es gut’ift, wenn man die 
Widerlager bi an den Bogen von Werkſtuͤken oder Quadern 
herſtellt. Auch die Anfchußmauern bei w, w, follen aus Qua⸗ 
dern beftehen, und diefe erhalten eine ſolche Richtung, daß fie 
vom Waffer und Treibeis nicht angegriffen werden koͤnnen, 
wobei fie die Gewoͤlbbogen ſchuzen. Bei Fig. 1, B, if der 
Aufriß von einem Theile der Bräfe, und ans diefem, fo wie 
aus dem Grundriß B, iſt zu fehen, daß die Gteinfchichten 
am Kopfe ben gehörigen Fugenfchnitt haben; von diefem aber 
quer, naͤmlich mit der Richtung der Linie nd, ſenkrecht über 
die cylindriſche Aläche der Brüfe gehen, um in der Mitte bei 
«ben Echluß zu bilden. Diefe Schichten behalten die anges 
gebene Richtung bis zur Linie ac, Fig. A, und von dieſer 








% ‚lernen a Bu nn 2 


—— Sei hie derſelbe lenlrecht, —— 
er von der Linken zur Rechten. 
—— 
ſch ändernden Fugenſchnitt durch das Anlegen und 

der Steine und dann durch das Mörtelband | 
ſuchen. Dieß geht im vorliegenden Falle und. bei dei | 


"Bogen des Gewölbes dehwegen leicht, weil ſich der Gugenz 


fonitt nicht viel Ändert, umd der größte allenfalls nur in Zol 
von der ſenkrechten Linie abweicht. Wenn die Widerlager, bie 
aus Werkfteinen beftehen kdnnen, gerichtet find, ſo iſt es leicht, das 
Manerwerk des Gewölbes anzufangen. Die Quader werben fo bes 
arbeitet, daß zu beiden Seiten die Zafen unter Winkeln von Ad, 
Grab entftehen, welche im Grund und Aufriße A, und’ 2 
Kkck ac. begeichner find. Die vier Anfhußmanern Ll, m 


‚ Bis auf die MWiderlagerhöhe von Quadern hergeftellt, und d 


dem erſten Gewolbſchichten als Anhalt, wenigftend von 
Seiten, wo die Schichten auswärts drilfen. Auf den beſchrie⸗ 
benen maffiven Zaten werben nur die Gewlbſchichten auge⸗ 
fangen und fo fortgeſezt, daß fie im Fortruten ben gehörigen 
Fugenſchnitt erhalten. Die Arbeiter müffen großen Fleiß 
dergleichen Gewdlber verwenden, und ſtets einen richtigen 


—— 


J d) vom Aufzeichnen der Lehren, wenn alt Dun 

derngebaut wird, 

Dei Brüfen von Quadern oder Werkjtüfen ift das Auf⸗ 
zeichnen der Lehren eine Hauptſache, zumal bei ſolchen, welche 
eine ſchiefe Richtung haben. 

VNicht jeder Steinbruch liefert die Werkſtuke von beliebiger 
Dite und Höhe, und daher wird es oft nöthig, bie Schichten 
nach der möglichen Die der Steine einzurichten. Die Breite 
der Steine muß aber bei Bruͤlen von fo geringen Dimenfionen 
auf alle Fälle fo ſtark ausfallen, daß die Dike des Gewblbes 
nur aus einer Schichte befteht. Die Steine dazu müffen wer 
nigſtens 44—15 Zoll übers Lager meffen. Jede Schichte folk 
42 Zoll hoch feyn; es ift aber in mancher Rükficht 
r, wenn auch diefe 1415 Zoll betragen kann. — 
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Schichte em, ift die Lehre des Steins am Bruͤkenhaupte bei 
D, abcd, und die hintere dazu, mit der Verfchiefung efgh. 
Aus dem Bogen, B, koͤnnen daher alle Fugenſchnitte gefucht, 
und die Lehren darnad) gemacht werden. So befchreibt, um 
noch ein Belipiel zu geben, die Schichtenlinie dxc bei A, den 
Bogen dxc bei B, und. aus dieſem kann man die treffenden 
Sugenfchnitte zu den Lehren finden. 


Zu e) vom Verfegen der Werffkeine. 

Die Werkfteine müffen vollfommen genau und ind ſcharf 
bearbeitet werden, ſo daß kaum bemerkbare Busch entſtehen. 
Denn iſt es nicht noͤthig, ein ſtarkes Moͤrtelband zu geben. 
Biele Baumeiſter laſſen die Steine ganz trofen verſezen, und 
die Fugen mit einem fehr duͤnnen Mortei ausgleßen. Sim 
aber die Steine ‘genau bearbeitet, fo dringt der Guß nicht in 
bie Fugen. Ich Iaffe den Steinen binnen Mörtel geben, fol: 
hen aber wieder abziehen, fo daß der Stein gleichſam nur 
damit angefeuchtet wird. Jede Fuge und jede Flaͤche laͤſſe ich 
auf dieſe Art behandeln. Der Mortel dazu beſteht aus feinem 
Quarzfande, und wird ziemlich fert gemacht, und fo ift es mdg- 
lidy, daß eine Cohaͤſion entfteht. 

Sind die Steine gut bearbeitet, fo ift es aud) nicht nöthig 
ſtarke eiferne oder hölzerne Keile einzutreiben, denn dadurch 
wird das Gewblbe nur erfchättert, und vielleicht auch die Steine 
gefprengt. 

zu f) vom Ausfchalen der Wölbnng. 


Jedes Gewölbe, vorziglidy wenn ed aus Bakſteinen be: 
ſteht, foll einige Zeit auf den Bögen ruhen, ohne ausgefchalt 
zu werben, bis der Mörtel angezogen hat. Menn tan erft 
nad) 10-—12 Tagen ein gut gemauertes Gewölbe ausfchalt, 
fo ift eine Senfung faum bemerkbar. 
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anterlägen, fo wuͤrde man, bie Gefchwindigkeit möchte was 
immer für eine feyn, benjelben Echluß auf beide amvenben 
Tonnen. Dieß it aber, wie wir ſogleich fehen werben, durch: 
aus nicht der Fall. Es wird bei Erläuterung biefes Punctes 
bequemer ſeyn, ſtatt die Wirkung nad) dem wandelbaren Maß- 
ſtabe der Zugkraft eines Pferdes zu ſchaͤzen, alles auf eiue bes 
ſtimmte und beſtaͤndige Zugkraft von einer bekannten Staͤrke 
zurukzufuͤhren. Wir wollen alſo hier annehmen, daß ber zu 
beivegende Kbrper von einer Araft vorwärts getrieben wird, bie 
einem Gewichte von 100 Pf. gleich ift, welches an dem Ende der 
Gläche, über welche der Korper ſich bewegt, über eine Rolle Läuft. , 
Bir wollen num zuerjt die Bewegung ded Kdrperd auf dem 
Waſſer betrachten. Man weiß aus der Beichaffenheit fluͤſſiger 
Körper und aus Verfuchen, daß der Widerſtand, welchen ein 
ſchwimmender Körper während feiner Bewegung durch eine 
Fluͤſſigkeit erleider, fi) wie das Quadrat der Geſchwindigkeit 
verhält. +) Wenn man nun die bekannten Wirkungen einer 
Zugkraft von 100 Pfund zu zwei Meilen (engl.) in einer Stunde 
als Bafıs annimmt, fo läßt ſich hieraus die Kraft beflimmen, 
welche denfelben Körper mit einer größeren Geſchwindigkeit bes 
wegt. Wir haben gefehen, daß auf einem Ganale vder auf 
einem Arme der Eee ein 90,000 Pfund ſchwerer Körper von 
einer Kraft von 100 Pfund zwei Meilen weit in Einet Etunde 
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Wir fehen demnach, daß, bei Bewältigung des Widerſtan⸗ 
des des Waſſers, eine bedentende Verſtaͤrkung ber Kraft die 
_ Sefchteindigfeit nur unbebentend vermehrt. Wenn man 5. B. 
ein Schiff dreimal fchneller fegeln machen will, muß man 
nennmal fo viel Kraft anwenden, und wenn daſſelbe fech - 
mal ſchneller fegeln fol, muß man bie Kraft um nicht weniger 
«ld 36mal erhöhen. Man feze 3.2. daß, unter der Voraus: 
fegung, ein Pferd zdge ein Both mit 30 Tonnen zwei Meilen 
in Einer Stunde, die Zahl der Pferde zu beftimmen wäre, die 
daſſelbe Both in derfelben Zeit 4 Meilen weit ziehen. Man 
wirb dann finden, daß, da das Both zweimal fo ſchnell bewegt 
werden fol, viermal fo viel abfolute Kraft, oder 400 Pfund 
nothwendig find. Da aber ein Pferd, dad A Meilen in einer 
Stunde läuft, nur mit einer Kraft von 64 Pfund zieht, fo wird 
man fechs Pferde nöthig haben, um mit einer Kraft von 400 
Pfund das Both unter obigen Bedingungen zu frdern. 

Wir wollen nun fehen, weldye Summe von Kräften aͤhn⸗ 
liche Wirkungen auf einer Eifenbahn hervorzubringen vermag. 
Che wir uns in eine befondere Unterfuchung einlaffen, wollen 
wir annehmen, daß der durch die Reibung entſtehende Mider: 
fland, ftatt, wie der Widerftand flüffiger Körper, im quadra⸗ 
tiihen Verhältniffe der Geſchwindigkeit zuzunehmen, bloß im 
einfachen Verhältniffe der Geſchwindigkeit zunimmt. Wir haben 
gejehen, daß eine Zugkraft von 100 Pfund auf einer ebenen 
Eifenbahn eine Laft von 30,000 Pfund im Verhältniffe von 2 
Meilen in einer Stunde fördert. Hiernach laͤßt fi) die Wir: 
fung einer größeren Kraft berechnen. 

30,000 Pf. werben 2 (engl. IM. in 1 St. von einer Kraft v. 100Pf. 
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bewegt; oder, umgekehrt, 
eine Kraft von 100 Pf. bewegt 30, 000 Pf. in Stunde⸗ 2 (engl. ) M. 
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Raͤdern mitzutheilende Kraft nach Belieben abändern, und 
jebem Rabe eine unabhängige Umbdrehung ertheilen zu Tonnen, 
fo daß jedes Rod mit verfchiedener Geſchwindigkeit ſich dreht, 
was bei dem Lenken um Eken auf der Straße, oder wo im⸗ 
mer in krummen Linien gefahren werden muß, nothwendig iſt. 

Dieſer Wechſel der Geſchwindigkeit einzelner Raͤder wird 
durch Schieber⸗Klappen oder Sperrhaͤhne hervorgebracht, durch 
deren Umdrehung der Apparat, durch welchen der Dampf zu 
den einzelnen Cylindern gelangt, erweitert oder theilweiſe ge⸗ 
ſchloſſen wird. Dieſe Klappen und Haͤhne werden entweder 
durch Hebel in Thaͤtigkeit geſezt, die der Leiter oder der Ma⸗ 
ſchiniſt unter ſeinen Haͤnden fuͤhrt, oder durch Stangen, welche 
mit der vorderen Achſe in Verbindung ſtehen, die ſo einge⸗ 
richtet iſt, daß ſie die Klappen oder Haͤhne oͤffnet oder ſchließt, 
wie ſie ſich um ihren Reibnagel bewegt. 

Tab. II. Fig. 1, zeigt eine nach dieſer Verbeſſerung 
eingerichtete Dampflutſche von ber Seite; Fig. 2, ſtellt die⸗ 
ſelbe von ruͤkwaͤrts dar, wo die Maſchine an den hinteren 
Rädern angebracht ift, und die Etämpel ſich horizontal bes 
wegen; Fig. 3, zeigt die vordere Achfe von vorne, auf wel: 
her die Maſchinen ſenkrecht angebracht find, und Fig. 4, ftellt 
den Grundriß der Langwied, Achfen, Räder, Hebel und Ma: 
ſchinen dar, wo ber Kaften abgehoben ift, um biefe Theile 
deutlich darzuftellen. 

Die Räder, auf welchen der Wagen läuft, drehen fich, 
wie gewöhnlich, frei um ihre Achfen; an der inneren Seite 
ihrer Naben find jedoch Zahnräder angebracht, aa. Aehnliche 
Zahnräder, bb, befinden ſich an den dußeren Enden der Kurs 
beljpindeln, cc, welche durd) dad abwechfelnde Spiel der 
Stämpelftangen, d und e, in Bewegung gefezt werden. Die 
Zähne der Räder b, greifen in die Zähne der Räder a, und 
fo wird durch die Umdrehung der Kurbel: Spindeln den Raͤ⸗ 
dern, auf welchen der Wagen läuft, eine umdrehende Bewe⸗ 
gung ertheilt. 

Ein Dampfleffel oder Erzeuger wird an irgend einem bes 
quemen Orte des Wagens angebracht, z. B., unter der hin⸗ 





a 

wo die Hauptrohre ſich ee ne 

diefer gedreht wird, fo weicht der Wagen von B 
Laufe ab, und gibt den einzelnen Maſchinen 

ober weniger Dampf, fo daß fit fehneller oder langfamer 

ten, und dadurch die einzelnen Räder mit verfchiedenen 

ſchwindigkeiten drehen, und folglich den Wagen in einer — 

mer Dichtung Taufen Taffen. 

"Auf diefe Weiſe wird alfo der Wagen durch das Umdrehen de 
Sperrhaͤhne geleitet, indem das Mad, welches von eiher größe 
Menge Dampfes ſchueller getrieben wird, im derfelben = 
einen größeren Raum zuräf legt, als dasjenige, welches, E 
einer geringeren Menge Dampfes, ſich Iangfamer bewegt. 

Die Hebel und Stangen, durch welche die — 
oder Sperrhaͤhne, welche den Wagen leiten, in Thaͤtigkeit 
fegt werden, konnen auf verſchiedene Weiſe vorgerichtet 3 
die hier in den Figuren dargeſtellte Form und Lage kann J 
als eine der verfchiedenen bequemen Arten betrachtet wei | 
mad) welchen fie eingerichtet werden Fonnen. 

Um diefen Wagen in Gang zu bringen, fezt der Maſchiniſt 

ſich ſelbſt unten an dem Hintertheile des Wagens hin, um das 
Feuer zu unterhalten, und der Leiter oder Führer ſezt ſich vorne | 
auf den Bol. Nachdent num der Dampf unter hohem 
aus dent Keffel in die längs der Langwied hinlaufende te) 
gelaffen wurde, wird er von da in die Geitenröhren, und d J 
die Dampftlappen in die Cylinder auf die gewöhnliche Weife | 
gelangen, die Stämpel in diefen Iezteren treiben, und dadurch 
die Staͤmpel⸗ Stangen veranlaſſen die Kurbeln zu drehen, und N 
die Zäpnräder in Umtrieb zu fen. Die Spindeln diefer Kur⸗ 
bein find mit fogenannten Excentrics oder Daͤmpfern verfehen, 
durch welche die Ein» und Ausgänge gedffuet und gefchloffen 
werden, —— ans den Seitenrbhren in die Cylinder ges 

laſſen, 











50 James's, verb. Methode, Dampf:Bagen zur Foͤrderung ie. 
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indem er den Griff in bie Hoͤhe zieht, die Kurbeln, 00, dreht, 
welche mit den Stangen in Verbindung ſtehen, uub auf diefe- 
Weiſe auch die Hähne, qg, welche ben Dampf aus dem Keffel 
in die Dampfrbhre zum Umtriebe der Mafchine gelangen laffen, 
fperren, fo wie den Hahn, durch welchck der Dampf nach 
feinem Dienfte in den Schornftein entweicht. 

Um auch den Mafchiniften hinten an dem Wagen in den 
Stand zu fegen, benfelben Halten zu machen, find an dem 
Hintertheile der Stangen der Hähne, qq, Griffe, rr, ange⸗ 
bracht, mittelft weldyer er augenbliklich die Durchgänge und 
Ausgänge für den Dampf ſchließen kann; und wenn es 
ndthig wäre, das eine hintere Rab oder beide zu fperren, darf 
man nur Heine Hebel, ss, drehen, wodurd der Dampf aus 


ber einen Mafchine oder aus beiden abgefperrt, und die Ums - 


drehung der Räder vor dem Anlegen des Radſchuhes unmdgs 
lich gemacht wird. . 

Der Patents Träger behält ſich jede Abänderung als fein 
Recht bevor. '°) ö 





8) Es waͤre eben fo lächerlich, als überfüßig, über die Unausfähe: - 
barkeit und Gefährlichkeit eines ſolchen Dampfwagens ein Wort im 
einer Anmerkung zu verlieren. Es ift aber der Mühe wetth, noch 
einmal ein Wort über die Laͤcherlichteit der Conſtructionen unferer 
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Verbeſſerter Anker; worauf Georg Hawkes 






3 Rumteste, verbeffeter Mnfen, . 


Sig. 32. zeigt die Lage diefer Schwingen bei ihrem 
Hr. Dirom rechnet damit 18 Kuoten in einer 
au fahren. : 






VI. 









beifelben Datum mit ber Unferninde) NL 

Patent ertheilen ließ, 
us dem London Journal of Arts ete. Januat 1835. , em 
Mir Abbildungen auf Tab. I. 





Die BVerbefferung befteht darin, daß der Anker aus 
Theilen verfertigt wird, nämlich, die eine- Hälfte des 
kels und der ganze Arm in einer Länge, und dann erſt 
bogen. Menn die Eifenftangen nicht lang genug wären, | 
muͤſſen fie geſchweißt werden, 
Bei diefer Bauart, glaubt der Patent-Träger, — 
Schweißen und Verbrennen des Eiſens bei dem hohen 
von Hize, der dazu ndthig iſt, zu vermeiden, und 
bei dem Biegen die Stärke des Ankers zu prüfen Nach 
dieſer Methode ift es möglich, am jeder Seite des Schenkels 
eine Furche, durch welche eine Kette oder ein Bolzen laufen 
fann, und an dem Schenkel ein Auge oder eine Deffnung an · 
zubtingen zur Aufnahme des Holzblofes,> der rund oder wie 
immer geftalter jeyn und aus zwei Stüfen beſtehen kann, 
deren jedes mac) einer anderen Seite fieht, und in der Mitte 
mit eifernen Schultern verfehen ift, fo daß fie, wenn fie eins 
gereift find , nicht mehr. heraustreten fünnen, :d 
Big. 3. und 4. zeigt die Form und die Art der 
tigung dieſes Aukers. Die zwei Theile, in welchen er vers 
fertigt wird, zeigt. Fig. 3. Eine Furche, a, läuft in der 
I berab; fie ift weit genug, um ein Ankerau aus einer 
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Verbeſſerung beſteht darin, die Ankerwinden fo zu bauen, daf 

fie aus mehreren Stüfen zufammengefezt werden koͤnnen, bie 

man aus einander nehmen und in einander fügen fann, fo. 
daß fie ndthigen Falles leicht weggeſchafft werden Fhnnen; 
ferner fie fo zu bilden, daß der obere Theil des fogenannten 

Faſſes geringeren Umfang hat, als der untere, nämlich mit ; 
einem Vorſprunge, der die Faͤſſer in zwei theilt; endlich u 
einer Methode, die Ankerwinde mittelſt Triebftöfen und Ab! 

dern, im fchief- oder rechtwinfeligem Getriebe zu treiben, dad 

man wechſeln Tann, um verſchiedene Kraft und Geſchwiudig⸗ 

Zeit zu erzeugen. 

Die Anterwinde befteht aus Stüfen, die mittelft Alan 
mern, Echrauben, Bolzen zufanımengehalten werben: bie wirs 
kende Spindel ift horizontal, und wird von einem gezähntem 
Raͤderwerke getrieben. Fig. 5, ift ein ſenkrechter Durchſchnitt 
einer einzelnen Anferwinde aus verfchiedenen Gniten Hole 
zes und Eiſen. Fig. 6, iſt ein Grundriß ober horizone 
taler Durchſchnitt an dem unteren Theile beffelben, um dem 
fogenannten Sperrkopf (paut head) zu zeigen. Eine Meine 
Anferwinde Kanu aus drei bis fünf Stäfen zufammengefezt ſeynz 
eine größere aus ſechs und mehreren, nad) Umftänden. Diefe 
zuſammengeſezten Ankerwinden find, in Hinfiht auf Stärke, 
den gewöhnlichen weit vorzuzichen. Die verſchiedenen Stäfe, aa, 


verbefferte Ankerwinde. 5 


In Fig. 7. ifth, eine Kurbel, welche mit der Hand ger 
dreht werden muß: fie ift an der Spindel, i, befeftigt. Diefe 
Spindel kann durch eine Dampfmafchine oder irgend eine anz 
dere Kraft bewegt werden. An der Spindel, i, befindet fich ein 
Zahnrad, k, weldyes das damit in Verbindung ftehende Räders 
werk in Bewegung fezt, um die Ankenwinde zu drehen. Das 
durch wird das obere Rad, 1, getrieben, und mir diefem dreht 
fi) die Spindel, d, auf welcher fich die Triebftdfe, c, befin⸗ 
ben, die in die Zähne, b, oben an der Ankerwinde eingreifen. 

Se nachdem Kraft nothwendig ift, wird einer der Triebs 
| file, c, mit einer der Zahnreihen, b, in Umtrieb gefest, und 
durch die Umdrehung der Spindel, ı, die Ankerwinde gedreht. 
Es kann indeſſen aud) filr vortheilhaft erachtet werden, die 
Ankerwinde mittelft des Zriebftofes, m, zu treiben, der auf 
der unteren Spindel, n, des Raͤderwerkes angebracht ift, wel⸗ 
de ſich auf diejelbe Weife, wie die obere, dreht. Wenn diefer 
Zriebftof in die Zahnreihe, oo, auf dem Sperrfopfe eingreift, 
“ fo treibe er die Ankerwinde herum. Uuter der Anferwinde find 
Walzen, pp, angebracht, um die Reibung zu vermindern: in 
einigen Faͤllen kaun man zu demjelben Zweke Kugeln oder 
Edyrote in die Höhlungen zwifchen den Welfen legen. Ueber⸗ 
dieß iſt noch ein Sicherheits: Halsband angebradıt, g, das auf 
bem Berdefe ruht, und in welchem fid) die Spindel dreht: die- 
Ankerwinde erhalt dadurch zugleidy mehr Feftigfeit. 

Rings um den unteren Theil befindet ſich eine Reihe von 
Sperrfegeln (pauls), rr, in der Öten Fig., Die auf Stiften rings 
um den Sperrfopf hängen, und fo eingerichtet find, daß einer 
auf dem Ruͤken des anderen ruht, damit fie fich wechfelfeitig 
bei dem Eindrüfen in die Zähne des Sperrrades unterſtuͤzen, 
welche 2 bis 3 Zoll von einander ftehen. 

Fig. 8, ift ein Apparat, um das Ankertau auf die Anz 
kerwinde zu bringen, und die Mafchine dadurch zu fichern; 
man bedauert, Daß weder die Figur noch die Befchreibung 
deffelben fo Har und deutlich ift, wie man ſie winfchen darf. 

Der Patent:Träger hält feine Vorrichtung auch zum Trei⸗ 
ben der Schiffspumpen geeignet; er fchlägt vor, ein Ruder an 
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der Seite, des Cihiffes auszulegen, und Daffelbe durch die Ans | 
lerwinde bei Windſtille in Thärigfeit zu fegen; der Trommele | 
Hopf wird mit den gewöhnlichen Lochern verfehen, um die An⸗ 
kerwiude auch auf die herfömmliche Meife mittelſt Stangen zu 
drehen. (Man vergl. Philips's verbefferte Ankerwinde im 
1. B. und Nichols’s verbefferte Ankerwinde im II, 2 
London Journals of Arts and Sciences.) f | 
- 1 





vul. 


| 
. u | 
Berbindung von Apparaten, um Kraft zu gewinnen, | 
wovon ein Theil Werbefferungen zu einen 9 
tente enthält, welches Rob. Copland, le | 
man in Wilmington Square, Parish Clerkens | 
well 2 früher zu eben diefem Zweke genommen 
bat, und worauf er ſich den 16, 2 
ein neued Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts ete. Februar 1825, 


Mit ubbildungen auf Tab. IL. | 
Der Zwek diefer Erfindung ſcheint eine ununterbrochene Be⸗ 
wegung durch das abwechfelnde Spiel von Stämpeln,“ die | 
durch Luft und Waffer getrieben werden. , Fig. 16, zeigt einem 
Durchſchnitt der vorgefchlagenen Mafchine. a und b, find 
gwei offene Gplinder, in welden die Stämpel, = und y, 
fpielen muͤſſen. Die Mündungen dieſer Eylinder find oben 
mittelft eines Troges, cc, verbunden, längs welchem abwech⸗ 
felnd das Waffer von einem Cylinder in den anderen fließt, 
'd und e, find zwei Cylinder mit Staͤmpeln, v und w, den 

ſo eben befchriebenen volllommen ähnlich, und mit einem aͤhn⸗ 
lichen Troge, ff, verfehen. g und h, find zwei eplinbrifche 
Gefäße, die Iuft- und waſſerdicht gefchloffen find, jedoch 
durch die Deffyung der Schieberllappe; i, mit einander in 





‚im dem Eylinder, 
—— * Waſſer aus biefem Eyliuder 
Troges, 6, in dem Colinder, b, und wird 
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‚abftieg. Während diefes Hinabfteigens wird fie, da fie mit 
dem Balten, q, durd) eine Stange verbunden iſt, die durch 
die Wechſelbuͤchſen läuft, diefen Balken an feinem Ende mit 
einer Kraft niederziehen, die dem Gewichte des in ihr enthals 
tenen Waffers gleicy ift, und zugleich wird bie Buͤchſe, t, aus 
welcher das Waſſer vorläufig audgefloffen ift, durch die Leiche 
tigkeit der darin enthaltenen Luft in’ dem Eylinder, h, auffteis 
gen und ſchwimmen, und mittelft feiner Stange dem Balken, 
gq, eine Nachhilfe bei feinem Auffteigen gewähren. Ebendaſ⸗ 
felbe geſchieht auch bei den Gefäßen, k und 1, und den Tauch⸗ 
buͤchſen, u und v, die abwechfelnd die Enden des Balkens, vr, 
heben und fenfen: der Uebergang der Luft aus den’ Bilhfen, 

. sint, und u inv, geſchieht durch gelegentliches Oeffnen und : 
Schließen eines Sperrhahnes an einer Eleinen Röhre, die von 
einer diefer Buͤchſen zu den anderen leitet, und diefes Deffnen 
oder Schließen gefchieht mittelft Stangen, die mit den Balken 
verbunden find, oder auf eine andere beliebige Weife. 

Der Patent-Träger glaubt nun, daß diefe Mafchine (deren 

Theile übrigens belichige Veränderungen erleiden Finnen) wenn 

fie einmal in Gang gebracht ift, ohne weiters fir ſich ſelbſt 

fortgehen wird. Allein, die Täufchung, die bei diefer Worauss 

fegung Statt hat, ift fo offenbar, daß fie Feiner Beleuchtung 
bedarf. ?°) 








\ 
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Käufer fo oft dadurch Verluſt erleiden. Diefer Fehler entfkeht 
vorzůglich durch die Ausdehnung ber in dem Model enthaltetiem _ 
‚Zuft, und wird durch die hier empfohlene, verbeſſerte Art zu 
‚gießen, vollfommen vermieden. Das bisherige Verfahren Bleis 
Blätter und Blei Röhren zwifchen Walzen durchlaufen zu laſ⸗ 
fen, um fie zu verdännen, nöthigt bloß die Metall: Theilhen 
ſich über einander aufzurolfen, und die Flaͤche zu verlängern; 
fie verlängert alfo und vergrößert zugleich die fehlerhaften Stellen, 
indem fie dad Metall an denjenigen Stellen, wo der Zuſam⸗ 
menhang nicht vollfommen iſt, in Blättchen oder Seiten⸗Sprunge 
bricht, welche dann durch Wechfel der Temperatur und durch 
"mechanifche Gewalt, die fpäter auf fie wirkt, noch größer were 
ben, und das Metall bald ganz von einander bredyen machen. 
Der Patents Träger nahm daher eine Methode an, durch 
welche bie Luft aus dem Model ausgeführt wird, und ſchlaͤgt 
vor, die Röhren in ſolcher Dike zu gießen, daß jedes Zichen, um 
den Zuſammenhang der Theilchen gleihfdrmig zu machen, Aber⸗ 


fluͤſſig wird, wodurd dann auch die Seitenſpruͤnge, welche 


durch jenes Ziehen ſelbſt an gefunden Röhren bfrers entſtehen, 


vermieden werden. Diefen Ziel hat er, fo weit unfere Ber 


obachtung reicht, vollkommen erlangt; denn, (außer der Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher er gießt), zeigt fid) das Metall, wenn man 
feine Röhren aufſchneidet, und mit anderen gewöhnlich gears 
beiteten guten Röhren vergleicht, fo gefund und feſt — 
menhaͤngend, daß man, bei der Wohlfeilheit derſelben, ſie als 
eine ganz ausgezeichnete Waare betrachten muß. 

Big. 10, zeigt einen Theil des hierzu angewendeten Mas 
ſchinen⸗Werkes. aa, iſt eine Säule oder ein Pfoten aus Guß⸗ 
eifen, mit einer Reihe von Reibungs-Walzen, gegen welche 
das Geftell, o, fi) in ſenkrechter Richtung bewegt. d, iſt ein 
im Durchſchnitte dargeftellter Ofen mit dem Schmelz.Topfe, @, 

aus deſſen Kippe das flüffige Metall in den Model, f, fließt. 
Diefer Dfen läuft auf einer Eifenbahn, g, umd wird zu dem 
Model, wie Figur zeigt, mittelft eines Triebſtoles und Zahn— 
fofes, h, hinangebracht. Der Model, f, beftcht aus zivei ger 
waden Gußeifens Stangen, die in Fig. 11, im Korigontalene 


[ 
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der genau in Be innere Hbhlung bes Models-paßt, in welcher 
der Kerm fich fhiebt. Ein Heiner Arm, der von demfelben fich 
auöftret, Läuft durch den Feilformigen Canal, und wird von 
einem Hafen und von einer Stange gehalten, die an dem! apfeller 
oder auf irgend eine andere ſchikliche Weiſe befeſtigt iſt. Dieſer 
geiter bleibt feſtſtehend einige Zoll uͤber der Oeffnung, bei wel⸗ 
her das Metall einfließt, um ben Kern in der Mitte des Mor 
dels zu halten, wie diefer nicderfteigt. 


Der Kern ift eine walzenfbrmige Stange, welche durch bie 
ganze Länge des Models hinlaͤuft, und cine oder mehrere Heine 
" Zurchen feiner Länge nad) eingefcjnitten hat, die als Candle 
dienen, woburd) die Dämpfe aus dem Jnneren des Guffes ents 
weichen fonnen. Diefe Stange wird mit Papier oder mit irgend 
einer anderen porbien Subſtanz bedeft, weldye Luft und Dampf 
durchlaͤßt, und auf diefe Weife längs den Furchen des Kernes . 
entweicht. 


Der Hälter oder dad Vorblatt, p, wird gegen den Model 
mittelſt Hebeln, q, angebräft, die mit Gewichten beſchwert, und 
mit Gegenteibungs= Rollen verfehen find, wovon einige zurüfs 
geſchlagen find, damit der Dfen und der Schmelz Topf dicht 
an den Model augelegt werden kann. Das Gewicht diefer 
Drukhebel fann von dem Vorblatte entfernt werden, wenn der 
Model gehoben wird, und zwar mittelit der Ketren oder 


Strike, 
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chen oder Ganäle in den Modeln felbft näthig, und die Obers 
fläche des Models muß mit einem poröfen Stoffe bedekt wer 
den, durch welchen die Dämpfe durchziehen und dann durd) 
die Sanäle entweichen koͤnnen. 





s X. . 


Ueber eine verbefferte Bsthrohr- Lampe "von Hrn. W. 
H. Reveley's Erfindung; mit einleitenden Bes 
merfungen über den Gebraud des Loͤthrohres. 


Auns Bill’6 technical Repository. Februar. 1825. ©. 88. ı | 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 


„Bir ziehen eine niedrige Dehl:Lampe 2") jeder Kerze aus 
Wachs oder aus Zalg vor; die Lampe bedarf Feines Puzens, 
‚und wenn der Docht einmal zugerichtet ift, fo dauert er lange, 
Zeit ohne die mindefte Veränderung; man vermeidet die abs 
fchenliche Unreinlichkeit, Hände und Inſtrumente immer mit zer- 
floffienem Wachfe oder ftinfendem Talge befchmiert zu haben. 
Ueberdieß hat man noch den großen Vortheil, die Stärfe des 
Dochtes der Art der Operation anpaffen zu fünnen; ein höchft 
materieller Vortheil bei dem Gebrauche der Lampe vor jenem 
der Kerze.’ 


„Bei dem Gebrauche des Löthrohres follte man noch Fol⸗ 
gendes beachten. Die Spize des Schnabeld des Lörhrohres 
muß eben in die Flamme hineinreichen; dadurch wird der Lufts 
firom eine Fegel= oder dolchfoͤrmige Flamme auf der entgegen: 
gefezten Seite bilden; Wenn er gehdrig unterhalten wird, 
wird diefer Dolch oder Kegel fehr deutlid, und genau umfchries 


sı) MWahrfheinlih mit Baumoͤhl gefüllt; denn Fiſchthran wuͤrde 
eben fo ſchlecht ſeyn, ald Zalg, des Geſtankes wegen. Gill, 





' 





die Lampe des Hrn. Berzelius in der Meberfezung ſelbſt 
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ben ſeyn. Man maß wohl Acht geben, daß der Luf 
gendwo gegen irgend einen Theil des Dochtes anfeplägt, un 
da, aufer wenn die Flamme fehr bedeutend ift, nicht Luft 
nug auf dieſelbe wirlen kann, ſo ift e8 am beften, » 
Docht gehbrig zu Öffnen, damit er dann eine große 
Dberfläche darbierhet, und die größte Flamme erz 
zeugt. Der Luftftrom aus der Röhre follte dann durch dem 
Canal oder durch die Deffuung des Dochtes geleitet werben, 
ſo daß ein ſehr volfommmer und fehr  glänzender Kegel das 
durch gebildet wird.“” 


„Dieſer Nach iſt nicht umfonft gegeben, und fordert noch 
‚ einige befondere Ruͤkſichten. Die Stelung des Schnabels des“ 
Loͤthrohres in Bezug auf die Flanıme, hängt von ber 
ten Wirfung ab. Wenn man eine oxidirende 
Braut, muß das Ende des Lörhrohres im einiger 
Tiefe in die Flamme eingefenkt feyn; wo man aber 
. eine redueirende Flamme nöthig hat, muß daffelbe we: 
ter zurüfgezogen werden. Hinſichtlich der Sorm 
Dochtes iſt es, außer in jenen Fällen, wo eine große 
erfordert wird, am beften, venfelben walzenfbrmig und ı 
theife zu laffen. Die Flamme eines Dochtes von. diefer 
iſt dann am bequemften, und läßt ſich bei allen zarteren m 
sationen am leichteften behandeln.“ 


Wir Haben obige Bemerkungen über den Gebraud de⸗ 
Lthrohres aus der vor Kurzem in den Annals of a 
erſchienen Analyfe des Werkes: „An explanatory 
of the Apparatus and Instruments employed in the varıons - i 
Operations of Philosophical and Experimental Chemistry“ eut⸗ 
lehnt, und vermuthen, daß fie von dem gelchrten Ueberſezer 
des vortrefflichen Werkes des Hrn. Berzelius „über dem 
Gebrauch des Löthrohres‘“ hertüͤhren. Wir haben fie um fo 
forgfältiger hier eingerüft, als fie den Grund enthalten, warm ! 


"nicht ‚gegeben wurde, weil naͤmlich der Heberfeger einen cn line 
driſchen Docht dem ‚flachen Dochte, den Berzelius 
„empfahl, 
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er, L, fängt an zurüf zu gehen; die erſte Wirkung der 
ı des Schiebers, L, iſt aber das Stuͤk, p, zu bffnen, 
r der Schieber ſich zuruͤkzieht, und das zu prägende Stuͤk 
m Präge-Stämpel läßt. Wie nun die Schraube der 
niederfteigt, fleigt der Ring, w, von welchem bereits 
hen wurde, empor, um dad Stüf, während der Schlag 
t wird, einzufchließen, und der Schieber, P, zieht fich 
h zuräf, um ein anderes Stüf aus der Röhre, M, zu 
3, wie oben angegeben wurde. 
ig. 39. ift ein Durdyfchnitt, um die Art zu zeigen, nad) 
: der untere Prägeftof bei einer Münzpreffe aufgezogen 
Diefe Vorrichtung befindet fi) an der franzdfifchen 
. V. ift ein Stuͤk Metall, oder eine Büchfe, welche auf 
iſis der Preſſe aufgefezt, und dafelbit mittelft eines Riu⸗ 


t Schrauben, t, niedergehalten wird: hierdurch wird ſie 


alten, laͤßt ficy aber von den Eeiten her nad) Belieben 
. Dben an diefer Büchfe befindet ſich eine halb kugel⸗ 
e Höhlung zur Aufnahme der Halbkugel, W; die obere 
ift flach, und der Prägeftof, T, wird darauf geftellt, 
n Praͤgeſtok nieder zu halten. An der unteren Kante 
einen Eleinen hervorftehenden Rand, und ein anderer 
x, ift an der äußeren Kante der Büchfe, V, aufges 
t, um den Prägeftof niederzuhalten. Der Zwek diejer 
ung ift, den Prägeftof immer genau auf der aufzupriäs 
Münze zu halten. 

gg. 44. und 45. fiellt ein von Hrn. Droz erfundenes 
es Halsbaud bar, um Münzen mit Buchſtaben auf ihrem 


7 Fe | RB. ,‚»m..t8 sE!rT. 
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24 Malam, über Anwendung gewiſſer, bjöher 
. . 
Material gu Berfertigung ber Ziltrir- Körber " 
Jedem Chemifer ift das laͤſtige Geſchaͤft des Filtrirens bee 
kannt, und id) zweifle daher nicht, daß die Mirtheilung eines 
vortheilhaften und einfahen Materiald zu Verfertigung der 
Filtrirkorbe willlemmen ſeyn wird. Daffelbe beficht in den 
fogenannten hölzernen Eiebboden, wie fie befonders von Puz⸗ 
madjerinnen zu DVerfertigung der Frauenhuͤte gebraucht werden, . 
ein ſolcher fofter 15 Er. und gibt eine Menge Filteirkörbe. Aus 
diefen Boden ſchneide ich Stuͤlchen von nöthiger Größe in der 
Form wie Fig. 13 A, zeigt; dieſe biege ich trichterfbrmig zus 
fanımen, und nähe mit Zaden die Kanten übereinander, we 
ich dann die Kbrbe in der Form B, erhalte. Diefer Trichter 
kann man mehrere übereinander fegen, und fie paſſen auf jedes 
Glas. B2. zeigt einen ſolchen Trichter in Arbeit; ſolche Trichter 
gewähren den großen Vortheil, daß man mit einfachem Papier 
filtriren kann, ohue das Durchbrechen befürchten zu muͤſſer 
R. 





XVI. 


Ueber Anwendung gewiſſer, bisher zur Verfertigung 
von Retorten noch nicht gebrauchter, Materialien, 

























Alappe zuräf, und trirt in die Abtheilung, o. Nun 
Gas durch die Deffnung oben in der Wechfel-flappe ( 
Fig. 4.) in das Gehäufe, E, und aus diefem — 
Pr herab in das Gafometer, 
Aus der Lage der Ciheideniinde der Wechſel-glappe, 
" Fig. 5. in punctirten Linien amgedeutet find, erhellt, daß die | 
Röhren, q, und r, die mit dem Gefäße, D, er | 
* _ ftehen (welches leer dargeſtellt ift) ifolirt find, indem die, 
Tung, s, feine Verbindung mit jenem; Theile der Wechſe 
bat, durch welche das Gas läuft. "Wenn das 1 
Material in dem Gefäße, A, fo ſehr mit Schwefel und ame 
deren Stoffen, die es von dem Gaſe aufgenommen hat, ger | 
attigt iſt, daß es nicht mehr länger zur Reinigring dienen 
fo wird das Gefäß, D, mit Kalt und den übrigen W 
rinlien, die, wie oben gefagt wurde, auf Fächern 
erden, verfehen, und, um das Gas aus dem Gefäße, 
abzufchneiden, und in das Gefäß, D, zu Leiten, muß die d 
Iappe gehoben werden, was Dadurch gefchieht, daß man die 


| 
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Sig. 37. Der Schläffel für Fig. 33 und 34. zum Herab⸗ 
ziehen des Wächters , bis der Zapfen, 1, in den Freiöfdrmie 
gen Theil des Grundes des Ausfchnittes in Fig. 34. gekom⸗ 
men iſt. u 
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XXI. 


Verbefferter Glofenzug von einem Landfehmide, 
Aus dem Mechanic's Magazine. N. 81. ©, 392, ' 
Mir Abbildungen auf Tab, I. 





Ich hatte, fagte der Landſchmid, einen Glofenzug um eine ges 
kruͤmmte Mauer zu führen, der 12 Zuge forderte. Ich fand; 
daß jeder auf Die Art von, DB, gebaute Zug fehr. fchlecht wirkte, 
. indem er ehe heben mußte, als er 309g. Ich machte Daher einen 
neuen Zug nad) der Form von, CE, und fezte mehrere ders . 
felben auf, die vortrefflich wirkten. Man kann fie, bei gehd- 
riger Unterftüzung, inmvendig und auswendig brauchen, und 
aud) laͤngere Schenkel an denfelben anbringen. 

Fig. 38. A, die Mauer. BB, der Draht. C, ein Stuͤk, 
das an einem Vierte fpielt, wie der Draht gezogen wird. EG, 
der Schenkel oder die Platte zur Befejtigung des Zuges. 








XXIII. 


Ueber einen italiaͤniſchen Bohrer fuͤr weiches und hartes 
Holz und Elfenbein. Von Hrn. H. W. Reveley. 
Aug Gill's technical Repository. Februar 1825. ©. 112. 
Mir Abbildungen auf Zab, 11. 


Diefer ungemein brauchbare Bohrer befteht aus einem duͤnnen 
Stäbchen des beften Guß-Stahles in der Fig. 20. gegebenen 
um 
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Form: es läuft nämlich gegen jenen Theil Hin, an welchem die 
Bohrer Bichie auf die gewöhnliche Weife befeſtigt iſt, vers 
duͤnnt vierefig zu, und ift an dem naͤchſt derfelben gelegenen 
Ende zugerundet. Der Schaft ift walzenformig, und wird ge⸗ 
gen die Spize hin mit dem Hammer etwas feilfbrmig breit 
geſchlagen, worauf er dann daſelbſt mittelſt einer Uhrmacher⸗Feile 
in der in Fig. 10. im Durchfchnitte dargeftellten Form auf die in 
Fig. 21 und 22. gezeigte Weife zugefeilt wird, wo Fig. 21. 
denfelben von vorne, Fig. 22. aber von ber Seite barftellt. 
Er kaun fogar noch Heiner feyn ald in Fig. 23. und von jeder 
verlangten Große bis zu 1, Zoll Breite. Die inneren Winkel 
feiner fchneidenden Kante mit der Spize in der Mitte tragen 
fehr viel zur Wirkung deffelben bei, und wenn er an beiden 
Enden forgfältig und gehbrig gehärtet und temperirt wurde, 
üft er zum Gebraudje fertig, und wird mit großer Leichtigkeit 
glatte walzenfdrmige gerade Löcher ſowohl in hartes ald in weis 
ches Holz und in Elfenbein und Bein bohren. Man hat uns 
verfihert, daß man mittelit deffelben ein Loch in hartes Holz 
bohren Kann, indem diefes während des Bohreus auf einer - 
Spize ruht, die in einen an dem einen Ende deffelben anges 
brachten Punet eingefluft wurde, und daß, wenn man das 
Holz, nachdem man daffelde bis auf die Mitte gebohrt hat, 
umfehrt und fortbohrt,, diejes Loc) vollfommen genau in geras 
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Dagegen aber darf der Miller niemals jein Buffer iiber den 
Eihsfasl aufſtauen. Je befer mom das Waſſer zwiſchen den 
beiden Eidwrätlen, oder was daſſelbe it, das Gejal bemajt 
wird, deſte mehr Vertdeil erwmächn der Münle. Wir er dieſen 
Ziel erreiche, üt jetem anzern gleich, und es wäre Tborbeit 
Hierin Schranken ſezen ju wellen. So iſt es ;. B. für jeden 
andern unichaͤdlich, eb der Miller jeine Einlaßichuͤze viel eder 
wenig aufzicht, ch fie breit eder ihmal iit, boch eder mieder 
Begr . Kurz! der Müher benuje jein Gefaͤll zwiſchen feinen 
beizen gegchenen Eichpfäglen mach beitem Wiſſen; ſergt aber 
taflr, daß, wenn eimretendes Hechwaſſer dem oberen Eiche 
pfahl überiteigr, das Wehr gehffner wird. 
Ferner foımmt in Vetrachtung: 

2) rad Veritandwafier, (das naſſe Sefäll, Waſſer⸗ 
ſchwere vor ver Schuͤze) it dasjenige Waſſer, welche, wenn 
die Einlaẽrſchuͤze gezogen und die Tüble im Gange iſt, noch 
vor biefer, bis zur Höhe des Eichpfabls ſteht. 

Sberſchlaͤchtige Werke ſellten gar feinen jelchen Waſſer⸗ 
Borftand Haben, denn er nuzt wenig, ſchadet aber viel. Se 
ruhiger das Waſſer auf dad Waſſerrad laͤuft, deſto beffer iſt 
es. — ’’) Bei Minen, welche die ungeſchikte Einrichtung 
mit einem ſtarken Waffervorfiande vor der Schuͤze haben, 
Rebe bei  Bafemungl der Eihprabl eft 12 300 bech über 
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einen kurzen Hebel. Daher wirft es erft beim Aus⸗ 
er wenn fi) der Kaften leert: ft ein Rad zu weit 
elt, fo nimmt es nicht genug Waſſer auf, wodurch 
Be Wirkung verloren geht. Damit ein Wafferrad eine 
iche Menge Waffer aufnehmen Fann, muß es eng ges 
,„ und dabei mdglichft breit gemacht werden. Die 
In eines Wafferrades muͤſſen zum vorhandenen Waſſer⸗ 
n ein folches Verhältniß haben, daß fie bei einem :mittz 
‚fferftande ganz gefüllt werben. Sie dürfen aber durch⸗ 
ht fo groß feyn, daß fie bei bemfelben Waſſerſtande 
r bleiben. 
is bisher Borgetragene n wird deutlich werben, wenn 
ee Mafferräder, eines bei einer fchlechten Benuzung des 
und von ſchlechter Eonftrurtion, und dad andere von - 
Einrichtung und GefällsBenuzung miteinander vers 
Ich Übertreibe hier keineswegs, indem id) das ſchlecht/ 
rte Rad Fig. 8. aufftelle; es ift eines von denen; bie 
ı hunderten in gerobhnlichen Mühlen auf dem Lande zu 
ekommt. 


g. 8. iſt nun ein gewoͤhnliches kehlerhaftet Rad, wo⸗ 
Gefaͤll ſchlecht benuzt iſt. 

1, iſt die obere Waſſerlinie, welche höher zu ſtauen der 
ihl verbietet. 

b, bie untere Wafferlinie, welche ebenfalls feftgefezt ift. 
nfrechte Entfernung beider Linien heißt dad Gefällt und 
eſem hängt die Kraft des Werkes ab, | 
‚ gig. 8. ift der äußere Rand des Mafferrades, wel⸗ 
d Fuß 2 Zoll im Diameter hat. 

‚ iſt der innere Kreis des Rades oder der Boden der 
reln. Im Durchſchnitte hat diefer Kreis 7 Fuß. Zwis 
cd, find demnach die Schaufeln angebracht. | 
„ iſt die Einlaßſchuͤze, nur 4 300 hoch aufgezogen. Sie 
sh 14 Zoll Waffervorftand, nämlich von der untern 
der Schuͤze bei, F, bis zum höchften Waſſerſpiegel 
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G, ift die Rinne Hinter der Einlaßſchuͤze; fie Kat hier 
4 Zoll Gefäll. 

H, iſt der Punct, wo das Waffer auf das Rad fällt. 
Ohngeachtet hier 12 Fuß Gefällt vorhanden ift, fo-bält das 
Wafferrad doch nicht mehr als 10 Fuß 2 Zoll im Durch⸗ 
mefler. Das Waller aber fällt auf den. Boden der Schaue 
feln und wirft bier am meiften, weßhalb eigentlid) dieſem 
Rode nur ein Dürchmeffer von 7 Fuß zukommt. 

Fig. 9. ift das verbeſſerte Rad mit- einer zwelmaͤßigen 
Benuzung des Gefälls. 

E, ift die Einlaßfchiize, ganz aufgezogen, und mithin ift 
hier gar fein Waffervorftand. 

Das Wafferrad, Fig. 9. ift um A ober % breiter, als das 
Fig. 8. damit es um fo mehr Waſſer faßt. Die Rinne, 
G, ig. 9. hat mit dem Rade gleiche Breite, und gar feine 
Gefäl aufs Rad. Die Wafferdife bei, i, beträgt 8 Zoll. 
Bon dem ganzen Gefäll gehen demnach nicht-mehr qls 8 Zoll 
ab, und daher kann dem verbeſſerten Rabe ein Durchmeſſer 
von 11 Fuß 4 Zoll gegeben werden. Don der aͤußern Peri⸗ 
pherie bis zum Boden der Schaufeln, von o bis d, find 8 
Zoll, und der Durchſchnitt bis an den Schaufelboden gemeſſen 
it = 10 Fuß. Gegen den vorigen Fig. 8. find- demnach 
bier 3 Fuß gewonnen, was bei einem Wafferrade der Art! 
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Anch wurde nor vier Jahren ein unterfchlächtiges Werk 
ach diefer Theorie zu einem oberfchlächtigen umgewandelt, 
nd ohngeachtet die neuen Mäder nur 4 Fuß 8 Zoll Höhe er⸗ 
lelten, fo leiftet doc) das neue Werk das Doppelte fo viel, 
18 das alte. 3°) | 

Findet diefe Mittheiling geneigte Aufnahme, fo wird ein 
Rachtrag über verbefferte Zapfenlager (Anwellen) und, über 
inige Nachtheile bei gewöhnlichen Mahlmüplen folgen. R. 
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Methode, das Waſſer der Seidenzeuge ohne Knie⸗ 
Walze zu verhindern. Von Hrn. Peter Caron, 
Church⸗ſtreet, Bethnalsgreen. 


Und den Transactions of the Society for the Encouragement of 
Arts, Manufacturcs and Commerce; {m Repertory of Arts 
and Manufactures. Mai. 1825. ©. 367. 


Seidenzeuge, zumal glatte, find in dem Stuhle vorziiglic) 
wei verjchicbenen Mängeln ausgeſezt: der eine ift das Zue 
fammenlaufen in Runzeln (cockling), eine Unebenheit der 
Oberfläche, welche gewöhnlich dadurch entfteht, daß eine Fän- 
genfante (ein Sahlband) des Stuͤkes mehr geftreft ift, als 
das andere, wenn nämlid) der Zeug nicht vollkommen gleich 
förmig auf dem Bruftbaume des Stuhles aufgerollt if. Der 
andere ift das fogenannte Waſſer, ein gewiffes wellenformis 
ges oder ftreifiges Anfehen von einem eigenen Spiele der Lichts 
ſtrahlen auf der Oberfläche des GSeidenzeuges, wenn auch die 





‚32) Im vorigen Jahre vollendete Ar, Mechanlkus Späth aus Nuͤrn⸗ 
berg, in Ellingen eine treffliche oberſchlaͤchtige Mahl: und Säge 
Mühle von ı2 Fuß Gefäll nah obiger Theorie, welche alles lei⸗ 
fteten, was mit Billigkeit yerlangt werden kann, und wovon und 


Hr. KAreisbauinfpector Voit deninähft eine Beſchreibnng liefern 
wird. D. 
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glache volllbnmen glatt un een if 


——2 —— auf Dem fine 
#0 weiß, daß man der Seide in der Strähne die höchfte 
| und den höchften Glanz geben Fantı, wenn man fie 
v amd ihr zugleich eine Art von ſchwingender Xi 
E ertheilt, fo daß jeder einzelne Faden wiederholt an d 
gerieben wird, mit welden er zunächft in Verb 
wodurch ‚fie fi) wechfelfeitig poliren. Num läßt fich ‚ke 
denfen, daß ein Stif Seidenzeug während feiner e 
gung unter Umſtaͤnde geraͤth, welche die Erzeugung einer tl 
weifen Politur begänftigen, wenn daffelbe 3. B. fehr 
ungleich aufgerollt iſt, und durch die Schläge der Lade a 
„den Eintrag nad) jedem ROHfäten in eine "een 
wegung verſezt wird, £ 


Der Vorrichtung, deren man fich zur hi 
Waſſers auf den Seidenz Zeugen bediente, war die Knie⸗ 
Die 5 bis 6 Ellen (Yards, 3 Fuß), welche im Durchſ 
k täglich verfertigt wurden, wurden zuerft wäßrend des 
uf dem Bruſtbaume aufgerollt, und dann des Al 
eine andere Walze aufgezogen, die man ihrer Lage w 
Kuiewalze nannte, Bei diefer Arbeit mußte genau Lage ab 
Lage gelegt werden, und dabei verging eine halbe e 
zugleich wurde der Zeug durch dfteres Berühren mir der 
weich, und weniger fcheinbare Waare. n 
Man hat vor einigen Fahren einige Verfuche ai 
die Anie-Walze zu befeitigen, die mehr oder minder gel 
‚Man brachte geplatteten Pappendefel (Prepfpäne) in gewi 
Zwiſchenraͤumen zwiſchen die Blaͤtter des Seidenzeuges 
den Bruftbaum; diefer Pappendekel gibt, in Folge feiner 
ſtieitaͤt, den Schwingungen des Weberftuhles nach, ohne 
Seidenzeuge felbft eine Bewegung mitzutheilen, und da fein 
‚Dberfläche glatt iſt, fo bewegt er ſich etwas auf der 
des Zeuges, ohne denfelben durch Reibung zu beichädigen, 4 





Ä dad Waſſer der Seidenzeuge ohne Kniewalze zu verhindern. 109 
Earon hat von diefer Vorrichtung eine fehr vortheißhafte Ans 
werbung gemacht, bie allerdings vielleicht bloß feiner indivi⸗ 
bueflen Geſchiklichkeit fo gut gelingen mag, indeffen doch der 
Geſellſchaft werch ſchien, daß man fie zum Beten der Seiden⸗ 
Babritanten bffentlid) bekannt macht. 

Sein Verfahren ift Folgendes: 

Nachdem eine Länge von 15 bis 18 engl. Fuß (a.porry) 
gewoben, und auf die gewöhnliche Weiſe auf dem Bruftbaume, 
während des Webens, aufgerollt wurde, wird diefelbe wieder 
abgerollt, und mit aller Sorgfalt ſo eben als moͤglich wieder 

aufgerollt, und in den lezten Umſchlag ein Preßſpan gelegt. 
Wenn die zweite Laͤnge von 15 bis 18 engl. Fuß fertig gewor⸗ 
den iſt, wird fie wieder auf obige Weiſe auf- und dann abge⸗ 
sollt, der Preßfpan aus der lezten Lage aber vorläufig heraus: 
genommen, und in die lezte Lage der zweiten Länge gebracht, 
wo er dann ſo lang liegen bleibt, und immer nad) jeden 30 
‚oder 36 Fuß neuer Länge liegen gelaffen wird, bis das ganze 
Stuͤk fertig wird. Dan muß vorzüglich dafür Sorge tragen, 
daß der Preßfpan fo genau auf dem Bruftbaume aufliegt, wie 
der Zeug ſelbſt. Hr. Caron befolgt diefes Verfahren ſchon 
feit 3 Jahren, und es zeigte fich während diefer Zeit nicht 
die mindeite Spur von Waſſer. Er wandte daffelbe vorzuͤg⸗ 
lich ‚bei den gros de Naples, Florentines und den Doppels 
Sarſenets an. 

Glatte Sarfenets runzeln fich fehr leicht, oder laufen zuſam⸗ 
men, wenn die Kette uneben iſt. Man kann dieſem Nachtheile 
dadurch vorbeugen, daß man alle 72 Fuß Länge des Zeuges 
einen Preßſpan einlegt, und denfelben liegen läßt, bis der 
Zeng fertig ift. 

. Hr. Caron erhielt von der Gefellfhaft 5 Guineen für 
diefe Mittheilung. 


⸗ gen ” TITTEN * 
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Reſultat der von den Commiſſaͤren der patriotifchen 
Geſellſchaft zu Madrid angeftellten Verfuche tiber 
die Wirkſamkeit des Verfahrens des Don. Ans 
tonio Regas, die Cocous in kaltem Waſſer ab, 
zubafpeln. 


Aus dem Bulletin de la Sociere d'Encouragement pour I'Indus 


48. ©, 42» 


nationale. 





Die Eonmifjäre fingen damit an, die guten Cocons fowel 
der Mabrider als der Lorcaer Seidenranpen von einander 
jondern zu laffen. Man ließ einige derjelben im heißen, am 
dere im Falten Waffer abhafpeln. Die Commiſſaͤre beobac 
tetem mit aller Sorgfalt die Wirfung, welche der plözli 
Uebergang der Cocons aus dem heißen Waſſer in das Falte ai 
diefelben hervorzubringen vermochte; fie überzeugten ſich, daf, 
wenn man die Cocons eine hinlängliche Zeit Über im beifen 
Waffer weichen ließ, um diefelben von dieſem hinlaͤnglich durch 
dringen und allen Gummi aufweichen zu laffen, der Uebergang 
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53, und jede hält 6 Linien (13 Milimeter) im Durchmeffer: 
fie find mittelit Doppelhafen an den Drahrfeilen eingehäfelt, 
und mittelit Köpfen in den Kloben befefligt, die Die Ketten: 
glieder vereinigen. 

Diefe Stangen laufen durch die Enden der Ballen; bie 7 
den Boden der Brüfe tragen, und werden mittelft Schrau⸗ | 
benmütter mehr oder minder gefpannt. 

Diefer Boden: befteht aus 53 Duerbalten, auf welchen 
zwei Reihen von Balken Zig zag (A trait de Jupiter) vereinigt | 
find: auf diefen find die Bretter aufgenagelt, welche dem Fuße | 
boden bilden, und bloß Zoll dife (27,Millimeter dike ) Bret⸗ 
ter aus Fichtenholz find, Das Geländer, befteht aus — | 
und Kreifen mit einem Handlaufe. 

Gewiht der Bruͤke. \ 
Jedes der einzelnen -Drahtfeile wiegt | 
225 Pfund (112% Kilogr.); alle 8 
wiegen. 2» 2.2 LEOOPFL ooo ſilogr) 
Jede Kette wiegt 300 Pf. (150 Kil.); 
alle 4 wiegen . » = » + » 1,200 ( 600Kilgr.) 
Die Hängeftangen wiegen 400 Pfund 
(200 Kilogr.) die Querbalfen, Bret⸗ 
ter, das Geländer ıc. 11,600 Mi 
(5,800 Kilogr.) » » » » . 123,000— (6, 000.Rilogr.) 


D 
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; Die Brüfe konnte zwar ein vier Mahl größeres Gewicht 
tragen: allein die Sicherheit fordert, daß man dieſen Brüfen 
eine weis groͤßere Kraft ertheilt, als fie zu bedürfen fcheinen. 


Erllärung ber Figuren auf Tab. V. 


Fig. 1. Allgemeine Anficht der Hängebrite. 

‚gig. 2. Profil der beiden Eiſendraht⸗ Seile in ihrer Ver⸗ 
bindung. 

Fig. 3. Anſicht von vier ſolchen unter einander verbun⸗ 
denen Seilen von oben herab. 

Fig. 4. Kettenglieder, die durch zwei gebolzte Kloben 
unter einander verbunden find, im Profil. 

Fig. 5. Diefelben von oben herab mit den Klammern, die 
die Bolzen zufammenhalten. Ä 

Fig. 6. Diefelben im Profile mit der Hängeftange, bie 
durch die Kloben. auf beiden Seiten derſelben laͤuft. 
Fig. 7. Diefelben mit dem Kopfe der Stange und der 
Bleiplatte, die den Kloben dekt. 

Sig. 8. Doppelhaken, mittelft welcher die Hängeftangen 
von den Seilen getragen werden. 

Fig. 9. Derfelbe im Profile mit dem Blechſtuͤke, welches 
das Seil umgibt. 

Fig. 10. Unteres Ende ber Hängeflangen am Ende ber 
Querbalten, mit einer weiblichen dluͤgelſchraube, um ſie nach 
Belieben ſpannen zu koͤnnen. 

Fig. 11. Ein Theil der Kette auf den Pfahlen aufliegend. 

Fig. 12. Derſelbe von oben. 

Fig. 13. und 14. Enden eines Rettenglicbes in Verbins 
dung mit einer, mit einer Schraube verfehenen, Eiſenſtangydurch 
die in der Erde eingegrabenen Stuͤzen⸗Pfaͤhle. 

Fig. 15 und 16. Enden der Seile aus Eiſendraht. 

Fig. 17 und 18. Enden eines Kettengliedes mit zwei 
Kloben. | 

dig. 19. Eiferner, mit einer Schraube verfehener Bolzen; 
der durch die Hälter  Pfähle laͤuft, mis einer ſtarken weißlls 
den Schraube. 



































. — und ebenſo den Hahn, e, der Windrbhre 
diefen Dfen leitet, und. Öffne bie Hähne der D 

I an ben Be, P, mie vn Dfn mie 
Schälter verbindet. Der Dampf tritt augenbliflich u 
Roſte, L, in den Dfen ein, und indem er durch da 





















#eiten, welche das Refultat diefer Zerfegung bilden, 
dem Dfen in den Dampf: Behälter , und von da ind 
Eylinder der Maſchine, um daſelbſt Dervegung au” 
Nach einiger Zeit (deren Dauer in einigem Berh 
dem Drufe fteht, unter welchem die Mafchine arl 
mit der Grbße des Feuers und ber Urt des aı 
Brennmateriales) wird das Feuer in dem Ofen fo fehr b 
Hähle und vermindert ſeyn, daß es den Dampf nicht meht 
Fräftig zerſezen Tann, und in dieſem Falle muß der H 
auf der Dampfröhre, K, und auf der Röhre, P, wel 
den DampfsBehäfter leitet, gefchloffen, und ‚dafiir 
‚oben an den Dfen, und nachher auch der an ber Wi 
N, gebffnet werden , wo dann ber Ofen, nachdem 
‚Falles wieder frifches Bremmmaterial erhalten hat, 
Luft aus dem Blaſebalge oder aus dem Gebläfe verfehe 
—— — — 
holen zu koͤnnen. 

Während der Vorbereitung zur Miederiotung der; 
“sion der Zerfezung wird der andere Dfen auf diefelbe 

Antrieb geſezt. Es ift daher offenbar, daß, wenn der Mind 
aus einem biefer Defen abgefperrt wird, er zu dem i 
sgeleiter werden muß, fo daß das Feuer in dieſem lezteren ans 
fängt in Thätigkeit zu gerathen, während es in dem sorigen 























einen doppelten" (d. h. einen über dem — 
und Gemife, eine doppelte Abrauch ⸗ — 


ein kleines Loch von Yo Zoll im Durchmeſſer übrig, 
der uͤberfluͤßige Dampf dadurch entweichen kann. Die | 
‚der Pfännchen paffen in ihre zugehörigen Waſſerringe 
Abtheilung/ damit Fein Dampf verloren — we 
ſelben gelegensti: woeggeben muß. 5 


einer Vertiefung ungefähr 3 Fuß tief, und- wird 
7° Keffel-aus Gußeiſen, der 13 Zoll im Gevierte hält, 
Zoll tief iſt, verſehen. Da die Baken des Roſtes u 
Raufte unter einem Winkel von ungefaͤhr 
Grie Hr. Stratton empfahl) verſehen find, fo 
Zeuer vom 13304 von einem Baken zu dem ai 
Braten braten kͤnuen. Hiermit, und mit dem D 
dent Ofen, kann man auf die reinfte und wo 
—— 7 Falles auch für mehrere, 
Die Erfparung an „ige und en 








\ — * eine Bein befolgt 
“ Art von Trichter aus Zinn, oder wie 
und ift an biefem ihren unteren Ende mit fi 

































Odgfficiere und anderer Männer von Profeffon; i 
Beifall erhielt, weßwegen ihm auch die Gefellſchaft 
‚Hrn. Smart ihre große goldene Medaille dafuͤr 
dem Publicum hier mirtheilt. 
Etwas unter den Hunden (hounds), —— 
Schulter des unteren Maſtes, welche das Geſtell an 
oberen Theile deffelben trägt, wird eine Staffel, f, 


(ish), an diefem Theile an den Maſt —— 
der Maſt aus einem Baume beſteht, wenn er 
mehreren Sparren beſteht, wie dieß bei allen 
fen ber Fall if, lann die Staffel ohne all 
keit, ohne einen folchen Knecht gebildet werbeit; 
derſeite diefer Staffel ift eine nad) auswärts ſchief 
Fläche, die mit Eifen oder Kupfer ftarf 
‚ben muß. Un der Ferſe, b, des Tops Mafies J 
Schulter eingeſchnitten, die genau auf die Staffel = 
wie biefe, mit einer Metallplatte bedekt wird. 
Schwere des Topr-Maftes wird alſo auf ber St 
amteren Maftes ruhen, und von diefer getragen 
und da die Fläche der Staffel wenigſtens jener der 
. Fläche des Bolzen oder Fid⸗ Loches, b, gleich iſt, fo wird 
eine wicht mehr im Gefahr feyn, als die andere von der 
auf liegenden Laft zerbrüft zu werden, Um zu verbinde 
daß der Top: Maft durch Feine Seitenbewegung von 
fel wengedräft wird, wird ein Keil, g, zwiſchen Se 
jet: und dem Kreuzbaume, e, gingetrieben, Ma 
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', den Bolzen oder Fid beizubehalten, aber bloß ald Vor⸗ 
gungds Mittel für irgend einen Zufall; denn da der Grund 
Fid⸗Loches Einen Zoll hoch über den Gahling s Baͤn⸗ 
n, dd, ftehr, fo ift es offenbar. daß er nichts von ber 
ſt des Top⸗Maſtes zu tragen hat, fd lang diefer auf der 
affel, f, fteht. 

Wenn mın: der Top- Maft geftrichen oder niebergelaffen 
rden fol, wird das Serien - Tau mit feinem Takelwerke zus 
t angemacht; dann wird der Bolzen, h, herausgezogen, 
d hierauf der Keil, g. ausgefchlagen, was mit verhält: 
ißig weniger Schwierigkeit gefchieht, da der Seitendruf deg 
aftes nicht bedeutend feyn kann, und, wenn hierdurch auch 
re Schwierigfeit entſtuͤnde, diefer durch verhaͤltnißmaͤßige 
ergroͤßerung des Winkels des Keiſes abgeholfen werden 
nnte. Es braucht nyn nichts weiter, als die, Kraftgumen; 
ag non zwei bis drei Männern mit Brecheiſen in deu Hänz 
n, die fie zwifchen die beiden Mafte in der Nähe der Sab⸗ 
ig-Baͤume eintreiben, um den Zope Maft vor der Staffel, 
herabzuheben, wo er dann auf die gewöhnliche Meife mit 
ft des Zerfentaues herabgelaffen wird, 


Erflärung der Figur, 


a, Sig: 13. Tab, VI, Der obere Theil des unteren Maſtes. 

b. Der untere Theil des Top⸗ Maſtes. 

o. Die Kappe. 

dd. Einer der Sählinge, 

ee. Die Kreuzbäume, 

.& Die Staffel, welche den Top⸗Maſt trägt, 
‚ & Der Keil, welcher den Top Maft auf feinem Plage 
ft halten hilft. 

h. Das Loch filr den Borbeugungd« Bolgen, 
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XL. . 
Ueber neue Lager in der Drehebank. Won Jak. 
Perkins, Mechaniker zu London. 
us GiL1’8 technical Repository. April. 1825, ©. 260. 
"Mit Abbildungen auf Tab. VI. 





In gig. 24. auf Tab. WI. iſt, a, ein Theil einer Doke mit . 


einer Alammer=Spize, b, und der Klammer, c, die, wie 
gewöhnlich, darauf aufgefchraubt wird. dd, find die neuen 


Lager, beftehend aus zwei hohlen Gußeifen = Cylindern mit vier \ 


Schrauben in jedem, die gegen den Mittelpuner gekehrt find, 
wie bei den gewöhnlichen Schrauben: Epizen, oder, wie man 
fie zuweilen zu nennen pflege, Mufter Pfannen (die-dishes). 


Diefe Lager haben indeffen, ftatt daß fie, wie gewbhnlich, auf - 


die Doke aufgefchraubt werden, bloß Löcher, ee, im Mittels - 
Puncte ihrer flahen Vorderfeiten, die in der Cement-Buͤchſe 


gehärtet werden. Wenn man nun irgend einen Gegenjtand in 
die Drehbank zum Drechſeln einfpannen wi, 3. B. die Walze, 
f, fo darf man bloß, fatt in die Mittelpuncte feiner beiden” 
Enden Löcher zu machen, oder, wie dieß gewoͤhnlich der Fall 
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Rolle angebracht werden, bie ſich an einem Eylinder mit feſt⸗ 
ſtehendem Mittelpuncte, æ, dreht, und dann den Cylinder, 
ſ, mit ſich fuͤhrt, der in ſeinen Lagern ruht, die ſich um ihre 
in den Schiebern und Stellpuppen befeſtigte Mittel: Puncte 
‚drehen, 


Eines biefer Lager ift in’ ber Sigur im Mittelpuncte 
bezeichnet. °*) 











XLI. 


Ueber eine concenteifche Panne an der Drehebank, 
von E. Speer, Esqu. 


Uns den XLII. B. der Transactions of the Society for tho Encoura: 
gement of Arts in Gill's technical Repository. 
März. 1825. ©, 197. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. 





Diefe Pfanne befteht aus mehreren hohlen abgeftuzten Kegeln, 
die fo ziemlid) genau im einander paflen, und von welchen der : 
äußere an die Doke der Drehebank angefchraubt wird, und 
wie eine gewöhnliche Pfanne gedrechfelt ift. Im Grunde befindet 
ſich eine Lofe KreissPlatte aus Meffing, die die Kegel herausdruͤkt, 
wenn fie in einander hängen bleiben follten, was ich aber nie noͤ⸗ 
thig fand. Der Zwek iſt, die Menge verichiedener Pfannen bei ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Arbeiten zu erfparen, und die Zeit zu ges 

winnen, die man durch das Zubereiten des rohen Materiales, 





34) Man vergl. in Bezug auf diefe und die nächftfolgenden Abhandlun⸗ 
sen auch die im polytechn. Journal Bd. IX. ©, 463. Bd. XI. 
&. 314. 3b, XII. ©. 13. Bd. XIV. ©. 133 und ©. 442. 
B. XV. S. 18 und ©. 297. Ferner findet man in Karamarſch 
technologifhen Handbuch, Wien 1825, eine vollitändige Zuſam⸗ 
menftellung aller Verbefferungen an der Drehebank, und den dazu 
gehörigen lsenfillen beſchrieben und abgebildet. D. 
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welches gedreht werden fol, umfonft verliert. Man Tonnte 
diefe Pfanne eine Univerfal= Pfanne nennen, wo man immer 
eine Hinter: Dofe braucht. 

Wer immer mit Drechsler « Kunft befannt ift, der kenut 
die Mühe, die man hat, wenn man das erfie Mahl ein Seäf 
Holz für die Drehebank zurichten mußs dieſe Mühe wird durch 
diefe einfache Vorrichtung gänzlic) erſpart. Es braucht nichts 
weiter, als einen oder mehrere der inneren Kegel zu befeitis 
gen, bis man Raum genug erhält, um dem Kbrper, dem 
man drechfeln will, hineinzuſchieben: es wird auf diefe Weile, 
auch fehr leicht, irgend eine Arbeit, die genau eingefezt wers 
den muß, ehe man fie vollenden kann, z. B. eine Schraube, 
wieder heraus zu nehnen. 

Diefe Pfanne kann jede Arbeit zwiſchen 334, bis * Zoll 
im Durchmeſſer aufnehmen; man kann ihr aber, ohne Au— 
ftand, irgend eine beliebige bedeutentere Auddehnung geben. 
Eie taugt zum Mefling, »Eifen und Etahl: Drecyfeln, wels 
her leztere befanntlidy jehr ſchwer einzufezen ift. Cie befizt 
den Vortheil, weldyer, wie ich glaube, nur ihr allein eigen 
iſt, daß es dabei unmöglidy wird, die angewendeten YBerks 
zeuge zu beſchaͤdigen: denn, da die Arbeit in die Runde geht, 
und bloß durdy Reibung innenmendig am Kegel, der nad) Ber 
lieben vergroͤßert und verkleinert werden fann, indem man bie 














7 Übz mie Fig». 19.,zegt.. Diefe Schraube wird d 
dig rechts laufen, weil die Schraube, die ben Ei 


won Zeit zu Zeit, wohl beachtet. 0. 00 
N Um eine lints laufende Schraube einer rechts le 
enzupaffen, bezeichnet man einen Stahl» Eylinder 
ben Patrone, von demfelben Durchmeffer, wie- die 
Schraube, dreht jedes ‚Ende zu einem Zapfen zu, 4 
und härter ihn; laͤßt ihn dann im das ‚offene @ 
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birtet man fie, und kann dann lͤnks gewundene Schrauben⸗ 
Patronen daraus verfertigen. 








| XLIV. | ' j 
Ueber Verfertigung fehr guter Grabſtichel. Von 
Hrn. Gill. | 


In deffen technical Repository. April. 1825. ©, 241. 
. Mit Abbildungen auf Tab. VI. . 


N 


Die wiederholten Aufmunterungen des berühmten Kupferſte⸗ 
her, Karl Warren, (fel. Andenkens), der ſich fo oft, und 
mit Recht, beklagte, Daß er für feine feinen Arbeiten feinen einzis 
gen gugen englifchen Grabftichel finden Ebnne, und daß 
ber beite, ven er befizt, ein franzoͤſiſcher ift, veranlaßte 
mich feit mehreren Jahren über Verbefferung diefes, in der 
Kupferſtecher⸗Kunſt fo wichtigen, Werkzeuges nachzudenken. 
Hr. Warren hat ſeine Griffel immer zur Nadel-Form zuge⸗ 
ſchliffen, und wenn die Spizen oder Kanten derſelben ſich waͤh⸗ 
rend der Arbeit bogen oder brachen, ſo taugten ſie ihm nicht 
mehr. Ich verſuchte endlich meine verſchiedenen verbeſſerten 
Methoden in der Stahlbereitung auf Vervollkommnung der 
Grabſtichel anzuwenden, und war gluͤklich genug bei dem er: 
ſten Verſuche mein Unternehmen gelingen zu fehenr. 

Ich fand bei Unterſuchung des franzdfiichen Grabftichels, 
der ein fehr ungeſchiktes Machwerf, aber zualeid) auch von 
einem ganz ausgezeichnet trefflichem Stahle war, daß er ur: 
ſpruͤnglich in Geftalt eines Parallelogrammes ge 
ſchmiedet, und dann erft in feine rautenföürmige 
Form zugefeilt war, fo daß die Kanten aus den 
Seiten entftanden. Auf diefe Art waren die Kanten und 
die daraus gebildete Spize der unmittelbaren Einwirkung des 
Hammers bei dem Schmieden ausgefezt, was kaum gefchehen 
kann, wenn, wie gewöhnlich, der Grabftichel gleih anfangs 

13 * 





\ ee aber — der Fall; ich gewann nid 
* — — — it 
chen Raute, und wie die flachen und g 
” Kanten bilden, in welche der Grabftichel a 
ſtellt ein Vierel mir einem verkehrten Viereke in 
wenn auf Ähnliche Weife ein vierefiger Grabſ 
eilt werden fol. write 
Ueber Verfertigung verbefferter N 
‚nadeln oder fogenannter trofner Spi 
r fir Kupferfteder. 
Sie werden vierefig und ſchmal zulaufend 
‚ nachdem man fie auf die verbeſſerte Metl 


Die Kupferflecer Haben ks gern, wenn fie ü 
den Nabelır, nachdem fie fich ein Mahl an Leni 


x 
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vielleicht mehr als irgend eine.andere Urfache bazu beiträgt, 
eine Menge ſchlechter Meſſerſchmid-Waare zu erzeugen, muß 
jedem einleuchten, der nur etwas über diefen Gegenſtand nad)s 
dent. Man darf es als einen Saz aufftellen, der nicht ſehr 
in Gefahr ſteht beftritten zu werden, Daß der nicdrigfte 
Brad von Hize, bei weldem Stahl begrbeiter und 
bart werden kann, ohne Zweifel der befte iff, und 
daß demfelben irgend einen befonderen Grad von 
Hize („extra portion‘‘) nad) nebenher ertheilen, feine 
vorzäglichften Eigenfhaften verderben heißt. Wenn 
der Stahl überhizt wird, fo dffnen ſich Die Poren deſſelben 
und dehnen ſich aus, die Feſtigkeit feines Gefüges wird zer⸗ 
ſtoͤrt, und er wird außer Stand gefezt, eine ſcharfe 
Schneide zu halten. Man darf jedody aus dieſen Be⸗ 
merkungen nicht fließen, daß irgend ein Grad yon Tem: 
perirung dem Stahle diejenigen Eigenſchaften wieder zu 
‚ ertheilen vermag, die cr durch das Ueberhizen verlor. In⸗ 
deffen bezeugen jene Arbeiter, die unter dem Einfluße diefer 
ungläkjeligen Meinung ftehen, große Sorgloſigkeit bei dieſem 
kritifchen Augenblife der Operafion des Härtens, weil fie im: 
mer glauben, daß vie uͤblen Mirfungen diefer ihrer Sorglo⸗ 
figfeit ſich dadurch wieder gut machen laffen, daß fie zu einem 
hoͤchſt offenbar fehlerhaften Verfahren ihre Zuflucht nehmen.’ 

„Wir bitten unfere Leſer den fo eben aufgeftellten Saz 
nicht zu vergeffen, daß die moͤglichſt niedrigfte Hize, 
beiweldher Stahl bearbeitet und hart werden kann, 
ohne allen Zweifel die befteift. Für Leute, die mit der 
Natur des Stahles vertraut find, wird diefe Thatfache Feines 
Beweifes bedürfen; diejenigen, die ed nicht find, mögen ſich 
auf die obigen und auf die folgenden Beobachtungen verweiz 
fen laſſen.“ 

„Ich habe es oft bedauert, baß bie gembhnliche Buͤ⸗ 
her: und Umgangs: Spradye angewender auf Fabriks⸗ 
Gegenftände keine fo genan bezeichnenden Worte darbiethet, als 
die Kunitfprache, die tehnifchen Ausdruͤke der Werks 
flätte; man bat immer dieſelben im Kopfe, und möchte ims 
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mer diejenigen Worte gebrauchen, die man nicht anwenden 
darf; man befindet fich in dem Läjtigen Zuſtande eines Ueberſezerẽ, 
der aus einer Spradye in die andere übertragen und fehen muß, 
wie der Ausdruf feines Driginales durch Umſchreibungen lei⸗ 
‘der, die ſich jedoch nicht kuͤrzer geben laffen. 5°) Wir wollen 
indeffen hoffen, daß, ungeachtet diefer Schwierigkeiten, der 


bier behandelte Gegenftand für die Lefer Doch hinlaͤnglich dent⸗ 


lich geworden ſeyn ſoll. 
„Stahlartikel, welche zu ſchneidenden Werkzeugen beſtinm 


find, werden faſt ohne Ausnahme von Amboße weg gehaͤrtet, 
d. h., fie kommen vom Schmide zum Härter, ohne irgend 
eine Zwiſchen⸗ Behandlung. Co wills der Schlendrianz die 
Nachtheile, welche hierdurch entſtehen, wurden entweder nicht 





55) Es iſt für uns deutſche Ueberſezer wohl noch mehr zu bedauert, 
daß weder die Engländer, no die Holländer, noch die Drallänen, 
noch wir Deutfche ein gutes, oder auch nur ein brauchbares Wir⸗ 
terbuch in techniſcher Hinficht beſizen. Die größeren und die 
beiten, die claſſiſchen Wörterbücher aller dieſer Voller, John 
ſon's Dict., das — de l’Academie, das Dizzionario 
della Crusca, find, wie J. €. Adelung’s deutfd. Wir: 
terbuc, lediglich nur die von Philologen und Belletrie 
fen, die theils abfichtlich, theils aus Unwiſſenheit die technifden 

EN z 
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beachtet, oder nicht gehbrig gewürdigt. Durch dad Schmie⸗ 
ven des Stahles entfteht auf der ganzen Oberfläche eine ziems 
ich ſtarke Scyichte von Schuppen, und, was nod) ärger iſt, 
die Dike diefer Schichte vom Echuppen oder dieſes fchuppigen 


‚Weberzuges ift fehr ungleich, und wechfelt in dem Verhaͤlt⸗ 


kiffe des Grades der Hize, welhe dem Stahle 
während des Schmiedend mitgetheilt wurde. Die: 
fer Ueberzug ift, ftellemmeije, beinahe undurdydringlich für die 
Wirkung des Waſſers, wenn der Stahl wegen des Härtens 
in baffelbe eingeraud)t wird. Daher kommt es, daß die mei: 
ken Barbier- Mefler an verfchiedenen Stellen verſchiedene 
Grade von Härte befizen, was offenbar, ein großer Fehler 
ft, der zugleich, fo lang er vorhanden ift, verfchiedene Grade 
von Temperirung erzeugt. Nicht felten zeigen Barbier: Mefs 


. ferflingen dieſe Erfcheinungen auf eine auffallende Weiſe: 


Op um 


. diejenigen Stellen, weldye Ungleichheiten in der Politur dar: 


biethen (was man Wolken nennt), entftehen vorziglich aus 
diefer Urfache, °°) und zeigen klar und deutlich (oder vielinehr 
deutlich, obfchon nicht immer klar), wie weit diefer theil- 


. weife Ueberzug ich erfirefte: und wo das Waller einwirken 


fonnte, und wo nicht. Man wird fi) wahrlich nicht wun⸗ 
bern, daß bei dem Härten des Stahles fo wenig Berbeffe: 
rungen gemacht worden find, wenn man bedenft, daß dicfer 
Nachtheil fo allgemein verbreitet ift, daß er die Vorausſe⸗ 
zung begünftigt: man habe noch nie einen Verſuch gemacht 
denfelben zu, befeitigen. Das Mittel dagegen ift indeffen fehr 


leicht und hoͤchſt einfach; es zeigt ſich zugleich bei feiner An 


wendung fo fräftig, daß man fidy wirklich nicht genug wun⸗ 
dern kann, wie bei dem gegenwärtigen fo hoch vervollklomm⸗ 
neten Zuſtande unſerer Manufacturen die Bekanntmachung 


deſſelben für eine ganz neue Entdefung follte gelten können.“ 


„Statt alfo, nach der gewöhnlichen Weife, die 





3%) Zumeilen auch badurh, daß bie Klinge zu ſchnell gehizt wurde: 
wo man immer foldhe Stellen an berfelben bemerlt, iſt die Tem⸗ 
verirune ungleich. A. a. O. 
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Klinge von dem Amboße her zu härten, bringe man 
fie unmittelbar aus der Hand des Schmides in die 
Hände des Schleifers; eine leichte Anwendung des 
Scleiffteiges wird fie von dem fhuppigen Webers 
zuge gänzlih befreien, und fo wird dann das 
BarbiersMeffer fo zugerichtet feyn, daß es mit 
allem Vorthiile gehärter werden Fann. Man wird 
ſich leicht Überzeugen Fonnen, daß Etahl in diefem Zuftande 
fid) im Feuer weit regelmäßiger erhizt, und daß, wenn er 
dann, wo die Hinderniffe alle entferut find, in das Waſſer 
getaucht, und der Einwirkung deffelben unmittelbar ausgeſezt 
wird, er von einem Ende zu dem anderen gleichformig hart 
werägn muß. Hierzu kommt ned), daß, da die moͤglich 
niedrigfte Hize, bei welder Stahl gearbeiter und 
hart werden fann, ohne allen Zweifel die befte 
ift, die hier empfohlene Methode aud) bie einzige iſt, wos 
durd das Härten bei einem minderen Grade von 
Hize bewirkt werden kann, als bei jeder anderen 
Methode erfordert wird, oder erfordert werden 
Tann. Hieraus erwaͤchst ferner noch ein anderer wichtiger 
Vortheil, naͤmlich diefer, daß die Schneide bei dem Schlei⸗ 
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ausdräfte, den Stahl bei einer niedrigen Tempera 
tur 3u haͤrten, den Zuſaz beizufuͤgen, denſelben auch 
bei ver moͤglich niedrigſten Hize zu bearbeiten; 
indem wir überzeugt find, daß jede übermäßige Hize 
in irgend einer Periode der Bearbeitung des Stab: 
les der Güte deffelben hoͤchſt nachtheilig ſeyn 
muß. 

Wir freuen und, daß das nüzliche Werk des Hrn. Rho⸗ 
des bereits eine zweite Auflage erlebte, und hoffen aufrich= 
fg, daß feine verftänbigen Bemerkungen den hohen Ruhm 
und die Vorzuͤge, den feine Barbier-Meffer und feine Meſſer⸗ 
Schmid⸗Waaren fchon fo lang und mit fo vielem Rechte ges 
nießen, noch: mehr erhöhen werben. 57) 

Hrn, Rhodes's und unfere Ideen (techn. Repository 
9.1. ©. 137. 139. Polytechn. Journ. 3. IX. ©. 93.) 
kimmen in Hinficht auf die Nothwendigkeit, den Stahl bet 
der mbglich niedrigften Hize zu bearbeiten und zu härten, volls 

Iommen überein. 
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Ueber Kutſchen ohne Pferde. 
Mit Abbildungen auf Tab. VI. 


Ein Hr. B. hat im April-⸗Hefte des London Journal of Arts 
&. 252, einige Ideen mitgetheilt, welche der Redacteur der 
Aufmerkſamkeit des Publicums werth hält, obſchon fie nicht 
zen find und bereitö bei Dampfwägen auf Eifenbahnen ange⸗ 
‚wendet wurden. Brunton’s loco-motive engine, oder, wie 
! diefe Mafdyine gewbhnlid, heißt, das eiferne Pferd (the iron 
: horse) ift nach einem ähnlichen Plane gebaut, und auf eine 








3”, Ein guted Raſir-Meſſer Eoftete, bei den erſten Meiftern, zu 
London im Jahre 1824, eine Guinee, oder ı2 fl.; ein mittleres 
bei Hrn. Stoddart, 6fl. Barbier:Meffer um 3 f. das Stuf 
waren sicht des Anruͤhrens werthh. A. d. Veh. 
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{ 
ähnliche Art follen in Scott's (ver 7 Jahren ertheiken) 
Patent, Bothe in feichten Fluͤßen und Canaͤlen fortgeihoben \ 
werden. Auch Bayned's Patent auf eine gewiffe Maichine, | 
die man an Wagen zur Zortbewegung derfelben anbringen 
tann (London Journal J. B. &. 254), und die wirklich mit : 
Bortheil an einem ſehr eleganten Wagen angebracht, wunder Tg 
und ihrem Zwefe zu entfprechen ſchieu, hat eine ähnliche Eins 
richtung. 

Hr. 3. bemerkt, daß an dem. fehwerften Fuhrwagen, 
wie an dem leichteften Gig, bisher immer die Triebkraft au 
den Rädern angebracht wurde, während es doch einleuchtend 
feyn muß, daß man zur Erzeugung einer fortjchreitenden Ber 
wegung eine Kraft nicht nachtheiliger anbringen kann, indem 
uns, unendlich viel Kraft durd) das Hebelwefen verloren geht; 
tens, ſchwere Laſten auf einer volllommen ebenen und glatten 
Eifenbayn oder Strafe überhaupt nicht fortgefchafft werden 
fonnen, indem bie Reibung des Rades umd der Bahn nicht - 
Widerſtaud genug darbieten, um ein Fortſchreiten zu erzeugen, 
wefwegen eine gerippre Eifenbahn ubthig wird, wodurch wie 
der die Schnelligkeit leider, Itens, auf diefe Meife auf keine 
Höhe von einiger Bedeutung hinaufgefahren werden Tann,‘ 
ohne dap man feitfiehende Mafchinen auwendet. Hr. B. 


wurde vorzüglich) durch die Art, wie die Thiere ziehen, auf 
Sant, he 3 — 
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‚ E, durch irgend eine Kraft in der Kutſche gehoben 
wird die Stange, AB, niedergedrüft, und der Wa: 
särtö gefchoben. ab, ftellt die Lage einer diefer Stan 
‚ wo fie am meijten niedergedrüft ift, und wieder 
jejogen werden muß, wo Die andere nieder gedrüft 
Die Kraft wird nothwendig verfchleden feyn, je nach⸗ 
Winkel verfchieden ijt, welchen AB, mit dein Hori⸗ 
der. Wenn AB, in einer horizontalen Lage, wie 
rkte, fo würde die Kraft den Wagen vorwärts fchies 
ein man muß auf dem Wege einen Stüzpunct fin= 
nir ſie nicht zu fhlef angebracht wird, und wir wollen 
inkel von 45° annehmen. Wenn nun. AB, die ans 
'e Kraft auspräft, fo ift, Ax, die wirklich wirkende; 
\B=Ax+xB, wovon xB, in der Richtung der. 
wirkt; und da, in gegenwärtigem Falle, der Winkel 
45° iſt, ſo it Ax—=xB.” - 

ſcheint Hrn. B. leicht und einfach zu ſeyn, eine Ma⸗ 
bauen, durch welche mehrere Reihen ſolcher Stangen 
nal bewegt werden koͤnnen. 82) Auf einer Eiſenbahn 
a. Balmer’s.fchonem Plane koͤnnte, meint er, die 
jar horizontal wirfend angebradht werden. Die Straßen 
yabei nicht mehr leiden, als durch die Hufe der Pferde. 
t fo fchnell mir diefer Vorrichtung weiter zu kommen, 
Stagecvach, die 10 bis 12 engl. Meilen in einer Stunde 


32) 


langen und Regenwuͤrmer bewegen ſich mittelſt ihrer Schup: 
ı und Haare wirklich auf dieſe Weiſe. U. d. Ueb. 

ſe Art von fortſchaffender Bewegung, ſahen wir ſchon vor beie 
fig 10 Jahren in Schwabach, und waren Angenzeuge eines 
: einem fo conjtruirten Wagen vorgenommenen Verſuches, der 
zum Theil über fteile Anhöhen gehenden Weg von zwei Stun: 
ı bin und zuruͤk machte. Der Erfinder und Erbauer, Herr. 
ton Roth, glaubte feine Erfindung für den leichteren Trand: 
t- der Waaren verwenden zu koͤnnen, bie Folge zeiate aber 
en Unthunlichkeit. D. | 
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die Laft nach der Richtung, cH, in Gleichgewicht zu ſezen 
vermag) X Sin. ACD=L (die Belaftung des Punktes c) X 
Sin. LCD; daher, weil Winkel ACD=Y+Y und Winkel 
LCD=r it, 

Sin. 


A=Lan [CZ 77% ’ 

2) F, die Friftion, welche ſich ‚der Bewegung des Ras 
bes entgegen ftellt. Es gendgt, an diefer Stelle, nur die Reis 
bung des Achsſchenkeis in Betracht zu ziehen, woraus F= 
dem, lauf ‚die Unterlage (BE) fenfrecht drüfenden Gewichte 
D, multiplizirt mit dem, für diefen Fall (angenommen, Eis 
fen auf Bronze) paflenden Reibungs= Aoefüsienten, £, mahl 
De a = Trafo =DEZ ober, mil 
D.Sin.DCA=L. Sin. Br und Winkel Doa=y 4 7, ſo 


wie LCA=Y, folglich, D= SL angrp 





3) P, die Kraft, mit welcher ein Pferd in der Richtung 
cH zu ziehen vermag, beftimmt ſich, wie die Figur zeigt, nach 
der Gleichung P Sin. y—=M Sin. GH ober, da Wintel GHQ 
= —(=+P) if, 

Cos. («+P) 
Sin. y 


P=M 
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wird, neben der Beruͤkſichtigung von M aber auch noch bie 
vom Q nöthig; denn beide gemeinfchaftlich bilden: den Um: 
fang der betreffenden Kraftaͤußerung. Um daher au Q 
mit in die aufgeftellte Gleichung einzuführen, ergibt die Fi⸗ 
gur (1) ald Gleichung zwiſchen M, Q,WEGHQO—90% 
(+ B) und Winkel HOG = 1802. | 

M Cos. («+Pß) = (MSın. («+Pß).—0) Tang v. 


MSin.@ +9) —Q 
daher Ce —75 und 
Sin. y— M.Cos. («+ P. 


—— EEE EEE Geungp 


V M2_3M.Q. Sin. (a+) +0? 
Dur Subftitution diefer Cotang. und Sin. Werthe in die fir 
L, gefundenen Gleichung | 
1.00. («+ By). — 
Sin. y+ = fM.Cos.(e+ß) 

$. 10. Die aufgeftelfte Gleichung zeigt auch ohne Anwen⸗ 
dung höherer Analyfis, ſchon in ihrer vorliegenden Geftalt, daß 
eß für die Loft L, bei veränderliden M und Q, Fein wirt: 
lihes Maximum gibt, fondern daß fie felbft bei gleich bleis 
benden M, durch Verminderung von + Q, inmer mehr wächst, 
und bei negativen Wachjen von Q noch über jede Granze 
hinausfteigen fann. Da indeß fowohl die Größe von — Q, 
(Tragkraft der Vorderbeine des Pferdes) ald die von + M, 
für die Wirklichkeit in beftimmten Gränzen enthalten iſt, ſo 
gile der Echluß: L Fanıı alödanı für ein Größtes gehalten 
werden, wenn man dem + M und — Q die noch zu beftimz 
menden annehmbar größten Merthe beilegt. 

$. 11. Aus diefem Refultste läßt ſich rühvärts auf die 
nöthige Befchaffenheit des Winkels Y fchließen, indem man 
in die zuvor ($. 9.) gefundene Gleihung Cotg Y = 


M. Sin. («+P)- — 9. | 
TI Cor Wr p). neben dem Werthe von = + B zugleich 


das größte + M und größte — .Q ſubſtituirt. 
Für die gedachte Subftitution der Zahlwerthe von M,Q, a 
und 8, wird eine Betrachtung derfelben im Einzelnen nörbig. 
14 %* 


Sin. y. 





\ 
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halb theoretifcher Weg genügen, der in feinem Refultate ficher 
eben die Genauigkeit gewährt, als die Vergleihung mander 
über ähnliche Grgenftände angeftellte Verſuche zeigt, z. B. 
Gehler, (phyſilaliſches Lerifon Art: Kraft), gibt die Stärke 
des horizontalen Zuges eines Pferdes — 175 Pfund, umd nad 
Defagulier, = 200 Pfund an; der Bürger Regnier ba 
gegen (Grimms Phyfil) will als Mittel 736 Pfund gefunr 
den haben, 

6. 16. Die Sprungmweite eines Pferdes, ober eigentlicher 
Fig. 2. die Horizontal Linie dn, über welche fich der Schwer: 
Punkt deffelben bei dem Ueberfezen, 3. B. über einen Graben, 
fortbewegt, jy= w. Um feinem Körper (defien Schwer: 
Punkte) a, eine Geſchwindigkeit zu geben, die ihn, im der 
Bahn dmn, über den Raum w hinaus wirft, mimmt das 
fid) zum Sprunge vorbereitende Pferd die Hinterhufe unter 
den Körper, nähert fie alfo dem Schwerpunkte, und gibt lez⸗ 
terem ſodann durch Muskelfraft eine zumehmende Bewegung, 
in der fid) die Befchleunigung, bei genanerer Erwägung der 
Umftände, nahe als gleichformig zeigt. Nach jener Vorbereis 
tung mag ſich der Schwerpunft in a befinden, und zwar auf 
die Hinterhufe k (den Stüzpunft) bezogen, in derjenigen 
Richtung, nach welcher es die bewegende Muskelfraft anwen⸗ 
den wird — algenommen unter dem Minfel 5, gegen vet 
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G.t2Sin.d— 2) _ G Sind — g. 
Tr = =% G.t? Los. d eurem G Cos. d 
offenbar, weil G und d fowohl als g, beftändige Größen 
find, eine Gleichung für die gerade Linie. 


Anmerkung. 


Eine kleine Vorausſezung, die, zu Gunſten der Einfach⸗ 
heit, in Beziehung auf die Richtung der Kraft, gleich an⸗ 
fangs gemacht wurde, naͤmlich, daß die Richtung der bewegen⸗ 
den Kraft gleich bleibend nach ab, ſtatt nach der gegen jene 
veraͤnderlichen Richtung, kd, wirke, kann fuͤr den zur Unter⸗ 
fuhuhg gekommenen kurzen Theil der Bewegungsbahn keinen 
zu bemerkenden Einfluß haben. 

$. 18. Der Schwerpunkt des Pferdes geht alfo divergirend 
von ab,. mit einer langfameren Befchleunigung F, als die 
zuvor genannte G ift, in einer geraden Linie ad, fort, fo, 
daß er fic) in dem Punkte d befinder, wenn er, ohne Ein- 
‚ wirfung der Gravitation, in b feyn würde. Da ſich die, 


in gleichen Zeiten durchtaufende Raͤume wie die Beſchleuni⸗ 


gungen verhalten, fo ergibt fih: = = 2 — x . 


Ferner geometriſch aus der Figur auch 





ab v:Gos.d _ Cosız dal Cos. 7 
ad x:Cos, rn” Cosd? een 
folglich 
F a nn 
Cos. &= 5 Cos. r und Sin. d= LA CHRLELU NET: 
| C. 
Durch Eubftitution diefer Werthe in die Gleihung $. 17, 
G. Sin. d 
Tang # = - und geordnet, erhält man 


G?= F.?2 + aF.g Sin. z + g?. 
6.19. Die Gefhwindigkeit des Schwerpunftes ind— c und 
ad — 5 geſezt, gibt in Uebereinftimmung mit den Verhält: 
niffen bei dem freien Zalle. 


ad oderS.— Ft 1,ct= a - ‚ folglich) 





1/02 
8 


F= 
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Diefen F Werth in die zuvor fir 6 gefundene Sleichung 
geſezt, gibt: 
— Yısct Yac.?2g. Siı 

= ur y as 5, ng, 

$. 20. Da fich die Beſchleunigungen (Bewegungsraͤume der 
erften Secunde, G und g) wie die auf den Kdrper wirkenden 
Kräfte verhalten, fo findet, das Gewicht des Pferdes —P, . 
und die von den Hinterhiffen nach dem Schwerpunkte (vonk } 
mad) a und b) wirkende Kraft —N, gefezt, bie Gleichung 
Statt 


-& 

* 

darin, für G, den im vorigen 6. —— Werth ſubſtituirt: 
N=P Ya 





$. 21. Wenn nun d derjenige Punkt iſt, in welchem ſich 
der Schwerpunkt befindet fobald die Hinterhufe den Boden 
verlaffen, fo Hört in diefem Punkte die befchleunigende Kraft 
auf, und der Schwerpunkt würde, wenn die Grapitation x. 
nicht fortwährend ihren Einfluß behielte, mit der Geſchwindig⸗ 
keit c unabgeändert nad) der einmahl angenommenen ichs 
tung (unter den Winkel #) fortgehn. Die fernere Betrach⸗ 
tung der Bewegung des Echwerpunftes führt demnach auf 


lv " \ 
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oo. e— 1; sw | | 
' Y Sin. an ’ 
Diefen Werth in.die $. 20. für N entwifelte Gleichung beſezt, 


Ws ‚W 
N=#F — — 45.2 (Sin. 22)2 AI 


2 In dieſe Gleichung ſind endlich die fuͤr P, und 


r gehbrigen Zahlwerthe zu ſezen; dazu folgende Bufeting 
derfelben : 
1. P, das Gewicht eines Zugpferdes, läßt ſich der Ers 
fahrung gemäß ald Mittel auf 600 Pfund anfchlagen, 
. ;P = 600 Pfund, 
2. I, wie. die Figur (2.) feine Bedeutung ausfpricht, 
beſtimmt ſich mit Zuziehung der Erfahrung ohngeführ =. 


—— Si 


8 
Bei der Anwendung deſſelben wird noch Einiges aber den 
Einfluß des vielleicht darin enthaltenen Irrthumes Plaz finden. 
3. x, der Winkel, unter welchem das Pferd feinen Schwer⸗ 
punkt fortſtoͤßt. Da man annehmen darf, daß dabei die moͤg⸗ 
lichſten zu Gebote ftehenden Vortheile in Anwendung kommen, 
fo muß aud) hier der Winkel * fo eingerichtet werden, daß, 


bei angenommenen Werthen für P und —, N dur = ein 
Minimum wird. 


Die vorherige Gleichung N=P Yv Santa 35 a ar 1 


— — u 


für dieſen Zwek P und au als konſtant angenommen, Diffes 
venzirt, gibt | 
Cos.#3——2Cos. — Cos. +: +Coor+ N is > n=Q 
oder auch durch Umgeftaltung zur Annaherungsformel, 
Cos. x Sin. #* W Cos. 5? + NW =(0. 
” — 4 8 88 


4 W . WM 
Sin. 4 IS Con Sn xä =6 
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-ıEY788 Guatı 
Sin.n?= Br 





8 co. 
w 





— 
Sin. x Y" 


8_— Co. m. 
w | 
Ein Ausdruf in. dem offenbar (da Cos. m der Natur des 
Gegenftandes gemäß, nicht negativ, d. b. x Im Zum oder 
4 Quadrauten Jiegen fann), von dem +, Zeichen vor 





vs — Cos.a+ 3 |, nur das + auf einen moͤglichen Werth 


für Sin. z zu führen im Stande if, und im welchem auf 
“ gleiche MWeife von dem + vor dem Wurzelzeichen des ganzen 
Ausdrufes, hier, wo man feinen ze Werth in Zten ober 2a 

Quadranten ſucht, wieder nur Das + in Betracht kommt. 
Sezt man zur Abkürzung des Ausdrufes, wie befanntlih 


zulaͤßig if, 8 = Cos. #=Tang z: (worin z irgend einen 
Winkel bedeutet), fo verwandelt ſich die für Sin. zr gegeben. 


Gleichung, mit Einführung der zuvor erwähnten Zeichenabs 
kuͤrzung, in: 
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Werth (3. B. 0°) für x an, es ergibt ſich daraus der Winkel 
2. (=60°48°) und durch Subſtitution deſſelben in der Glei⸗ 


dung Sin, n=+. ae Y3Cos. 2], ein Werth für m - 


(= 34°57%), welcher ver Wahrheit bedeutend näher liegt, als der 


angennmmene, und nun zu einer neuen Beltimmung von 2, 


(== 58°18°) dient, durch welches ein nod) vichtigerer Werth 
für x (35° 55°) aufgefunden wird. ine Wiederholung diefer 
Operation bis dahin, wo der’ entwilelte x Werth, ven für die 
legte Beftimmung von z gedienten x, innerhalb der verlangten 
Genauigkeitögränge gleich bleibt (hoͤchſtens noch ein Mahl), 
gibt " 

ns = 36°. 

Ein Winkel, für welchen ein Pferd das zugehörige 8, 
(ohngefaͤhr = 59°) vermöge feines Baues bewerfftelligen kann, 
und der alſo phyſiſch möglich ift. 

9.23. Durd) Susfitution der im vorigen §. gefundenen 
Zahlwerthe P= 600 Pfund, D 5 7 a und a = 36° in bie - 


6. 21, gegebene Gleichung für N, gibt 


N=Pırnm___,_5_ ] 
ı6 (Sin, 73°) + 7Cos.. Fr 36° +} 
— 2,067 P = 1240 Pfund, 


welche Angabe wenigftend nicht zu groß erfcheint, fobald man 
bedenkt, mit welcher Leichtigkeit fich ein Pferd mit feinem Rey: 
ter baͤumt sc, 

Es verdient dabei bemerkt zu werden, baß der Umftand, 
daß man, ftatt zu fordern w und Sabfolut anzugeben, nur ihr 
gegenſeitiges Verhaͤltniß verlangte, fehr zur Befoͤrderung der 
Genauigkeit beitrug. Fragte man nad) dem, Durch etwa feh⸗ 
lerhafte Annahme jenes Berhältniffes, entftandenen, Irrthum 
im Reſultate, ſo findet ſich: 


Fuͤr die Vorausſezung == 2/, wird gr zuerſt = 36 ange⸗ 


nommen, gibt z= 60° 61, folglich mn —34°53°, daher z— 61°6° 
‚und alfo m" = 34°48°, und ferner N— 1,852 P, oder bei P aber: 
mahls 600 Pfund, N'=1099 Pfund, — Aus einer Vergleihung, 
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dieſes N: Werthes mit dem fiber gefundenen, ergibt fich noch 
= = 1,12; 68 war fen “ (bei gleihem 5) = 13; 
daher giemlid) nahe w= Sm diefem zufolge würde alfo eine 


neue Annahme von = =7’ ohugefͤhr Nz= 2,%4P=1358 . 
Pfund geben. 


Da nun w ohne allen Zweifel mehr als das Doppelte, 


(Annahme * = 4) und wohl noch uͤber bas Dreifache 


(Annahme 4 = 2%), beträgt, fo darf man fü is überzeugt 


halten, bei dem wirklich in Rechnung gebrachten + = "ty 
den Werth von N nicht uͤberſchaͤzt zu haben. 

$. 24. In dem vorigen $. iſt die Groͤße der Kraft bes 
ſtimmt, mit welder ein Pferd von ben Hinterhufen gegen . 
den Echwerpunft zu wirken vermag. Iſt GI, Fig. 3. eine 
unter den Winkel A, gegen ben Horizont GO, geneigte 
Ebene, auf welder daffelbe in ziehender Stellung fo ſteht, 
daß fi in G die Hinterhufe befindet, und. in 8 der 
Schwerpunkt anzunehmen iſt; bedeutet ferner AC eine mit 
dem Boden + laufende, GA eine auf diefe fenkrecht rerichtete 
Linie, fo ergibt fih, daß ein Theil der Kraft N auf die 
Stuͤzung des eigenen Gewichts verwendet wird, und daß, " 





- 


m 
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Aus der Figur zeige fi fi) ferner 
P‘ Sın. BPD = D Sın. GDP, und 
P. Sn. DBP=K Sin. GDP, folglid) 


— Sin. A Cos (g+ABG) 
D=P ng md R=P ge, 


Dur Ausmeflungen an einem Pferde, in zichender 
elfung findet fih als Mittel a= 15 und d — 16 (Biertele 
6), daher Tang ABG=H. oder ABG= 46°51° 
gli: 

in. 
N=-N—D=2007 - or 
r, wenn ß nach 9. 13, auch hier = 10° gefezt wird ıc. 

— (2,0670 — 0,2539) P= 1,8131 P = 1088 Pfund.‘ 

6. 25. Aus N’ findet ſich nun leicht das Maximum der von 
ı Hinterhufen gegen die Bruft gerichteten difponibelen Mus⸗ 
kraft des Pferdes, indem fid) das. von G audgehende N’ 
eine nach) der Linie d auffteigende, und folglich nur zum 
agen des Pferdes wirkjame, Kraft, und in eine andere M 
legen läßt, welche nad) $. 12. unter dem Winkel « vom 
den auffteigend, nach der Bruft (H), dem Stuͤzpunkte des 
ses gerichtet iſt, wobei ſich aus der Fig. zeigt. 

M. Cos. « = N Cos. BGI, 
re, weil « nad) 9. 12 = 35° und Winkel BGI. = Winkel 
BG nad $. 24 = 46°51° iſt. 


ohne Kl | 
nahme anf die | . 
erminderung, > —P 12,007— rn ———— 908 
elche durch Er: 05.40° 51) Cos.35° 7 Pf. 


muͤdung entfteht 

Auf ebenen Boden, d. h., bi ß—=o, würde dagegen 
—= 1035 Pfund gefunden, von denen alfo auf ejner un 10? 
keigenden Ebene 127 Pfund zu ber Stüzung der eigenen 
rperlaft verlosen gehen. 

Unmerltung 

Vergleicht man den nunmehr fir M gefundenen Zahl: 
sth mie dem $. 14. aufgeftellten Verhältniß von — Q: M= 
73 fo zeigt ſich auch auf dieſem Wege, daß lezterem fo we⸗ 


U 4 
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nig bi ßB= 0? (M= 1035 Pfund, AR folglich — Q=2%) 
als bei B — 10° (M — 908 Pfund, und folglid — Q = 259 
Pfund), eine Wahricheinlicpkeit der Uebertreibung des 0: 
Werthes entgegen fteht. i 

$. 26. Nach den erreichten Zahlbeftimmungen von «35 | 
($. 12), B= 10 ($. 13.) und — 0: M=2:7.) ($.14), 
läßelfich endlich der $. 11. nach der Gleichung 

Cotg yo HN a 
Cos. (@ +): 
gefuchte Winkel J beftimmen, naͤmlich 
Yy = 35°28° " 

die kraͤftigſte Einwirkung des Pferdes auf die Bewegung des 
Fuhrwerks tritt alſo bei dem Stande an einer um 10° geneig⸗ 
ten Anhbhe ein, wenn bie Richtung der Zugftränge um 34"28° 
d. h. auf ebenen Boden um 45°28° von der Lothrichtung abs 
weicht, ober fidy überhaupt (auf ebenen wie auf geneigten Bo: 
den) um 90° —B— y=44°32°, von der Befeftigung am Pferde 
abwaͤrts, unter die gewöhnliche, mit dem Boden parallel laus 
fende, Richtung, und alfo noh um GHO—Y (Fig. 1.) 
= 90 — («e+ß) — Y= 9° 32° unter der Richtung von der. 
Bruft nad) den NHinterhufen (HG) ſenkt. 


Unmertung. 


| 
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:M=0:7 m alfo Q0=o wird 450 u. folglich, — 35° 


(wenn Mnach die Neigung 
6.25 1035Pf. unter die 
geſezt wird) parall. Lage mit 
dem Boden 
2127 = 148Pf. = 39%45° 40015 
—2:7 — 296Pf. = 300280 =44:32° 
=4:7 = 591Pf. = 28°%57° 51° 3° 


=717 =1035 Pf. — 22°30° =57°38° 
nnerhalb den Gränzen, in welchen man über die Annahme 
-—Q:M, nod zweifelhaft feyn Fünnte (von = 1:7 bis 
weicht das daraus hervorgehende Nefultat des Neigungs⸗ 
els der Zugſtraͤnge nur fo von dem bier gegebenen ( — 
37) ab, daß leztere vielleicht noch um 6’/% Grad fteiler ges 
erden dürfen, aber an diefer Stelle, aller Wahrfcheinliche 
ach, gar nicht, oder im Außerften Falle body nur um 47, 
‚zu fteil angegeben find. 
7. Nachdem nunmehr die vortheilhaftefte Größe des 
18 V beftimmt ift, dringt fich die Frage nad) dem Vers 
ffe der Laft auf, melde ein Pferd bei der projectirten 
htung, gegen jene der gewohnlichen, ziehen fann. Die 
wortung derfelben, ift in der $. 8. abgeleiteten Gleichung 
M Cos. (a+B) Cotg y+Corg vw. 
ı + — f Sin. 
HK Sıu- Y 
ten, die natürlich auch für die gewöhnliche Lage der Zugs 
e (parallel mir dem Boden) ihre Richtigkeit behält, fo: 
die von jenem Zuftande abhängigen Größen y und M 
thige Berüffichrigung ihrer nun entfprechenden Zahlwerthe 
en. 
Zei einer andern und namentlidy für die herkodmmliche 
er Stränge bezeichne 1 die Bedeutung von L, 
m— — — M, 


v— — -% 
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Cry + Saar 
. M. Co.(@-+P), 45 5 





Ir· 





Gurt ug y 
m Cos. («-+B) —— 


Sin. y 
Ein Ausdruf, in welchem der Zähler das Maximum de 
durch .ein Pferd ziehbaren Laft bei der projektirten, fo wie de 
Nenner eben daffelbe bei ber gewöhnlichen parallelen, Lage de 
Zugftränge ausdräft, und der nicht gehoben werden darf, went 
dieſe Eigenfchaft abfolut und nicht bloß relativ bleiben fol. 


6.28. Um den für * aufgeſtellten Fotmelwerth in Zah 


ken zu erhalten, bedarf es einer Zahlausmittelung für die da: 
sinn vorlommenden einzelnen Größen. . 

M = 908 Pfund. ($. 25.), «= 35° ($. 12.), B= 10 
($. 13.) und 9 = 35°28° ($. 26.) haben bereitö fräher ihn 
Beftimmung erhalten; der Bedarf weiterer Auffuchung, er: 


ſtrekt ſich daher nur noch auf die Zahlwerthe für f r yvN 


und m; dazu 

$. 2. ſ, der Reibungs-Koefficient für drehende - Bewegung 
von, Eifen auf Kupfer mit Theer geſchmiert, beträgt ange: 
flellten Verfuchen zufolge = ı = 0,1%. 
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5C in. 
2m 00 en Con. 


und alfo ferner für B= 10° ($. 13.) und, -P= 600 Pfund 
($. 22.) 





6) m = 1,1637 P = 698,2 Pfund, 
wobei übrigens noch darauf Ruͤkſicht zu nehmen if, daß ein 
Theil von Q, zur Bewahrung des ficheren Standes, nicht 
mit in Anwendung kommen kann, und daß ſich m, genau in 
demſelben Verhältniffe, mit vermindern muß. 


$.35. Die Gleichungen bed vorigen Paragraphen geſtattet 
mehrere Folgerungen, naͤmlich: 1) ergibt fi) die ‚Wahrheit 
der $. 5 sub 2,2, aufgeftellten Behauptung, nady welcher bei 
gewbpnlicher Lage der Zugftränge die Kraft, M, und baher 
zugleich bie Ziehkraft des Pferdes, nicht mehr von dem Um⸗ 
fange der Muskelkraft abhängt, fondern faft lediglich eine 
Funktion feiner Echwere wird; denn M mag für ſich noch 
fo groß fenn, das von ihm in Wirkſamkeit gelangende Theil 
m kann nur bis zu dem Werthe von 

Cos. «(a Cos. B— d Sin. 3) Sin. yr 
m=P Tarp) 00.049) Con. (FEH+ 

gelangen, weldyer Ausdruf aus lauter Groͤßen zufammengefejt 
ift, die von der Kraft und Gefchiklichfeit des Pferdes unab⸗ 
haͤugig find. Es dringt fid) dabei die Frage ald wichtig auf, 
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1035 Hund gefezt ($. 35. ) ergibt ſich indeß durch dieſelbe Glei⸗ 
chung (3.) | 
YW = 7940’ 


oder die Bedingung, daß die Stränge um 90 — B— V 
10°20°- unter die parallele Lage mit dem Boden fallen müffen. 

Da nun häufig Fälle vorkommen, wo bas Pferd auf 
horizontalen Boden ſteht, aber dennoch durch die Stellung des 
Fuhrwerks zu der Aufbietung aller Kräfte gendthigt-wird, fo - 
darf man fchließen, daß bie Zugftränge nicht weniger als 10°20° 
unter d. +: Lage, mit dem Boden geneigt ſeyn diärfen, wenn 
ed dem. Pferde unbenommen fenn fol, die ganzen zu Gebothe 
ftehende Kraͤfte, M, auf horizontalen wie auf fteigenden Boden 
amwenden zu koͤnnen. 

2. beflätigt es fi, dag m abninmt, ie, fteifer der bes 
fahrene Weg (je größer 4) wird; denn 
bei A = 0, findet ſich aus b. zulezt abgel. Gl. m == 675,6 Pf. 


— — 10 - — — — — — =682— 
— =0 — — — — — — —503 — 
— =0 — — — — — — =297A— 
— =1%9%-_- — — — — — = 


- 3. ergibt ſich aus dem fo eben für B = 0 gefundenen 
m Werthe = 765,6 Pfund eine ginftige Folgerung für die ans 
gewendete Ableitungs= Methode Überhaupt; denn, wenn B=O 
und folglich Fig. 1, * 90° ift, fo findet fich die Kraft des 
horizontalen Zuges PH (Fig. 1.) = m. Cos. & oder bei m 
765,6 Pfund, und « = 35°, — 627 Pfund, was, mit 
den in 6. 15. angebenen, aus Verſuchen bekannten Größen 
verglichen, der Wahrheit fo weit zu entfprechen fcheint, als 
es Abweichungen in der Schwere und Geftalt der Pferde (je 
ſchwerer und dabei im Allgemeinen je niedriger und geftrefter, 
. defto beffer) geftatten, fie aufzufinden. 

6. 36. Die nunmehr gefundenen Zahlwerthe für f= "4 ($.29.) 
+ = Yo ($. 30.); 7 = 24°21° (6. 32.) V 80° ($.33.) 
und m = 698 Pfund ($. 34.), fo wie jene im $. 25. genanns 
ten. (M= 908 Pfund « = 35°, B 10° und Y = 35°28° 
nach der Beftimmung von $. 27 und 28. fubftituirt, gibt 
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$. 38. Aus der $. 36. angewendeten Gleichung findet.fih, _ 
neben dem gegenfeitigen Verhältniß der zuläßigen Befrachtung, | 
. bei der einen und anderen Anfpannungsweife zugleich bie 
eigene Groͤße von jeder, was zwar Fein direktes Intereſſe für 
die vorliegende Unterfuchung gewährt, aber doch, durch Vers 
gleihung mit der Erfahrung, die Nichtigkeit der Entwik⸗ 
Iungsformeln verficher. In Gemäßheit von $. 27. gibt die 
Gleichung von $. 36. | 

L= 2299 Pfund, und 1— 1160 Pfund, 
wenn aber L, nad) Maßgabe der Abnahme von M, durch 
Ermüdung, und ferner e, 1) aus gleicher Urſache vermins 
dert angenommen werden muß, und 2) hauptfächlich. deßwe⸗ 
gen, weil es ($. 34.) mit-Q in gleichem Verhaͤltniße ſteht, 
son bem ein Theil feiner Größe zur Bewahrung des ficheren 
Standes ıc. entzogen wird. Schlägt yıan biefe Verminderung 
für M, und eben fo.für m, wie es ohngefähr feyn mag, auf 
1, an, fo findet fi): 
L == 1725 Pfund, und 1 = 870 Pfund | 

(mit Inbegriff des refpective Gewichts vom Wagen und auf 
einem um 10° fteigenden Wege ıc. 6. 31 und 32.), welcher 
Werth für I, foweit mit Erfahrung ubereinftimmt, als die 
außerordentlidye Verfchiedenheit von den, in der Anwendung 
eintretenden Fällen, einen Mittelwerth dafuͤr anzugeben ge= 
ftatter. Ein Fuhrmann ladet wohl 60 Ctr. für 4 Pferde (ge: 
wöhnlid) 40 bis 45 Etr.), wobei aber gute Wege, ausgeſucht 
ftarfe und ſchwere Pferde ꝛc. Bedingniffe find, und ferner an 
jedem merklihen Berge Vorſpann genommen werden muß. 
Dagegen rechnet man auf eine ſechspfuͤndige Kanone, weldye 
nebſt Proze ıc. alfo das Fuhrwerk eingefchloffen, ohngefähr 
30 Gtner wiegt, für die zu ihrem Zweke nöthige Beweglich⸗ 
feit G, und nur auf den Nochfall 4 Pferde. 

6.39. Das Refultat der bisherigen Unterfuchung war nun 
folgendes: j 

1) wurde bewiefen, daß die vortheilhaftefte Lage der Zug: 
firänge um 44°32° unter die parallele Richtung mit bem Bo⸗ 
den, oder noch um 9°32° unter die Richtung von der Bruſt 











Richtung ber Zugftraͤnge bei dem Fuhrweſen. 223 


fligungehafen wegen, nicht gebacht werden. Die beiden ges 
nannten Kräfte, Q und H, Iaffen fi) zu einer Mittelfraft 
P, vereinigen, welche fummarifch, den Widerftand des Fuhr⸗ 
werks ausdräft. Den Winkel, PAQ, unter weldhem fie von 
ber Vertikalrichtung abweicht ($.27.) = V, und ferner < 
QAH, wie es die Bebeutung der Linien erheiſcht, = 90°— B 
($. 13.) bezeichnet, ergibt ſich die Gleihung Q, Sin. (90° 
—-ß) =P Sin (0—B—Y.) oder 
Cos. _ os. B__ 
225 
Von Seiten des Pferdes wird dieſer Widerſtand durch eine 
Kraft, P, nach entgegengeſezter Richtung, aufgewogen, welche 
$. 7,3 durch die Gleichung 
Cos. (« 
Pen 
beſtimmt wurde. 
Cos. Cos.(«+f) 


6. 44. Es ift daher Q ne =M any 
und hieraus für die Beltimmung von Y 


Ctg Y=Tngß + TS 
oder wenn B = 10° ($.13.); «= 35° ($.12.) und Q, das 
Marimum des Drufes der Bäume, melden das Pferd bei A, 
zu tragen vermag, 6. 14.) zu M, weldyes bier ebenfalls im 
Marimum angenommen werden muß, da vorauszufehen ift, 
dad W die Richtung von P, um mehr als 10° unter der pa⸗ 
rallelen Richtung, mit dem Boden angeben wird ($. 35,1.) 
.1.0:M=2:7 ($. 14.) gefezt wird. 
Y= 59942”. 

Wenn alfo der, an einer um 10° auffteigenden Anhöhe ges 
Dachte Karren fo nach vorn überwiegend befrachtet ift, daß 
der Druf auf des Pferdes Vorderbeine. (NB. vor dein Begin⸗ 
nen des Zuges) im richtigen Verhältniffe zu der Kraft fteht, 
welche es von den Hinterhufen nad) der Bruft anwendet (Q: 

=2:7.), fo entfteht bei „gewöhnlicher Anfpannungsweife 
auf Seiten des Pferdes eine gleiche Kraftanwendung, als es 
fonft eine, um 90° — 4 — Y = 20° 8’ unter bie parallele Lage, 





224 Biegrebe, über die zwekmaͤßigſte 


mit dem Boden geneigte Richtung der Gtränge, verantafen 
würde. Man darf hinzufezgen, und aud für den Karren 
finder auf diefe Weiſe eine gleiche Einwirkung Statt, als 
ginge der Zug in eben jener Richtung geradezu von der Mitte 
der Achſe (c) aus ($. 42.) denn 1) um genau foviel, als 
dem Pferde durdy den Druf der Bäume zu tragen’ gegeben 
wird, erhält der Punft, c, eine Unterftäzung vertikal nad) 
oben (c.Q) und 2) die, mad) der Lage der Zugftränge ber 
wirkte Kraft H fan, einem Axiome der Statik zufolge, 
ebenfowohl in ce, ald in A, wirkſam gedacht werden ꝛc. Es 
entfteht hier alfo diefelbe Kraft» Eimwirfung auf den Karren, 
als ruhere die Ladung im Gleichgewichte über ©, und ‚die 
Zugftränge gingen von c aus, unter dem Winkel vom 20°8 
gegen den Boden auffteigend nach dem Auknuͤpfepunkte A, 


$.45. Es muß aus diefer auffteigenden Richtung des Zus 
ges, gegen jene Einrichtung verglichen, wo der Zug mit dem 
Boden + laͤuft — wie es der Fall ſeyn wihrde, wenn die 
Bäume nicht auf das Pferd driiften — den früheren Entwi 
lungen zufolge, ein Vortheil für die Größe der annehmbaren 
Belaſtung entftehen. Er findet fi, wenn man dem Ver: 
fahren in $. 36. analog, in die, F. 8 und 27; für L, ge 
gebene Gleihung die Zahlwerthe von a—= 35° 6. 12), B= 
19° ($.13.), = 24° 21 +($. 32.) f 
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b die für ein nach gewbhnlicher Art vor den Wagen geſpanu⸗ 
3 Pferd, fich gegenfeitig verhalten wie | 
2299 : 1768 : 1160 | 
d ferner die mittleren Ladungen (nach Abzug eines Vier⸗ 
eils wegen Ermuͤdung bed Pferdes) wie 
1725 : 1326 : 870, 

er im beiden Fällen ohngefähr wie 4:3 :2, welches leztere 
rhälmiß (3:2) die allgemeine Erfahrung wenigftens als 
he zu groß angibt. 

$. 46. Man fieht daraus, daß der Karren nach gewbhns. 
ber Einrichtung das Mittel zwifchen der. vortheilhafteften 
d gewöhnlichen Lage der Zugftränge hält. Das gefundene 
efultat feines Vortheild gegen die gembhnliche Anfpannungss 
‚eife eines Wagens läßt ſich auf einfache Art, auch fo aus 
r bezeichnenden Cigenfchaft des Drukes der Bäume nach⸗ 
ifen. 

4) wird ed dem Pferde möglich gemacht, die ganze, ihm 
n den Hinterhufen nach der Bruſt zu Gebothe ftehende 
raft, M, in Thaͤtigkeit zu fezen ($. 44.). Diefes bilder den 
auptvortheil für die zuläßige Vermehrung der fahrbaren Laft. 
er 6.36. fiir 1= 1,6623 m, gegebene Werth) ändert ſich da⸗ 
tch in = 1,6623 M, d.h. um + 16623 (M—m)= 349 
rund. 

2) Wird der, dem Pferde ald Druk der Bäume zuge: 
gene, Theil der Laft beiläufig auch noch mit fortgeſchafft; 
beträgt = 2, M, ($. 44.) = 37 . 908 = 259 Pfund. 

Diefe beiden Vermehrungen zufammen = 349 Pfund + 
9 Pfund = 608 Pfund gaben die Verfchiedenheit der, durd) 
n Karren fortichaffbaren Laft = 1768 Pfund ($. 45.) . ge: 
n jene, welche, bei gewbhnlicher Anfpannungsmeije eines 
agens, auf ein Pferd zu rechnen ift — 1160 Pfund ($. 36.) 
6 47. Aus diefer Nachweifung ergibt fid) noch für die 
eſtimmung des Drufes der Bäume, daß ed vor allenı nörhig 
‚jenen Druf bis zu der Grbße zu bringen, daß die ganze 
'aft, M, in Anwendung fommen kann, oder was nad) 
35. daſſelbe fagt, daß die Richtung des Zuges, wenige 
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yes, daß die Hanfs und. Flachſs⸗Agen, wenn fie nicht 
rhfter werden, ein herrliches, dem chinefifchen Papiere gleich 
nmended, Papier liefern, wodurch die jest fo theuren (in 
ld metamorphofirten) Lumpen beträchtlich erfpart werden 
men: man bat aud) Verſuche mit denſelben angeftellt, um 
auf Schießpulver zu benüzen, die eine beffere Kohle hier⸗ 
verfprechen, ald man bisher and irgend einem anderen 
'aterialt erhalten hat. 

zus, daß das abfallende Gummiharz fi ſehr gut zu Fir⸗ 
B verwenden läßt. 

Sieno, daB endlich folgenbe Erfparungen fi) ergeben: 
Sewoͤhnliche Breche. Laforeſt'd Breche. Erſparniß. 
Brechen 100 Fr. Eine Breche auf 10 Arbeiter 100 Fr. 160 Frauken. 
Hechler 160 — (andere Werkzeuge find über: 

flüßig) 2 Zur Zur Sr Sr — 
100 
20 Str. Pr ' 

beibem Roͤ fer ift feine Röftungnd — — 
be: und 23. s ' fung ndere ” 

Abfaͤllen 40 Fr. 

o Atr. Hanf 20 Str. Hanf 

ken an Dre: toften an —— für 88 

derlohn . a00 Ir. Weiber und Kinder 110 Fr. 28 — 
o Zagwerter) 

chwingen (2 

Tao) . . 4—- 

chen (2fage 4— 


umme der | 

Ausgaben: 438 Fr. 210 Fr. 128 — 
3tr. rohen —8* geben 

Oo Pfd. Naar, zu 75 Cent. 400 Pfb,, zer 75 Cent. 

das Pfd: e 0 . 187,90. das P 300 $r. 

gen ohne Wett — — ‚10090. maß, 


er Ztr. 
ummi-Harz — — —ßus Fr. der zir. In 
Zr. ..0.. 0 30» 
Bert (ohne Abfälle) Merl 170 Pfund zu 
25 Gent. das 25 3tr. . « 42,50 
fd. (250 Pfd.) . a j 


pr ‚arpang der Aue: 


benpr. „ . ı7 — — — — 110 
— — — 


Gewinn 72 
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Eine Tonne Rinde gibt 4 Ztr. Ertract von der Dike des 
Theeres, und 3 Ztr., wenn ed fo hart wie Pech geworden iſt: 
allein in diefer Eonfiftenz iſt das Extract meiftens ſchon theils 
weije angebrannt. 





Eichenrinde ſuchen, iſt richtig. Der Ueberſezer der obigen Notij 

hat ſelbſt zu ihrem Etabliſſement in Dalmatien indirect beige | 
tragen ; ob fie ihm folgten, und den Ungarn in Slavenien unb 
Kroatien von ihrer fie erdrüfenden Cichenrinde halfen, weis tr 
nicht. Wenn man fih beflagt, dab die Engländer die Ciden- 
tinde ausführen, warum benizt man fie nicht felbjt? Warum 
verbiethet man nicht die Ausfuhr. der Eichenrinde, wenn unfere 
Gärbereien darüber zu Grunde gehen müſſen? Die Engländer 
verbiethen bei Todes: Strafe die Ausfuhr eines Safe rober, 
und. bei Eonfiscation ‚die Einfuhr verarbeiteter Wolle, damit ifre 
Fabriten beſtehen können; wir find zu Tode froh, wenn die Enge 
länder unfere rohe Wolle kaufen, damit ja unfere Fabriten auf 
den Hund kommen (denn Schafe hat bei und mur der Reiche 
der Arme aber fpinnt und verarbeitet die Wolle) und laſſen dar 
für englifhe Tücher einführen, damit der Reihe ſich Gentleman: 
niſch kleiden kann, unbekuͤmmert wie. der Aerniere mit tnferem 
Lumpentuche gegen Näffe und Kälte ſich fügen mag. Wie wie 
jest fein gutes Tuch haben, werden wir am Ende keine Schub: 
fohlen mehr haben, vor lauter Handelsfreiheit, und um nicht 
„von dem Fabrifanten-Gejindel abzuhängen“ wie 
neulich ein Quidam zu fagen fi nicht entblödere. Die Britten 








242 Reveley, über Berfertigung der römifhen künſtlichen 


Man fpaltet fpanifche Röhrchen ) in fehr dünne 
hen, fpießt eine ſolche Perle auf die Spize derfelben, 
fie in obiges Gemenge, und fickt fie in Töpfe, die m 
Erde und Sand gefüllt fih zur Seite geftellt hat, mi 
umgefehrten Ende, fo daß die Perlen oben zu ftehen fo 
und einander nicht berühren. Dieß gefchiebt in einer n 
Stube, und, fobald die erfte Lage diefer Perlen-Eomy 
trofen geworben iſt, taucht. man fie zum zweiten Mal 
u. f. f., bis man glaubt, daß der Ueberzug dik genug 
den ift. 

Diefe Perlen find Auferft dauerhaft, und bei weit 
miger gefährlich und gebrechlih, als die gewöhnlichen 
perlen, die übrigens vieleicht auch mit Aufterfchalen: 
eben fo ſchoͤn werden fönnten, als mit Fiſchſchuppen. 





feiner Hausfran und feinen lieben Töchtern, bamit fie 
lichen Freiheit der Entwilelung ihrer Talente genößen, 
alles zu Faufen, was diefe hätten felbft arbeiten follen, ı 
zu verfaufen, was bie Flügeren Nachbarn beffer zu bem 
fanden, als fie. Die Stadt: Chronik des Ortes, wo dü 
loſoph wohnte, erzählt, daß er zum Finanz: Minifteriu 
benachbarten Staates berufen wurde, meil er fo bimmlifi 
hatte; allein, die Geſchichte fagt, daß dieler Staat na 
am, zu Grunde geben, meil er denjelben ebem fo be 

mas die Bıirat 
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tumgen drehen, fo wirb boch, da die eine derfelben noch ein 
anderes Zwifchenrad befizt, wodurch fie mit den Tauſend⸗ 
Fuͤßen in Verbindung kommt, weldjes' bei der anderen Mühle 
fehle, jede diefer Mühlen gemeinfchäftli” mit der anderen 
wirken, und, in Hinſicht auf den Wagen, in gleihfbrmig 
fortfchreitender Weiſe. Mit anderen Worten, die eine Mühle . 
iſt mir den Taufendfüßen und mit dem Wagen durch zwei, 
bie andere durch drei Mäder verbunden. DiefeTrer- Mühlen 
werden auf die gewbhnliche Meife in Umtrieb gefezt und ers 
halten, und an denſelben wird, nach Belieben, die eine oder 
die andere der hier erwähnten Vorrichtungen angebracht. 7°) 











LVI. 


Besen Pflafter fiir Strafen in Städten. Von 
Hrn. 5. Finlayſon. 
Aus dem London Journal of Arts N. 51. 


Mit Abbildungen auf Tab. VI. (Im Auszuge.) 





' Hr. Finlayſon verfidhert, daß er ſchon vor vielen‘ Fahren 
‚ einen Theil einer Straße, die zeither immer befahren wurde, 
auf die unten befchriebene Weife anlegte, und daß, als er neu: 
lich bei Unterſuchung derfelben ein Stuͤk herausnahm, er alle 
Theile eben fo gut erhalten, fand, wie am Tage ihrer Ers 
bauung. Er ift, woran.er Recht haben mag, nicht der Mei: 
nung, daß Hrn. M’Adam’s Straßenbau, fo trefflich er für 
Heerftraßen ift, in großen Städten anwendbar ift, „nd fchlägt 
folgenden Plan für Stadtpflafter vor. 

Tab. VII. Fig. 6. ijt ein Grundriß eines Theiles eines 
foichen neuen Stadt: Pflafters. Fig. 7. ein fenfrechter Quer⸗ 
Durchfchnitt, aaaa, ift ein länglicher Kaften aus Gußeijen mit 
EScheidemänden, wodurch 16 Fächer entftehen, deren jedes 
mir einem Holz» Blofe fo ausgefüllt wird, daß der Kern des 
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72) Mir enthalten und aller weiteren Anmerkungen über biefed 
PATENT; quia alioguig res patent A. d. Uch, 
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b bei naflem Wettet weniger Koth, bei trofenem ‘weniger 
sub auf der Straße feyn. 

5. Können die Straßen, da fie vollfommen eben gepflas 
t werden koͤnnen, aus den zunaͤchſt liegenden Waſſerleitun⸗ 
: gebdrig mit Waſſer gewaſchen werden, wenn dieß zur Ents 
zung des Schmuzes und des Staubes nöthig wäre. 

6. Werden die Wagen bequemer darüber hinrollen, und 
sen fo betäubenden Lärmen verurſachen. 

7. Können die Sad: und Waſſer⸗-Roͤhren an den Eeis 
ı der Straßen neben dieien Kaften in anderen eifernen, mit 
em Defel verfehenen, Kaſten hingelegt werden, fo daß 
m, wenn Ausbefferung an venfelben nöthig wird, diefelben 
£ '/ Koften, deren man jezt bedarf, herausnehmen und 
Sbeflern kann. 

8. Erfpart man an Kutfchen und ‚Pferden bei, diefem 
Hafter wenigftens 30 p. C. 

9. Die Straßen in der Nähe London's Honnten dann, 
tt mit Seuerfteinen, mit dem Granite ausgebeffert werben, 
it welchem London jezt gepflaftert ift. | 

10. Zn dem Verhältnijfe, als die Straßen dadurch rei⸗ 
r würden von allen faulenden Theilen, durch welche die Luft 

peftartig verdorben wird, würde auch die Gejundheit und 
benöfähigkeit der Einwohner der Städte gewinnen. 7°) 





79) Diefe einzige Behauptung mollen wir bier in Anfpruch nehmen: 
alles Uebrige, foviel fih auch Dagegen fagen läßt, einſt⸗ 
weilen unangefochten laffen. Wenn der Schmuz und Unrath, der 
von fo vielen Zaufend Menfhen und Pferden in den Strafen 
Londons täglich entfteht, taͤglich weggewaſchen würde von diefem 
Holzpflaſter; fo iſt ed nicht denfbar, daß von diefem Aufguffe thie⸗ 
rifher faulender Theilhen nicht wenigftend ı p. C. von dem, auf 
feinen Saugröhrhen ftehenden, Holze eingefogen werden follte, 
das bei der ſchweren, nebeligen, feuchten Luft, die auf London 
drüft, nimmermebhr aus demfelben verdünften kann. Diefed 
ſtarke Per-Cent wird folglih allen Proreffen der Faͤuiniß tiber: 
laffen bleiben, und am Ende cin Por-Pourri, wie die Fiſchhal⸗ 
Im zu Parid und Amſterdam, bilden, bag man unr mit Zen 
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Da mir nun vor einigen Wochen eine Ähnliche Vorrichtung 
om Hrn. Dr. Romershaufen (in Kaſtner's Archiv) in die 
ande kam, fo entfchloß ich mich vergleichöweife, aud) meine . 
truftur dem wiffenfchaftlichen Publitum mitzutheilen. Ob Hr. 
- die Seinige wirflidy ausgeführt, hat er nicht ausgeſpro⸗ 
en; ich will daher aus Ruͤkſicht für diejenigen, welche jene 
eichreibung nicht kennen, die Meinige hier folgen laſſen. 

Fig. 8 und 9. flellt die Mafchine im Grund: und Aufe 
Be dar; aa, find zwei Gefäße, wovon das untere mit Qucke 
ber gefüllt wird; diefe Gefäße ftehen durch die 4 Röhren, c, 
ı Communication fo, daß eine Wechſelwirkung entftcht, und 
var auf folgende Weije: b, ift ein Hahn, in deffen Gchäufe 
je Röhren, c, luftdicht eingefezt find;. der Hahn felbit, weis 
ver feft ſteht, iſt ſchief durchbohrt, wie die punktirten Linien 
tigen; die Roͤhren- kommen daher untereinander in folgende 
terbindungen: c’ mit c’‘, c“ mit den Einlaßrohre e, und 
“ wir dem Auslaßrohre, d. Wird nun der Apparat umges 
reht fo, daß das untere Gefäß, a, oben fommt, was in fo- 
ern möglich ift, indem der Hahn, b, die Achfe, und fein 
jehäufe die Nabe bildet, fo wird diefelbe Mechfelverbindung 
nter den Röhren, wie zuvor, Statt finden. 

Will man nun einen luftleeren Raum erzeugen, fo iſt die 
Birfung folgendes Zuerſt denfe man fid) auf dem Zeller, f, eine 
jlofe und dann das untere Gefäß, a, oben in dem Yugene 
it, ‘wo es hinauf gedrehet wurde, fo wird das Quekſilber 
us diefem Gefüße durch die Röhren, c’ und c’, in das 
ntere Gefäß gelangen, indem es in dad Rohr, c’‘, nicht fal⸗ 
n Tann, weil diefes bis nahe an den obern Boden des Ges 
ißes hinauf reicht. Der Raum, weldyen das Queffilber in 
am Gefäße einnahm, muß nun mit Luft angefüllt werden, 
elye aus der Gloke durch die Röhren, c und c’’ angezogen 
ird; im Gegentheile wird aus dem untern Gefäße die Luft 
irch dad Queffilber auögerrieben, und zwar Durch die Röhren, 
“e und d, indem das Rohr, c““, bis nahe an den Boden 
6 Gefaͤßes, a, binabreicht, und fo die Oeffnung diefer Röhre 
irch das herabfallende Quekſilber fogleich gefperrt wird, mit 





hybroſtatiſche Luftpunwe ohne Kolben und Ventile 275 


haben, fo, wie des Quekfilbers wegen alled Metall Eifen ſeyn 
muß, verfteht fich wohl von felbft. 

3u den Gefäßen, a, und den Röhren, c und i, habe 
ich Glas genommen, und dieſes gewährt den Vortheil, daß 
ich ſtets beobachten kann, wie weit die Arbeit vorgefchritten; 
benn fteht dad Quekfilber in der Röhre, c’’’’ 28 body, fo 
bin ich überzeugt, daß die Luftleere vollfommen ift. Die 
Röhren c, haben 3° Diam.; fowohl eine Eleinere als größere 
Weite bringen Nachtheil. 

An den Hahngehäufe, b, find eiferne Schienen feft ge« 
macht, welche durch die punktirten Linien, s, angedeutet find, 
diefe umfaflen und tragen die Quekjilbergefäße, a. 

m, ift der’ Zuß, und n, zwei Säulen von Holz, zivie 
ſchen welchen fidy der Apparat drebet. 

Ob gleich diefer Apparat einfach erfcheint, und es auch 
wirklich iſt, ſo iſt doch deſſen Ausführung nichts wenie 
ger als leicht zu nennen; indem alles von Eifen und Stahl 
und mit der allergrößten Genauigkeit ausgeführt feyn muß; 
iſt die Arbeit aber vollflommen gelungen, fo kaun man mit 
weit mehr Bequemlichkeit, als mit der Kolbenpumpe arbeis 
ten; ja ein Kind kann ihn dirigiren. 

Epäter habe id) durd) Kaſtner in feiner Phyſik erfahren, 
daß ſchon Hindenburg ſich einer Hydroftatifchen Luftpumpe 
bedient! wie dieſe aber geftaltet geweien, habe ich troz aller 
Mühe nicht ausmitteln koͤnnen. 

Sobald Zeit und Umftände es zulaffen, werde ich aud) 
bie zweite Struktur vollenden, welche eben fo einfach, ohne 
Kolben und Bentile durch ihre perpetuelle Wirkung größes 
res Intreſſe und allgemeineren Nuzen verfpricht; iſt diefes 
gefchehen, dann werde ich mir auch die Erlaubniß nehmen, 
fie dem Publitum vorzulegen. 

Dresden im Mai 1825. 





























































bes auf der Warzel ſtehenden Bauhelzes. 283 


em iſt. Auch dieſe beiden Winkelarme find mittelſt eines 
8, b, fo verbunden, daß man den Winkel, welchen fie 
nad) Belieben / vergrößern oder. verfleinern. kann, was 
eines ‚Meinen gezähnten Sectors, oder eines Zahn— 
2 ‚und des Triebſtoles, d, gefchieht. Der Winkel, 
em Die Arme, B und C, mit der horizontalen Schiene, 
A, bilden, fann- gleichfalls mitteift des gezähnten Sectors oder 
f N ‚ftofes, E, und Triebftofes, e, nad) Belieben vergrößert: 
pber verkleinert werden. Sie Fonnen aber auch zugleich mite 
der Stell» Schraube, h, an der Seite des Sectors, E, 
er jedem beliebigen Winkel befeftigt werden. An der horiz 
italen Schiene entfpringt ein Metaltftüf, i, welches mittelſt 
nes ſtarken Gewindes, k, mit einer Stange oder Spindel, 
verbunden iſt. Diefe Spindel paßt in ein walzenfbrmiges, 
in der Metallfugel oder in dem Knopfe, G, an dem 
pberften Ende des Pfeilers, H; und da diefer Pfeiler auf dem 
oberften Theile des Dreifußes, 1, ſteht, dient er dem ganzen 
Suftrumente ald Stüze. Der Anopf, G, hat eine Stellſchraube, 
Thief an der Seite, welche auf die Spindel, F, brüft, 
das Inſtrument in der gehdrigen Lage hält. Das Ju— 
ement kann zum. Theile um. das Gewinde, k, mittelſt des 
jähnten Sectoͤrs, L, und des Triebftofes, 1, gedreht, und 
das Gewinde, k, kanu zugleich) nöthigen Falles mittelſt der 
Daumſchraube, M, fefigetellt werden. Au der horizontalen 
‚Schiene, A, ift eine gefrämmte Merall-Platte oder ein Sector, 
N, befeftigt, der von der oberften Seite derfelben aufſteigt, 
und einen Kreisbogen von dem Stifte, a, des Geleufes aus, 
‚als Mitrelpunet,. bildet. Diefer Sector läuft frei durch eine 
Seffnung oder einen Ausfchnirt in dem Winfelarme, B, und iſt 
‚beiden Seiten fo in Grade getheilt, daß er den Erhbhungs⸗ 
— der Arme, Bund C, über die horizontale Schiene, A, 
 andentet, ‚wie wir unten zeigen werden. Au dem Winkel, B, 
it gleichfalls eine Sector» Platte, O, befefligt, welche von 
ber inneren Seite deffelben entfpringt, und von dem Stifte 
bed Gewindes, b, aus, als Mittelpunet, einen Kreisbogen 
Bilder. Diefe Sector⸗ Platte ift fo angebracht, daß fie frei 























LX. | 
Veſchreibung eines neuen Inſtrumentes, Uebertrags 
Winkel (Angle Rapporteur), genannt, zum Lebers 
tragen, Verkleinerr oder Vergrößern aller Arten 
von Plänen oder Landfarten, ohne daß das Drigis 

nal dabei litte. Bon Hrn. A. de Villarfy, Unters 
Inſpector der Mauthen. | 

Yus dem Mercure technologique. N. 64. S. 57. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. (Jm Auszuge.) 


Der Mercure technologique hat bereits mehrere aͤhn⸗ 
fiche Inſtrumente mitgerheilt (das Minudometer des fel. 
Hrn. de la Chabeauffiere. T. VI. ©. 264.5 den Coor⸗ 
"donnographedes Hrn. Boucher. T. VII. ©. 345.); Bors 
tiegendes hat das Verdienft großer Einfachheit. 

Das Hauptftüfderfelben beſteht aus 2 Linealen, Fig. 23. 
aus Holz oder Metall, die mittelft eines Gewindes verbuns 
; ben find, und bei ihrer Deffnung einen beliebigen Winkel bils 
den, den Hr. de Billarfy den Uebertrag-Winkel nennt. 

Eines diefer Lineale, AB, ift auf feinen beiden Flächen 
in gleiche Theile von A, dem Scheitel des Winkels, aus, ein⸗ 
getheilt, und die Eintheilungen find mit Nunmern bezeichnet, 
‚welche in natürlicher Ordnung der Zahlen fortlaufen. Dieſe 
Lineale find gewöhnlich 3 Decimeter (1 Fuß) lang. Das Ges 
winde muß genau paflen, und fich mitteljt eines Schlüffels, 
wie die Zirkelkoͤpfe, leicht fperren laffen. 

Das andere Lineal, AC, muß einen Sporn haben, deſſen 
Nuzen fogleich erhellen wird. 

Die Nebenftüle diefes Inſtrumentes find nur 5: Afens, 
vier Heine Schraubenftdfe, TV, Fig. 24. aus Metall, zur 
Befeftigung des Driginaled und der Eopie auf dem Tiſche, P, 
und Leitung des Uebertrag-Winkels. Diefe Schraubenftöfe 
Tonnen aus Kupfer oder Eifen, und fo feyn, wie die Figur 
fie vorſtellt. Unter dem oberen Arme desfelben iſt ein Fleines 
vierefigtes Stuͤk aus Holze, x, befeſtigt, und der untere Arm 
führt eine Schraube, Q, mit einem Drebgriffe, der in ein 
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Man hält es für ‚rächlih, der Gig- Trommel eine ab⸗ 
echſelnd nach den Seiten hin laufende Bewegung mitzutheis 
n,. damit die Wirkung der Spizen mehr gleidhförmig über 
28 Tuch verbreitet wird, als bisher bei den fogenannten 
lig⸗e Mafchinen während des Rauhens und Zurichtens des 
mhes möglich war. Um diefe abwechfelnde Bewegung ‚ber: 
erzubringen, find fchiefe Flächen oder ſchnekenformig gewuns 
ene Daumlinge auf den Uchjen der Gig: Trommel in der 
lihe der Enden derfelben angebracht, welche, fo wie die 
lrommel ſich dreht, diejelbe feitwärts hin⸗ und herlaufen 
sachen, | 

Sig. 28, ifteine End⸗Anſicht der verbefferten Scher⸗ 
Rafchine, a, ift der Schertiſch over die Echerlatte, worüber 
ad zu ſcherende Tuch gezogen wird. b, ift die fich drehende 
Balze, um weldye bie fpiralfürınigen Läufer oder oberen Bläts 
e der Schere gewunden find. ce, ift der Lieger oder das 
Dintertheil der fpiralforınigen Läufer, gegen welche dieſe lau⸗ 
m, und mit welchen fie vereint ald Scheren wirken. Die 
ich drehenden Läufer und auch die Licger find in einem Ger 
belle aufgezogen, welches fich auf Angeln oder um eine Achfe 
reht, damit das Tud) fich zwiſchen die Läufer und den Scher⸗ 
iſch hineinzichen kann, 

Diefe Maſchine wird mittelft eines Laufriemens in Ums 
ieb gefezt, der von dem drehenden Theile einer Dampfma= 
hine oder irgend einer Triebkraft ber läuft. Dieſer Laufs 
emen läuft über ein Reibungsrad, d, welches an dem Ende _ 
er Hauptachje, e, angebracht ift, und an dem entgegenges 
zten Ende diefer Achſe ift ein noch größeres Reibungsrad, 
befeitigt, opn welchem ein Laufriemen zu der Scher⸗Walze, 
„ läuft, weldye dadurd) fdynell umgetrieben wird. Vorne an 
er Maichine it eine hohle Röhre, g, in welche Danıpf oder 
gend ein Wärmungs: Mittel eingebracht wird, um Das Tuch 
pährend feines Durchganges zu erwärmen. h, tift eine mit 
Rarden bedefte Walze, durch deren Umdrehung das Tuch über 
ven Schertiſch oder die Scherlatte vorgezogen wird. Diefe 
Rarbenz Walze wird durch einen Laufriemen von einer Rolle 
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fen, fo daß man fie bei v 
— — 
Auf dieſer Maſchine kann das Tuch d 
unbechnke Bonegung, oe 


den Bau der Läufer und bes Sherifhes, 

"  nünme er „W fech- oder dunnen Stahl, oder” 
uſammengeſchweißt, etwas breiter und Länger‘ 

werden foll, und bildet daraus durch Haͤmm 

einem Kreis von ſolchem Durchmeſſer, da 


. Winkel anbringt: dann hize und gäuche ich 3 
die Röhre und die Käufer in die haͤrtende Flů 
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genlöcher, um bie beiden Ende = Geftelle mit Halsbolzen. 
befeftigen.”‘ 





LXV. 


Tragbare Handmühle. 
Sud dem Mechanic’s Magazine. N. 67. 
. Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


ig. 32. ftellt diefe Handmühle von ber Seite, Fig. 33. von 
me dar. a, ift ein fenfrechter Pfoften, an welchem ver 
rper der Mühle, b, mittelft der Schraubenboßzen, hhh, 
eftige iſt. c, ift ein Griff der Kurbel an der Achfe, d, 
lche Durch den Körper der Mühle läuft. e, ein anderer 
iff an dem Rabe, f, das ſich um das Ende biefer Achfe 
ht, und die Umdrehung der Mühle erleichtert, g, die Goffe; 
Die Klappe; m, ein Heines Thärchen, um gelegentlich die 
eien zu entfernen, welche fi) in dem Inneren der Mühle 
gehäuft haben. Diefe Mühle laͤßt fich leicht zerlegen, und 
nmt nicht viel Raum ein. Gie geht mehrere Jahre lang 
ne alle Auöbeflerung. oo. | 








LXVI 
erbefferung an den Mafchinen zur WVerfertigung der 
Stefnadeln, worauf Lemeul Wellman Wright, 
Mechaniker, ehevor in Wellclofesfquare, Middlefer, 
gegenwärtig in Lambeth, Surry, ſich am 15. Mai, 
1824. ein Patent ertheilen ließ. 
is dem London Journal of Arts and Sciences. Mai. 1825. ©. 281. 
Mit Abbildungen auf Tab, VIII. 


)iefe wahrhaft finnreiche Mafchine bat eine Menge mecha⸗ 
iher Vorrichtungen und Gänge, wodurd) ein Bund Drah: 
5 fchnell, und ohne alle Beihälfe der Hand, in Stefnadeln 
rwaudelt wird. Nachdem der Draht auf einen Hafpel ge: 
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De 











8, (Big. 1 umd 2.) auf deſſen Achfe fi 


„8, befindet, von welchem ein Band zu 
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‚ zur VBerfertigung ber Gtefnabeln. - 313 
Ußt, was dann gefchieht, wann das Spizen anfangen foll, 
zieht eine Feder den Hebel, 13, auf, und der Schlitten wird 
fo weit gehoben, daß die Nabel mit bem Umfange des Spiz: 
Babes in Berührung kommt. Es ift aber aud) nothiwendig, 
Ne Nadel während bes Spizens auf dem Rade feftzuhalten, 
sad durch den Hebel, 14, gefchieht (Fig. 6.), der ſich auf 
apfen bewegt. Wie der Daͤumling, 15, auf ber Welle, f, 
Big. 3.) fich dreht, fchiebt er die Schiebftange, 16, an 
eren Ende fich eine Heine fchiefe Fläche, 17, (Fig. 6.) be: 
ndet, welche das hintere Ende des Hebeld hebt, und folg- 
ch das vorbere, an welchem der Zinger, 18, fich befinder, 
feberbrüft. Auf diefe Weife ruht der Finger auf der Nabel, 
nd hält 'diefelbe nieder und in ftdter Berührung mit dem 
hnell fich breenden Spizrade, n, welches oben befchrieben ift. 

Es ift aber auch noͤthig die Nadel umzudrehen (zu waͤl⸗ 
a), während fie mit dem Spizrade in Berührung ſteht, und 
ı Diefer Hinficht wird ber Nadelhälter auf folgende Weife 
dreht. Auf der Achfe, f, (Fig. 3.) ift ein Däumling, welcher 
gen die untere Seite des mit einem Gewichte befchwerten He⸗ 
els, vv, wirkt, an deſſen Ende ein fenfrechter Zahnftof, 19, 
ch befindet, der in den gezähnten Triebſtok an dem Hinters 
veile des Hälters, o, eingreift. Diefen Triebftof ſieht man 
20, in Sig. 6. Durd dad Steigen und Fallen diefes 
ebels und des Zahnſtokes wird der Hälter mir bedeutender 
ichnelligkeit gedreht, während das mit großer Schnelligkeit fich 
rehende Rab das Ende des Nadel⸗Drahtes chief wegfchnei= 
t oder feilt, und dadurch zufpigt. 

Da das erfte Rad das Spizen nicht vollenden kann, iſt 
n zweites Spizrad angebracht, das eine feinere Zeile an feiner 
ante führt. Nachdem die Nadel die erfte Zufpizung erhalten hat, 
ird fie von dem erften Hälter, o, zu dem zweiten Hälter, o, von 
m Fuͤhrer, k, geleitet, und zwar genau auf die oben befchrie= 
ne Weiſe. Der zweite Hälter fängt die Nadel mit feinen 
alten auf die bereits befchriebene Art, und eben fo dreht fi 
r Haͤlter und das Spizrad zur Vollendung der Spize mit: 
ft der Welle, e, und ihres Flugrades. 
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Hans gebracht wird, welches fo gebaut ift, daß ber Saal, 
rim die Anfchauer figen, ſich in gewiffen beflimmten Zeits 
men dreht, um nach und nach zwei pder mehrere Gemählbe 
r Mahlereien in das Schefeld bringen zu konnen, ohne daß 
Anfchauer nbthig Härten, von ihrem Stuhle aufzuftchen ı 
Saal dreht fih; die Gemählde bleiben unverrüft, und 
en ‚baher das Licht fo auf oder burch diefe werfen, daß der 
tet des Schattens und bes Lichtes fidy in feiner vollen Wirs 
ig und auf eine angenehmere Weiſe, als biöher mbglich war, 
Bert. Dieſer Effert des Schattens und bes Lichtes wird 
s Durch eine Menge beweglicher, gefärbter und burchfcheis 
ider Jalouſien und Vorhänge herporgebracht, wovon einige 
ter dem Gemaͤhlde ſich befinden, um bie Lichtſtrahlen aufs 
angen, um die Farbe und den Edyattem derſelben, infofern 
durch gemiffe halbdurchſcheinende Theile dieſes Gemaͤhldes 
rchfcheinen, zu veräubern, um auf biefe Weile bie Farben 
> Gemaͤhldes, fo mie dieſe Saloufien pder Vorhänge aufs 
b niedergezogen werden, anders fpielen zu leffen. Weber 
b vor dem Gemählde find andere, gleichfalls durch Schnüre 
„bare und bewegliche, Blenden oder Jaloufien und Vorhänge, 
sch) welche Die Lichiftrahlen, weiche vorne auf das Gemählve 
len, wieder mannigfalfig verändert werben. 

Kig. 11. Tab. VII. zeigt den Plan des Gebäudes eines fols 
a Diprama im Grunbrifle, in welchem zwei verfchiebene Ge⸗ 
hlde Dargeftellt werden: das eine ift in feinem narürlichen uns 
änderten Zuftande, das andere mit den beweglichen durchſchei⸗ 
aden gefärbten Saloufien und Vorhaͤngen verfehen. AA, 


‚der Grundriß bes ſich Drehenden Sagles, mit den gehbris . 





nah dieſer Beſchreibung und Abbildung eine folhe um einen 
Preis verfertigen kann, der geringer ift, als derjenige, fir wel; 
che man fie aud England, bie Gefahr des Ertappens bei dem 


Schwaͤrzen mit eingerechnet, erhalten kann? Die Vortheile einer 


fsihen Maſchine, wodurch fo viele Zeit und fo viele Menfchens 
Hände gripart werden, find nicht zu berechnen. (Here Tayloy 
fo diefe Marbine bereit nach Frankreich verpflanst haben. D.) 
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mfen, der feft auf einem flachen Rande einer kreisfoͤrmigen 
Bauer, YY, aufgebolzt if. Diefe Mauer fieht im Grunds 
je wie ein großer Brunnen aus, und ihre Grundfefte liegt 
tige Fuß tief in der Erde, damit der jich drehende Saal 
it aller Sicherheit geftäzt wird. Die Zimmerung des oben 
fchriebenen Saales ſtuͤzt ſich, während fich derfelbe dreht, 
f die Achfe, Q, weldye unten mit einem Zapfen verfehen 
‚ der in einem meffingenen Lager, N, läuft, welches mit 
a gebdrigen Stellfchrauben verfehen ift (Siehe Fig. 12.), 
d feft auf einem gemauerten Pfeiler, yy, aufgebolzt ift. 
er cylindrifche Theil des Saales ber dem Fußboden des⸗ 
ben befteht aus einem leichten hölzernen Geftelle, welches 
nenwendig zierlich mit Tuch. ausgefchlagen iſt. Als Defe 
ent ein Transparent= Gemählde, welches unter einem leich⸗ 
n eifernen Geftelle ausgefpannt ift, das eine Art von Dach 
det, und in feiner Mitte mit einem Zapfen verfehen ift, 
? fih in einem der Balken des Hauptdaches bei I, dreht. 
\, find Senfter, durch welche das Licht auf das Transpa⸗ 
nt=Gemählde, und durch diefes in den Saal fällt. 

Die Umdrehung, welche dem Saale während der Dars 
fung gegeben werden muß, beträgt, wie Fig. 11. zeigt, einen 
ogen von beiläufig 73 Graben: während ber Umdrehung 
an Niemand in den Saal oder aus demfelben gelaffen werben, 
mn aber die Deffnung, SS, in die gehdrige Lage gegen das 
ıe ober das andere der beiden Gemählde gebracht ift, paßt 
e eine der Thüren des Saales, ss, genau auf eine der 
sären in der Mauer, fo daß man dann frei aus⸗ und eins 
hen kann. Außer der Freisfbrmigen Dauer befindet fid) ein 
alänglich geräumiges Zimmer, in welchem bie Gefellfchaft 
ırten kann, wenn fie gerade während der Umdrehung des 
aales anfommen ſollte. Diefe Umdrehung wird dem Saale 
ttelſt eines Kreisausfchnittes, oder eines Theiles eines Rades 
geben, welches Zähne auf feiner Kante hat. Diefer Kreiss 
iſsſchnitt iſt an der Spindel, Q, bei 8, Zig. 12, gehdrig 
feftigt, fo daß die Zähne des Triebſtokes, 9, in Die Zähne 
ſſelben eingreifen konnen. Dieſer Triebſtok befinbes fich auf 
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‚werben, wenn man es auf dem Müfen mit einer ſtarken Defe 
son Leim überzieht, wodurch daſſelbe vor dem Durchdringen 
des Dchles geſchuͤzt wird, indem es font nicht auf Leinwand, 
‚Kattun, ober fonft etwas aufgezogen werben koͤnnte. Ein 
Band muß zum Umſchlage unberührt von dem Dehle gelaffen, 
aub um ben Karben Körper zu geben, muß Bleiweiß ſtatt 
Sreibe genommen werden: Papier, das auf diefe Weife zus 
Bereiter wurde, braucht Feinen Reim zwifchen den Farben und 
dem gelochten Dehle, wie man oben empfohlen hat: 

j Wenn diefe Papier s Tapeten ſchmuzig werben, kann man 
“Ge auf folgende Weife reinigen: erftens, miffen fie rein ges 
kehrt, dann mit einem feuchten Schwanmte ober Lappen. abs 
gewifcht werden. Hierauf kann man fie mit füßer abgenoms 

- wener Milch abwifchen, wodurch fie fehr aufgefrifcht werden. 

- Benn fie neu Äberfirnißt werden follen, muß man fie auf obige 
Art reinigen, dann mit Kalkwaſſer abwifchen, um ihnen alles 
Sert zu Benehmen, worauf man fie fo oft als ndthig uͤberfir⸗ 
niſſen kann. Wenn fie gänzlich entſtellt find, waͤſcht man fie 
mit PortafchensLauge, woburch der alte Zirniß gerftört wird, 
und leimt und firnißr fie auf die oben angegebene Weife wie: 
der, worauf fie fo fchbn, wie neu, feyn werden, Wenn man 
fie wegnehmen muß, muͤſſen fie mit der uͤberfirnißten Seite 
auöwärts aufgerollt werden, damit der Firniß geftreft und das 
Brechen beffelben vermieden werden kann. Der Pinfel zum 
Leimen diefer Tapeten kann fo, wie der eines Maurers, zum 
eigen eingerichtet, nur etwas diker, und mit einem eben fo 
langen Stiele verfchen feyn. Der Pinjel zum Zirniffen muß 
von der Groͤße der drei PfundsPinfel, und an einen langen 
Etiele befeftige werden. Man hat gefunden, daß des Zirniß 
des Lakirer hierzu am beſten saugt. °°) | 








947 Man findet in England, vo der Fußboden dei Sinner, ja ſo⸗ 
gar des Treppe, überall mil Teppichen belegt ift, ſelbſt in den 
Häufern derjenigen, bie nichts weniger, ald wohlhabend find, bes 
seite viele ſolche Fuß⸗ Tapeten, die fehr artig find. A. d. Ueb. 
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LXX. 


rbefferung an Thuͤr⸗ und Kaftens Knöpfen aller Urt, 
worauf Benj. Ugar Day, Kamin⸗Schirmmacher zu 
Birmingham, Warwikshire, ſich am 15. Sunius 
1824 ein Patent ertbeilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N, 52, ©, 249, 





e ganze Verbefferung befteht darin, daß der Patent: Träger 
» Andpfe an Thuͤren und Schubladen der Eommoden aus 
I oder mehreren Stüfen Guß= oder Hammer Eifen in vere 
ner Figur verfertige, und dann platirt. Die Roferten, 

alles, was daran erhabene Arbeit if, wird aus heißen 
mbleche gepreßt, und daun auf dem vorläufig angebrache 
Stiele derfelben aufgefchraubt. Der Ueberzug von Mefe 
= Blech oder anderem Metalle wird darauf gedräft, und 
z die Kauten des Eiſens gebogen. 

Auf eben diefelbe Weiſe bringt er Ränfte von Eilber, 
fing oder anderem Meralle, auf Kndpfe von Ebenholz oder 
yerem Holze an, indem er die Schenkel derfelben durch das 
13 laufen läßr, und mittelft Nieten, oder auf eine andere 
fe daran befeitigt. 








LXXI 


erbefferungen an Mikroſkopen, und Vortheile Achro⸗ 
matiſcher⸗ und Demantner Linſen. 
ıw bem Quarteriy Journal of Science, Literature and the Arts, 
by the Roy. Justitution of great Britain, in Gill’e6 
technical Repositury. Mai. 1825. ©. 299 





Ir. Goring ließ bei Hrn. W. Tulley zu Islington eine 

reifache achromatiſche Linfe von :,323 Zoll Side al⸗-Focus, 

nd 0,2 Zoll Deffuung verfertigen, und eine andere, die nur 

9 Zoll Focus und 0,11 Deffnung bar. Als einzelne Linſen 

ebraucht, find, fie von der hoͤchſten Vollendung, zu welcher 
2” 
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man Vergrößerungs = Gläier darch fünftliche Gombinarion I 
gen fann; fie find aber zw ſchwach, um ertenfin wirke 
ſeyn. Als Shjecriv-Bläfer an einem zufammengefejsen 
kreſtepe mit verſchiedenen Deifnungen und Sxular:Giä| 
mad) Verſchiedenbeit nämlidy der zu unterfuchenten Khı 
bringen fie bingegen das Inſtrument einfahen Linfen: 
derfelben Vergrößerungs-Krafr gleich, in Hinfich 
Zaͤhigkeit die fdywierigfien Prebe-Gegenflände zu zeigen: 
Grad von Bolltemmenbeit, welchen Eein zuſanmnengeſeztes 
ſtrument, in weldyem ein vergrüßerted Bild eines Gegen| 
bes, flatt des Gegenſtandes ſelbſt, geieben wird, bisher 
erreicht hat. Beil es bidber, ungeachtet aller Iururibjen! 
richtung eines weiten Schefeldes, und der Leichtigkeit, 
weldyer dunfle Gegenftände beleuchtet werden, an foldyen 
ſtrumenten gefehlt hat, haben die audgezeichnetejten Rı 
forſcher diefelben der einfachen einzelnen Linfe vorgex 
Man ift es Hru. Troughton, dem bie Wiſſenſch 
in fo vielen Hinfiyten zu großem Danfe verpflichtet 
ſchuldig zu bemerken, daß er der Erfie war, der Hrn. 
le y veranlaßte, die erften achromatiſchen Linfen zu ver| 
gen, die ald Objectiv⸗-Glaͤſer bei den Mikroflopen des ! 
ſes zu Greemwidy dienen follten. Dieſe Linfen hatten e 
mehr als 1 Zeil Focus, und . Zoll Deffmung, wurden 
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kadern noch großen Theiles ſchlechter in Hinſicht 
mf Deutlichkeit, als die gemeinſten Linſen, wie dieß auch 
H den achromatifchen Objectiv⸗Glaͤſern der Teleſtope ber 
al iſt. ss) 


Hr. 3. Euthbert ss) Hat audy, unter der Leitung bes 


. Goring, ein Reflerions: Milroffop nad) der Theorie des 
of. Amici zu Modena verfertigt, welches, feinen ur: 
ruͤnglichen Bedingungen und Dimenfionen nad, 
Imlich, mit einem Metalle Objectiv von 214 Zoll 
ideral⸗Focus, ungeachtet der pompoͤſen Lobreden, bie 





9 Hr. Herfhel bat in einem hoͤchſt originellen und meifterbaften 


ui 


Yuffage in den Transactions of the Royal Society für das 


Jahr 1821. Th. II. die echte theoretifche Krumme beftimmt, durch 


welche man bie möglich Heinfte centralfphärifche Aberration an 
einem Vergroͤßerungs⸗Glaſe aus zwei Linfen erhält. Hr. Go: 
ring ließ von Hrn. Cornel Warley (dem Neffen dee beruͤhm⸗ 
ten fel. Sam. Barley, deffen Erfindungen wir fchon öfters mit: 
teilten, und noch mittheilen werden), jene Vorrichtung verferti: 
gen, die daſelbſt Fig. 5. auf der zu obigem Aufſaze gehörigen 
Blatte abgebildet ift, und zwar in einem Maßſtabe won nur "/, 
Zoll Focus, und !/,5 Deffuung. Diefe Form ift die befte filr ein 
Objectiv⸗Glas eines zufammengefezten Mitroflopes, bie man fi 
benten Tann, außer dem Achromatus, welchem es übrigend 
in Hinfiht auf Deutlichkeit fehr nahe fommt; fie verwirrt in» 
deſſen noch immer die Umriſſe zarter und Fleiner durchfcheinender 
Gegenſtaͤnde mit einem Zarbenrande, ber dem Gehen fehr hin: 
derlich if. Als einfaches Mikroſkop dient fie prächtig, und wirb 
dd wahriheinlich noch in einem viel Fleineren Maßftabe, ale dem 
eines Sechstel Zeil für den Focus ausführen laffen, fo daß fie 
ehr itart werden kann. Go wie dieſes Inſtrument ift, zeigt es 
Das Gefüge der Perlmutter, die feinen Linien oder Vertiefungen 
an den Sebern der Flügel, der Motten und ‚Schmetterlinge und 
andere Probe: Gegenftände; ift alfo 3 ober 4 Mahl ftärker, ale 
bie im Handel vorlommenden gemeinen zufammengefezten Mi⸗ 
troſtope. A. d. O. 


Erfinder des verbeſſerten hybropneumatiſchen Loͤthrohres und pneu⸗ 
matiſchen Apparates. Techn. Repos. V. p. 326. Polytechn. 
Journ. B. XIV. ©. 289.) 
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ſt. Die Demant-Linfe, von welcher bier die Rede ift, ift 
Hansconver, und warb in einer Vorrichtung gefchliffen, bie 
ine Glas⸗Linſe von 24 Zoll Focus gegeben haben würde, und 
velcher fie auch vollfommen in Figur und Größe ähnlich ift. 
Ste führt auch eben fo gut diefelbe Ocffnung, nur mit dem 
Interfchiede, daß fie zwei Mahl fo ſtark vergrößert, 
jeinahe wie unter 14, Zoll Focus. Ungläflicher Meife 
eigten fich einige Riſſe in dem Steine: deſſen ungeachtet, und 
bſchon er noch nicht vollfommen polirt iſt, dient er fehr gut, 
md zeigt die fchwierigften Segenftände, fowohl ale einfaches Ver: 
wößerungsglas, wie als Objectivglas eines zufammengefezten 
Beifroflopes. Man hat diefe Demant=Linfe felbft unter 1%. 
Zoll Deffnung gebraucht. Hr. Varley wird eine Demant: 
Binfe von %,,00 30 Focus verfertigen. 
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Fernere Nachricht uͤber das neue Aezmittel fuͤr Stahl⸗ 
Platten, von Hrn. E. Turrell's Erfindung, und 
uͤber Turners Mezzotinto⸗Stahlſtecherei. 
Ius dem XLII. B. der Transactions of the Society for the Ens 
eouragement of Arts etc. in Gfll’8 technical Repository. 
Schruar. 1825. &. 105. 87) 





Die Nachfrage um Kupferftiche auf entkohlſtoffte Stahlplat⸗ 
ten bat fich, wegen ihrer außerordentlicdhen Dauerhaftigkeit im 
Bergleiche mit jener der Kupferplatten, fo fehr vermehrt, daß 
siele unter den auögezeichneten Künftlern ihre Talente auf diefe 
ganz eigene Metallarbeit verwendeten. Sehr ſchoͤne Proben von 
kinien⸗Stich wurden hervorgebracht, bie eine folche Menge von 
Wbdräfen liefern konnten, wie man fie vor Erfindung diefer beſon⸗ 
beren Art von Stahlbereitung nie gekannt hat. Hr. Perkins war, 





27) Die Hfellfhaft beehrte Hrn. Turrell für dieſe ſchaͤbbare Mit: 
tbeilung mit der goldenen großen Medaille. Cine Notiz uber 
dieſes Aezmittel gab Hr. Gill bereitdim technical Repository. 
VI. B. 133 S. (Polptehn. Journ. B. XVI. ©, 53.) 
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als jede einzeln angewendete Säure. Es iſt nämlich durch⸗ 
aus nothwendig und unerläßlich, daß, man mag was immer 
für eine Saͤure anwenden, biefelbe nicht bloß eine Fräftige 
Verwandſchaft zu dem Kupfer befizen, und burch ihre chemis 
ſche Wirkung die gegrabenen Striche aͤzen und vertiefen muß, 
fondern daß fie auch im Stande ift, das durch fie gebildete 
Drid vollkommen chemifch aufgeldst zu erhalten, indem fonft 
bie Striche von dem Niederfchlage des auf diefe Weiſe gebil: 
deten Oxides bald verlegt fenn wuͤrden; uͤberdieß würden, wie 
dieſer Niederſchlag zunimmt, die Raͤnder des Aez⸗Firniſſes 
dadurch gedruͤkt und los werden, wodurch dann ein theilwei⸗ 
ſes Audzen unter denſelben Statt haben wuͤrde, und ſeichte 
Linien entſtehen mäßten. Die Linien oder Striche, die auf 
diefe Weiſe hervorgebracht werden, find auch au ihren Hans 
ten gewöhnlich rauh und uneben. Das fo eben befchriebene 
Berfahren heißt im Englifchen techniſch das Einbeiffen (biting-in), 
und eine folche Arbeit würde ſchlecht eingebiffen (a bad 
hiting) heißen. Wenn aber, im Gegentheile, das während 
des Aezens gebildete Oxid alfogleic in der Aez-Fluͤßigkeit 
aufgelöst wird, die daffelbe erzeugte, fo biethet ſich im Grunde 
der Linieg immer eine neue Oberfläche ber Einwirkung der 
Säure dar, und nur dann bringt das Nezen die befte Wirs 
Tung hervor, die es zu erzeugen vermag, d. h., fehr tiefe 
Linien mit fchönen reinen und ebenen Kanten. 

Als der Stahlſtich eben auffam, fand man große Schwie⸗ 
rigfeiten bei dem Aezen der Stahlplatten; denn man mochte 
was immer fürs eine Säure anwenden, fo blieben doch immer 
die Striche oder Linien nach dem Aezen außerordentlich feicht 
und rauh auf ihren Kanten, und dieß nicht felten fo fehr, 
daß bedeutender Nachtheil und großer Echaden für biejenigen 
entſtand, die fid, damit befchäftigten. Die Gefahr des Mißs 
Tingens war wirklich fo groß, daß mehrere Kiünftler ſich weis 
gerten, irgend etwas auf Stahl zu fiechen, weil das Aezen 
des Stiches ihnen zu fehrwierig fchien. 

Ich glaube mich nicht zu täufchen, wenn ich erzähle, 
Be die HHrn. Perkins und Heath dem ſel. Hrn. Lowri 


x 
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habe, ſondern daß er auch ſehr wuͤnſchte, dadurch Belehrungen 
und Thatſachen hervorzurufen; daß er andere einlade, aͤhn⸗ 
liche Verſuche, wie die ſeinigen, uͤber dieſen Gegenſtand an⸗ 
zuſtellen. Ich lebe demnach des Vertrauens, daß diejenigen, 
die das Andenken des Seligen ehren, und dankbar fuͤr ſeine 
Mittheilungen ſind, bemerken wollen, daß ich nur dem Bei⸗ 
ſpiele deſſelben folge; wenn ich auch keine fehlerfreie Verbeſ⸗ 
ſerung gefunden habe, ſo wird durch dieſelbe doch neues Licht 
uͤber dieſen Gegenſtand verbreitet, neue Thatſachen werden 
hervorgerufen, und dadurch ein Verfahren zur ſchnellen Reife 
gebracht, das gegenwaͤrtig noch in ſeiner Kindheit liegt, und 
in dieſer noch mit vielen großen und laͤſtigen Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen hat. 

Bald nachdem Hr. Warren ſeine Verfahrungsweiſe der 
Geſellſchaft bekannt gemacht hatte, verlangte man von mir 

- einige geäzte Stahlplatten; ehe ich aber zufagte, hielt ich es 
für ndthig, zu verfuchen, in wiefern das Aezs Mittel des Hrn. 
Warren zum Aezen der ebenen Tinten taugt, bie mitkelft 
der Lineal: Mafchine hervorgebracht werben, indem diefe Art 
von Arbeit mehr als jede andere geeignet ift, die Fehler, die 
bei dem Aezen Statt haben Tonnen, auf eine auffallende Weife 
zu zeigen, und die um fo mehr dort, wo man drei Linien 
zu Hervorbringung jener Luft: Tinten braucht, die bei Por⸗ 
träten und anderen Gegenftänden als Hintergrund dienen, und 
die, wollte man fie mit dem Griffel allein arbeiten, auf Stahl 
außerordentlich koſtbar werden würden. 

Nachdem ih Warren's Aufldfungss oder Mezmittel auf 
die von ihm angegebene Weife zubereitet hatte, hatte ich aller= 
dings große Schwierigkeit dem Niederfchlage des Kupfers vor: 
zulommen, ber die Linien ausfuͤllte, ſich ohne Unterlaß in 
demfelben anhäufte, und, fo wie er zunahm, durch feinen 
Druf den Aez⸗-Firniß zum Theile an den Seiten der Linien 
[döte, und dadurch großen Theils jene Slachheit berfelben hers 
vorbrachte, über welche wir oben Elagten. 

Ich zweifle nicht, daß eö bei Fleinen Platten möglich iſt, 
die Oberfläche derfelben fo fchnell abzukehren, daB die(er Nach⸗ 
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knend genug machen, dieſe mit einer geringen Menge Wein: 
iſtes digerirt werden, welcher fich mit obigen Aezmittel ver: 
ndet,' und dann falfche Aezung veranläßt. 

Ich empfehle meinen Kunftbrüdern die hoͤchſte Aufmert— 
mkeit auf vollkommene Reinheit der oben angegebenen des 
mdtheile des Aezmittels. °*°) 





) Hr. Turner theilte in bemfelben Bande ber Transactions einen 
Aufſaz über Erfindung, Fortſchritte und Mortheile 
der Mezzotinto-Stahlfteherei mit, welcher fih auch in 
Gills angeführtem Hefte ©. 121. befindet, und welden wir 
bier in einem gedrängten Auszuge Hefern wollen. Hr. Turner 

" betrachtet diefe Art von Stich ald eine der gluͤklichſten Erſcheinun⸗ 
gen In den bildenden Künften. Die Schwierigkeiten, melde ſich 
in der Kindheit diefer Erfindung zeigten, find befiegt, und fie ift 

. jegt zur vollen und träftigen Reife gediehen. 

„Im J. 1812, fagt Hr. Turner, „äußerte der feh Her 
Watt, dieſe ausgezeichnete Zierde unfered Landes, defien Wohl: 
thäter er. geworben ift, mir die Möglichkeit, Meszotinto in Stahl 
zu ſtechen: allein, alle Verſuche, die ich unmittelbar auf diefe 
Mittheilung anftellte, mißlangen. Die Härte bes Stahles nöthigte 
mich dieſes Metall gänzlich bei Seite zu: legen, und fpätere Ver: 
ſuche mit Meflingplatten liefen, wegen ungleiher Härte, nicht 
günftiger ab. Erſt in den neueren Zeiten, ald Hr. Jak. Per: 
kins (deſſen unermüdete Erfindungsgeift fo berühmt geworden 
tft) und fo weichen Stahl lieferte, daB unfere Griffel darauf ar: 
beiten konnten, begann ber Meszotinto:Stich auf Stahl. Im 
Jaͤner 1820 vollendete Hr. Say einen Stich anf einen ber Ver: 
kinsſchen Stahlbloͤle: das befte bis dahin erfchienene Product. 
Im 3. 1821 flach ich ein Portrait auf der erften Stahlplatte, die 
ich gefeben babe. Ich erhielt fie vom fel. Hrn. Lowry: bie Ar- 
beit gelang fo glültih, daß fie Sir Thom. Lawmrence’s Beifall 

fagb. Am 30. Mai 1822 erhielt Hr. Lupton die goldene Me: 
daille der Gefellichaft für feinen herrlihen „Sammel, als Kind.“ 
Seit diefem glüflichen Erfolge gab man den Stahlplatten fir 
Mezzotinto einen entichiebenen Vorzug vor den Stupferplatten: 
ein Urtheil, weiches die Meifterwerte der HHrn. Ward, Rep 
nolde, Say, Lupton u. a. bisher noch immer befkdtigten. 
Die Töne in Mezzotinto find auf Stahl meit veiner, ald auf 
Kupfer, Des Stahl ift Dichter, und daher die Klarheit der leich⸗ 
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nn dem Barten Stuͤke hervorbringen wird. Hr. Coulomb 
I aus einigen vergleichenden Verfuchen an Fleinen Stüfen, 
der Grab der Temperirung die Elaſticitaͤt des Stahles 
verändert, und Ihre Verfuche über die Echwingung (ex- 
nents on Vibration, Nat. Philos. II. p. 403.) führen zu dem⸗ 
n Schluße. Diefer Gegenftand fchien indeffen noch eine weis 
Unterſuchung zu fordern, vorzuͤglich weil ſich dadurch eine Ge⸗ 
cheit darboth, noch andere Thatſachen hinſichtlich des Stah⸗ 
u beſtimmen, die bisher noch nicht unterſucht worden ſind. 
Bei den Verſuchen, welche ich jezt beſchreiben will, wurde 
Stange an ihren Enden von zwei Bloͤken aus Gußeiſen 
tzt, welche auf einem ſtarken hoͤlzernen Geſtelle ruhten. 
Schale, welche die Gewichte zu tragen hatte, ward in 
Mitte der Laͤnge der zu pruͤfenden Stange an einem wal⸗ 
drmigen flählernen Erifte aufgehängt, der ungefähr 3% 
im Durchmeffer hatte. Und da bei Verfuchen diefer Art 
fehr winjchenswerth it, daß man dad Gewicht an der 
inge heben koͤnne, ohne die Lage derfelben zu verändern, 
ur man wife, wann die Echwere hinreicht, um eine blei- 
be Veränderung in der Etructur derfelben hervorzubringen, 
bediene ich mich einer ſtarken und feinfadigen Schraube, 
über dem Mittelpuncte des Apparates befeftige ift, wo⸗ 
ch die Schale gehoben und geſenkt werden kann, wenn die 
ynüre, auf mweldye die Schraube wirft, um den Querftift 
hlagen werden, an weldyem die Echale hängt. 
Um die Biegung zu meffen, ift ein Quadrant-SEtuͤk aus 
magony⸗Holz an dem hölzernen Geſtelle befeſtigt; zwei 
ter ſind an jeder Kante des Quadranten feſt gemacht, 
rin ſich eine ſenkrechte Stange ſchiebt, und einen Zeiger 
vegt. Die Stange und der Zeiger ſind wechſelſeitig ſo in 
eichgewicht geſezt, daß das eine Ende der Stange in 
tändigem Druke auf das zu unterſuchende Stuͤk ſteht, wäh: 
d der Zeiger ſich über einen Gradbogen bewegt, der in 
le, in Zehntel und in Hundertel gerheile ift; die Tauſend⸗ 
eile werden mittelſt eines Vernier am Ende des Jeigers ab: 
lefen. An dem unseren Ende der ſenkrechten Stanae ik 
Dimgler’s pory. Gemmas XVII, W. 3. &. 277 


⸗ 
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eine Schraube angebracht, durch weldye der Zeiger nöthigen , 
Falles auf 0, geftellt werden Fann. Fig. 1. auf Zab.X. 
Die erften Verfuche wurden mit einer Etange blafii igen 
Stahles von erſter Guͤte angeſtellt. Sie wurde mittelſt des 
Hammers zu der von mir Darauf bezeichneten Dike und Breite 
ausgeſtrekt, dann genau und regelmäßig zugefeilt, und bien k 
auf bis zum Grade der Härte der gewöhnlichen Feilen gehärtet. 
Die ganze Länge der Stange betrug 14 Zoll; die Länge ı 
zwiſchen den Unterlagen 13; die Breite 0,95 Zoll; die Hbhe 
0,375; das Thermometer fpielte zwifchen 55°und 57° Fah⸗ i 
renheit. 
Bei einem Druke von 54 Pf. betrug die Vertiefung in der Mitte 0,02 Zell; 4 
B— - — — — — — 09- 
110 — — — — — — 004— 
Dieſes lezte Gewicht blieb einige Ziunden auf der Stange, | 
ohne eine bleibende Veränderung in der Form zu erzeugen. \ 
Die Härte der Stange ward dann bis auf ein tiefes { 
Strohgelb herab vermindert, und die vorigen Verſuche wur⸗ \ 
ben wiederholt: es erfchienen diejelben Biegungen unter ben | 
felben Gewichten. . 
Die Härte der Stange ward bis zum gleichfbrmigen Blau 
oder bis zur Federhaͤrte herab vermindert: es erſchienen wieder 
diefelben Biegungen unter denjelben Gewichten. . 


— 
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Ich fand, daß man eine weit längere Stange ohne Schwie⸗ 
rigkeit härten konnte, und ließ daher eine andere Stange aus 
derfelben Art von Stahl verfertigen, die 25 Zoll lang war, 
und der man mit bemfelben Gewichte eine ungefähr doppelt 
fo ſtarke Blegung geben konnte, fo daß man auch den Hein: 


fen Unterfchied in der elaftifchen Kraft leicht zu entdeken ver: 


mochte, indem die vorigen Verſuche hinreichen, um zu beweiz 


. fen, daß, wenn ein Unterfchied Statt hat, er Außerft gering 
ſeyn muß. | 


„ww we. — — 


Die Breite dieſer Stange betrug 0,92 Zoll; ihre Hoͤhe 
0,36: die Länge zwiſchen ben beiden Unterlagen 24 Zoll. Sie 
war fo wei, daß fie der Zeile leicht nachgab. Bei einem 
Gewichte von 

18,6 Pf. betrug die Vertiefung in der Mitte 0,05 Zollz 

3, — — — — — 0lj0 — 

Kr — — — — — 0127 — 


Die Stange wurde hierauf gehaͤrtet, fo daß fie uͤberall 


“ ber Zeile zu widerftehen vermochte; bdiefelben Gewichte brach⸗ 


ten Vertiefungen hervor, die kaum merklich von den vorigen 
im weichen Zuftande verfchieden waren. 

Ich verminderte dann die Härte bis zum gleichfdrmigen 
Strohgelb, wo ein Gewicht von 

47 Df. eine Vertiefung in der Mitte von 0,127 Zoll; 


35 [0 —— — — — — 0,230 — 
10 —— — —— — —— 0350 — 


Ein Gewicht von 150 Pfund brachte eine bleibende Ver⸗ 
tiefung von 0,012 hervor; 130 Pfund brachten aber „kei⸗ 
ne“ 39) fo merkliche Wirkung hervor. 

Die Gewichte wurden verftärkt, und bei 

185 Pf. betrug die Dertieſuns in der Mitte o,50 Zoll; bei 
385 — — — — — — 14 —. 


Als die 385 Pfund ungefähr Eine Minute lang auf der 


Stange lagen, hörte man einen ſchwachen Kracher, und ih 





29) Im Originale iſt offenbar „mo“ ausgelaſſen. U, d. Urt. 
23 * 
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Aus diefen Vergleichungen gebt hervor, daß, bei dem 
Härten des Stahles, die Theilchen deſſelben in eine ſolche 
Spannung gegen einander gebracht werden, daß ihre Kraft 
einer. äußeren Gewalt zu widerftchen, dadurch vermindert 
wird. Der Betrag diefer Spannung follte gleich feyn der 
Differenz ber abfoluten Gohäfionen in den verfchiedenen Zus 
ſtaͤnden. Wenn man Hrn. Rennie's Verſuch als Maßftab 
der Cohäfion in weichem Zuftande annimınt; fo erhält man 
133,000 — 115,000 = 18,000 Pfd. für die Spannung bei einer 
ſtrohgelben Härtung; und 133,000 — 85,000 = 48,000 Pfund 
für die Spannung des harten Stahles. Menn diefe Anficht rich 
tig ift, laͤßt fih das Phänomen des Härtend auf folgende 
Weiſe erflären, die beinahe mit jener in Shren Lectures 1. 
p. 644 uͤbereinkommt: nachdem ein Stäf Stahl bis zu einer 
gehörigen Temperatur erhizt wurde, wird eine Eühlende Fluͤſ⸗ 
figfeit angewendet, die im Stande ift, die Hize fchneller von 
der Oberfläche wegzuführen, als die inneren Theile des Stah- 
les diefelbe nachliefern Eönnen. Daher das Zufammenzichen 
der Theile an der Oberfläche um die in dem Mittelpuncte ge« 
legenen, welche von der Hize ausgedehnt find; und die Zus 
fammenziehung der in dem Mittelpuncte befindlichen Theile, 
während fie in einen weiteren Raum ausgedehnt find, als fie 
bei einer niedrigen Temperatur ndthig haben, und daher jene 
gleichförmige Spannung, welche die Cohaͤſionskraft des ges 
haͤrteten Stahles fo fehr vermindert. Der vermehrte Umfang 
bei dem Härten ftimmt mit diefer Erklärung, uud laͤßt ers 
warten, daß aud) jedes andere Metall fich Härten Laffen würs 
de, wenn wir ein Mittel fänden die Hize mit größerer Schnels 
ligkeit, als die leitende Kraft deffelben, zu entziehen. 
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kocht er mit. aͤzendem Kalfe im Maffer, fo daß 8 Lorh Kalk - 


auf 2 Lorh 9°) Waſſer fommen (four ounces of lime to one 
ef vater), um allen Särbeftoff auszuziehen, und das Stroh fo 


ı feferig als moͤglich zu machen. Statt des Kalkes fann man . 


auch Pottafche, Soda oder Ammonium nehmen. Das Stroh 
" wird hierauf gewafchen, und dann der Einwirkung einer Schwe- 
| felleber » Aufldfung aus 8 Loth Kalk auf 2 Loth Schwefel in 
} Einen Quart’ Waſſer ausgefezt, um allen Schleim und alle 
Kefelerde zu befeitigen. Er läßt es nun theilweife in der 
"Yapiermühle wafchen, bis aller Schwefelleber - Gerud) fid) vers 
‚Iren hat, preßt ed aus, und bleicht es entweder an der Luft 
af Gras, oder 'mit Ehlorin, die er fowohl einzeln, als in 
Berbindung mit Kalk anwendet. In lezterem Falle wird es 
; wieder gewafchen, bis aller Chloringeruch davon geht, und 
"fo fort den, Stampfen übergeben, um Zeug daraus verfertis 


gen zu laffen. >') 
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Ueber die ie Fortſchritte der Stroh⸗Huͤte⸗Fabrication in 
England. 
Ans den XLII. B. der Transactions of the Society for the Encoura- 
gement of Arts in Gill's technical Repository. 
März. 1825. S. 162. (Im Auszuge.) 


Bekanntlich hat die wakere Society for the Encouragement 
ſeit einigen Jahren ſehr viele Aufopferungen gemacht, um die 
Verfertigung von Strohhuͤten nach Livorner-Art in England zu 
fördern. Sie gibt hier Bericht über ihre neueſten Bemuͤhun⸗ 
gen. Bei ihrer legten Eizung hat fie nicht weniger als 8% 
Guineen an Aufmunterungen und reifen, nebft 7 filbernen 
Cered: Medaillen an Frauenzimmer und Schulkinder verrheilt, 


20) Soll wohl 2 Pfund heißen. D. 
91) Man vergl. hiemit die Abhandlung über dad Bleichen des Stro: 
be& und der Strohgeflehte von Dr. Kurrer. Bd.X. ©, 191. 
D. 
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die fich mit diefer Flechtarbeit abgaben, und in derſelben außs 4 
zeichneten. 

Man hat bisher die Stroh⸗Huͤte in , England bloß aus 
Weizenftroh geflochten, und da die Halme zu ſtark waren an 
dem englifhyen Weizen, diefelben in 3 Theile der Länge nady. 
gefpalten. Dadurch verlor aber das Geflecht fo fehr an Bieg⸗ 
ſarakeit und Elaſticitaͤt, daß fie durchaus nicht mit Pinorkers 2 
Waare verglichen werden konnten: die Fabriten, in welden * 
in England nad) diefer Manier Hüte geflochten wurden, gins 
gen, fo blähend fie während ded Krieges geworben find, zu 
° Grunde, fobald nady MWiederheritellung des Friedens ber Hans - 
del mit Sralien in fein altes Geleife kam. 

Die Geſellſchaft ließ Gras aus Nordbs America Kommen, 
aus weldyem man daſelbſt feine Hüte flechtet (Vergl. vobt. 
Journ. Bd. XIV. ©, 220.); fie bechrte Hrn. Cobbett mit | 
der großen filbernen Medaille dafür, daß er feine Landelente 
lehrte, aus englifchem Grafe Huͤte zu flechten, und fchrieb einen 
Preis von 15 Guineen für diejenigen aus, bie ſchoͤne, dem 
Livorners Häten gleichkommende Hüte, aus engliſchem Grafe 
verferrigen wilrden. ie hatte jezt das Vergnuͤgen, 3 Preise 
Werberinnen diefen vollen Preis (180 fl.) ausbezahlen zu koͤn⸗ 
nen, wovon 2 ihre Hüte aus Cynosurus cristatus fleds | 
teten, und eine aus Alopecurus pratensis. ?2) Das 
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Fe-aus ganzen Halmen geflochten find. Die Güte der Livorner⸗ 
Hüte hängt 10ens, von der Feinheit des Geflechtes, alfo von der 
Feinheit des Strohes ab; und da das feinere Stroh viel ſchmaͤler 
iſt, als das groͤbere, wird man bei Huͤten von gleichem Durch⸗ 
meſſer defto mehr Flechten nbrhig haben, je feiner der Hut ift. 
Benn man nun auch annehmen koͤnnte, daß eine Elle feiner 
Slechten eben fo leicht und ſchnell geflochten werben koͤnnte, als 
eine Eile gröberer, was nicht der Fall fenn wird, fo braucht 
man dach mehr Ellen diefer feinen Flechten zu einem feineren 
Hute, alö zu einem gröberen, und Dadurch wird nothwendig 
der Erzeugungs= Preis der feineren Hüte erhöht. Das Gras⸗ 
Streh ift nun meiftens viel feiner, als das des italiaͤniſchen 
‚ Weigens oder Rokens, und daher find manche Hüte aus Grass 
Stroh feiner ausgefallen, als die Livorner- Hirte. Eine zu 
hohe Zeinheit des Strohes wärde jedoch der Staͤrke und Dauer⸗ 
baftigkeit dieſer Huͤte fehr nachtheilig werben: glüfticher Weife 
ſind die engliichen Hüte fo fein und fo feft, daß fie im Durchs 
ſchnitte die Livorner in beiden NHinfichten Äbertreffen. tens, 
von der Regelmäßigkeit und Fläche des Geflechtes, welche zum 
Theile von der Gleichfürmigkeit des Strohes, zum Theile von 
der Geſchiklichkeit und Sorgfalt bei dem Flechten abhängt. In 
- diefer Hinficht find die Livorner- Hüte noch beſſer, als die be= 
ften engliſchen: dieß wird ſich aber durch forgfältigeres Eortis 
ren des Strohes mit der Zeit ausgleichen. Zend, von der Gleich⸗ 
färbigteit des Strohes. Der Livorner- Hut hat immer, ſoviel 
möglich, an allen Theilen diefelbe Farbe: dieß ift nur bei wes 
nigen der biöher eingejenderen englifchen Hüte der Fall; nur 
bei jenen, in welchen das Gras heiß abgebrüht, dann an der 
Eonne gebleidht, und endlich etwas gefchmwefelt wurde, Meh: 
rere dieſer Hüte waren durch Sauerfleefäure abfcheulicdy Zuges 
richtet, und bei vielen war das Gras nicht gehbrig in der Sonne 
gebleicht. Indeſſen bemerkt die Gefellfchaft mit Vergnügen, 
daß fie rinmahl an dem Cynosurus cristatus ein Gras 
gefunden hat, das feinere, und dem Materiale nad) heffere, 
Hüte liefert, als die Livorner- Hüte; den Mängeln am Ge; 
flechte und a der Farbe laͤßt ſich durch Urbung und Erfahrung 
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ng des Hrn. Element ift, (feine abforbirenden Cas⸗ 
zur Chlor: Bereitung naͤmlich, in größerem Maßftabe 
aus weniger gebrechlichem Materiale, ?5) ift leicht zu vers 
‚fertigen, und Eoftet wenig. 
A, ift eine walzenfbrmige ſenkrechte Röhre, ungefähr 2 
Meter lang und 4 GEentimeter im Durchmefler: fie ift aus 
Weißblech oder Iafirtem Bleche, oder felbft aus Holz, oben 
offen, und unten geſchloſſen. Zwei Deffnungen, von 5 bis 6 
Billimeter im Durchmeffer find, die eine über den Boden biefer 
Köbre umnittelbar, die andere 4 Gentimeter über demfelben 
angebracht. In diefe Löcher find zwei Nöhren, ı7ı, von gleis 
Durchmeffer mit benfelben, genau eingelöthet: diefe Roͤh⸗ 
ven find einige Millimeter lang. Eine Scheidewand, Fig. 23. 
#, die mit Heinen Löchern verfehen ift, und von drei Füßen 
getragen wird, ſteht unmittelbar über der Röhre, ı bei k, 
(Sig. 22.). Der übrige Theil diefer Röhre ift mit Kleinen Mar⸗ 
weors Kugeln von 7— 8 Millimeter im Durchmeffer gefüllt, die 
man überall unter dem Namen Schuffer (chique) findet. 
B, Fig. 22. ift ein cylindriſches, bleiernes, tubulirtes 
Gefäß von 40 Gentimeter Höhe, und 5 Weite. Es wird mit 
jerfchlagenem meißen Marmor von der höchften Reinheit ges 
füle. Ein Trichter mit einem Hahne, C, aus Glas oder 
Blei, ift dem Halfe deffelben eingefitter: in der Nähe des 
Bodens. ift eine gekruͤmmte Röhre, b, von 20 Gentimeter 
Länge eingefügt, die in ein mit Waffer gefülltes Gefäß taucht: F. 
Add“, Fig. 22. ift der Woulfe'ſche Apparat aus drei dop⸗ 

pelt zubulirten Flaſchen, in Verbindung mit der Röhre, A 
unb dem Gefäße, B, mittelft der zinnernen Röhren, gg gg, 
bie fo, wie die Figur zeigt, angebracht find. 

E, in $ig. 22. ift der Wafferbehälter für das zur Opes 
sation nothwendige Waſſer. 

g, eine gekruͤmmte zinnerne Roͤhre, bie genau in bie 
Möhre, i“ paßt, und mit einer Heineren geraden Röhre aus 
demſelben Metalle verfehen ift, g’‘, in Fig. 22 und 27. bie 











95) Polptechnifched Journal 3b. XI. S. 44. D. ⸗ 


. Balley’s, verbefferter Gas⸗Verzehrer. 353 






er. Das fohlenfaure Gas, welches in dem Gefäße, B, ent: 
wilelt wird, Läuft durch die Flaſchen, wird in denfelben gewafchen, 
and kommt endlich an den unteren Theil der Säule, wo es durd) 
De Röhre, g“, nicht mehr entweichen kann. da diefe in ihrer 
Arummung mit MWaffer gefüllt ift, folglich auffteigt, dur) 
Ke Heinen Kugeln ſich durchwindet, von dem Wafler, das - 
Wiefe befeuchtet, verfchlungen wird, und, mit dieſem endfic) 
serbunden, in die Slafchen abfließt, die man unter die Röhre, 
, nach und nad) fiellt. Der Tochfalzfaure Kalk fließt un⸗ 
mterbrochen aus B, in das Beken, F. >) 

Es wäre überflüßig zu fagen, wie man die Hähne bffnen 
mb ſchließen muß, um die Operation zu unterbrechen oder 
yon vorne anzufangen ıc. 7) 
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werbeſerter Gas⸗Verzehrer, zur kraͤftigeren Verzehrung 
des aus Gas⸗Brennern oder Lampen aufſteigenden 
Rauches, worauf Wilh. Bailey, d. juͤng. Luſter⸗ 
Fabrikant Lane⸗End, Staffordshire⸗Potteries, ſich 
| am 15. Sun. 1824. ein Patent ertheilen ließ. 
| Aus dem London Journal of Arts etc. N. 52. ©. 250. 





Der Gegenftand dieſes Patentes ift eine hohle Kugel mit einer 
trompetenfdrmigen Mündung, welche über dem Gasbrenner 
zur Aufnahme bed Rauches aufgehängt wird. Ein ähnlicher 
Apparat wurde im II. Bd. des London Fournal unter dem 
Namen Debaufer’s Perdifume befchrieben, mit welchem 
diefer der Form nach übereinfommt, nur baß er aus Por⸗ 
zellan, ftatt aus Metall, if. 








96) Auf dieje Weife könnten wohlhabende Leute in ihrem Kaufe fi 

Immer ein gefunded, Sauerbrunnen aͤhnliches Waſſer bereiten. 

97) Zur beffern Verſtaͤndigung leſe man die angeführte Abhandlung 
in Bd. XI. ©. 44. nah, und vergleihe auch damit die Abbib 
dungen auf Tab, II. daſelbſt. D, 
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Men au laſſen, das, während ber Deflillation das Ochk 
gleitet. 

Diefer Theil nimmt, wie man in Fig. 28. fieht, vie 
rher beichriebene Röhre auf. Die Röhre fenkt ſich in dene 
ben ein, ohne den Boden zu berühren, damit der Ausflug 
3 bei der Deftillation übergehenden Waſſers nicht gehemmt 
D, und befindet ſich durch den Hut, B, Fig. 29. der auch 
zleich als Dekel auf diefem Gefäße dient, in demfelben 
ichfam aufgehangen. 

Diefe Vorrichtung wird, wie die anderen Recipienten, unter 
8 Schnabel des Helmes hingeftellt. Die herabtrbpfelnde Fluͤſ⸗ 
keit fällt in die Röhre, in welcher das Dehl hängen bleibt, 
d aus welcher das Wafler ausfließt. 

Man konnte noch einen gläjernen Trichter anbringen, 
fen Dille umgebogen wäre, wie Zig. 30. zeigt, wodurch 

in den Vortheil hätte, eine der Urfachen der Vermengung 
3 )"Dehles zu befeitigen, indens man nämlich den Zall des 
eftillates fanfter macht. 

Hr. Amblard will dadurch nicht die befannte Florenti⸗ 
r=Borlage herabmwürdigen; er glaubt aber, daß man bei 
ver Deftillation fuchen muͤſſe, fo wenig Verluſt zu haben, 
3 moͤglich, und daß die enge und gerade Form der Vorlage 
+ bie bhligen Theile in die gänftigfte Lage bringt, um fich 
t einander vereinigen zu fonnen. Man kann die Röhre 
ht herausnehmen und audleeren, ohne alles Saugroͤhrchen; 
ın darf nur ihre Deffuung mit dem Daumen fchliegen, und, 
an fie zu weit wäre, einen Stöpfel mit Heiner Oeffnung 
diefelbe ftelen, und den Daumen darauf drüfen. Die Luft 
ikt dann nicht mehr darauf, und man braucht bloß die 
hre fenkrecht zu halten, damit die Luft nicht von unten 
treten Tann, um fie, wenn man den Daumen weg hebt, 
irgend ein zur Aufnahme veffelben beftimmtes Gefäß aus: 
eeren. Da aber unten immer etwas Waſſer ift, fo kann 
m dieſes eben fo leicht auslaufen Iaffen, wenn man den 
sumen weghebt, und wo ber lezte Tropfen deffelben aus: 
Br, ſchnell wieder darauf drüft, Man kann endlich mit- 


Troſtgruͤnde bei Hungertod für Mechaniter und Chemiker. 357 
N 


alle, die ſich an den Wänden angelegt haben, herans. Dann 
‚wifelt er dad Ende des oberen Kegels auf, fiirzt den Appas 
set um, und bringt die Kryſtalle des zmeiten Kegel heraus, 
bie braun find. Diefe kommen in das Gefäß zuruf, auf wel- 
48 ber Apparat wieder aufgefezt, und worauf die Operation 
aweilen bis zum vierten Mahle wiederholt wird. ?°) 
Auf diefe Weife erhält er zwei Unzen fchön weißer Bens 
pE=&äure von außerorbentlicher Reinheit aus einem Pfunde 
Benzor. 
Er erhielt auch ſeit dem Jahre 1822, Benzod: Säure 
‚ahne alle bhlige Materie, indem er zerfioßenen Benzes utit 
Waſſer befeuchter in einem Fayance-Topfe, der mit einem 
Dekel beveft war, den ganzen Sommer über fich felbft übers 
U. Die Wände waren mit Gruppen der ſchoͤnſten Krys 
Malle Äberzogen, die ungemein weiß waren, und fonft keinen 
Geruch harten. Wenn der Benzoe nicht befeuchter iſt, fo gibt 
"er keine Spur von Säure. Die höchfte Temperatur, in wel 
‚her dieſe Gefäße fi) den Sommer über befanden, war + 
324° am bundertgradigen Thermometer. 
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Troſtgruͤnde bei Hungertod fuͤr Mechaniker und Che⸗ 
miker von ausgezeichneteren Talenten; oder uͤber die 

Nothwendigkeit““) und bie Mittel, duͤrftige Maͤn⸗ 
ner von Genie im Fabrikweſen zu unterſtuͤzen. 


Uns dem London Journal of Arts and Sciences. Mai. 1825. 
S. 308 und Jun. ©. 372 — 374. 


Ru einem Zeitalter, wo das menfchliche Elend, fo unbeden⸗ 
tend, fo wenig bemitleidvenswerth es aud) feyn mag, ficher 
iſt, Theilnahme und me und ſehr oft fogas Linderung und Huͤlfe zu 





82) In den ——* abriken Deutſ lands wird di lliſirt 
—2 e, —3 angegeben, ——— De kryſtatiſerte 


= 9) Bi) ag ge gefeicht, geſchicht meil ed nothwendig Bi heſchehen mußs 


ber t nur I iroend 
fend und ie ar geſchieht nur felten irgendwo. Tau: 


‚Dingier'd yolst, Aournal XV. ©. 3. B- 2% 
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igenſtes Intereſſe ift, fo blindlingsd und fo granfam Bintan; 
zeſezt werden fünnen. Auch der jeldftfüchtigite Kniker müßte 
wrbrhen , wenn er einen Grund diefer zur Eitte gewordenen 
Fliberalität auffinden, wollte, und es kann feinen Grund ges 
en, den irgend ein wohlmwollender Menſch nicht mit Verach⸗ 
ung zuruͤkweiſen würde. Daß man hierüber noch nicht kraͤf⸗ 
ig das Gefühl des Publicums in Anſpruch genommen 
hat; Daß nur zufällig diefer Gegenftand zuweilen zu feiz 
ser Kenntniß gelangt; '°°) die vermag diefe traurige Erjcheis 
mng keineswegs zu erflären: denn es laßt ſich doch natuͤrli⸗ 
ber Weiſe nicht anders denken, ald daß aud) die leiſeſte Er: 
waͤhnung eincs foldyen tiefen Elendes felbit jene Weſen zur 
warmen Theilnahme rühren müßte, Die weit weniger vom 
Beifte der Wohlchärigkeit befeelt find, ald das brittiſche Wolf, 

Nicht Menſchlichkeit allein, unfer eigenes Intereſſe for 
dert und hier auf. Bedenken wir doch den großen mannig⸗ 
falrigen Gewinn, den Wiffenjchaften und Künfte Härten mas 
Sen können, und der dadurd) rein verloren gcht, daß ein 
Genie aus blogem Mangel an Mitteln nicht im Stande ift, 
feine Entwuͤrfe zu verfolgen! Mancher Mann von Talent 
bäfte eine Leuchre auf unberretenem Pfade werden koͤnnen, 
wäre er nicht bei feinem erften Aufſchwunge zurüfgeriffen wor⸗ 
den durch die bleiernen Feſſeln der Urmuth, Die ibn zwangen 
feine Entdefungen in ihrer Kindheit zu laffen, und jchon bet 
feinem erjten Verſuche, weil der Freund ihm fehlte, der die 
Zeffeln brechen helfen follte, ihn für immer laͤhmten. Doch, 
dien ijt nur ein Bleiner Theil des Gewinnes, den wir hätten 
machen koͤnnen, oder vielmehr des Verluftes, den wir une 
felbjt verurſachten; wur ein Eleiner Theil der Leiden aller Art, 
die wir Talenten fühlen laffen. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß, wo wir einen Mann von Talent zurüfftoßen, wir eben 
Dadurch auch jeden anderen beleidigen, und für alle verant⸗ 
wortlich werden. Wer mag fi alle den Kummer ausmah⸗ 
len, den derjenige empfinden muß, welcher Zeit, Gefundyeit, 
Vermoͤgen der Erreichung eines Zwekes opferre, der das alle 
gemeine Wohl zur Abſicht harte: des Unglüllichen, der, ges 
trieben vom Sporne des Genies, alle jeine Kräfre verſchwen⸗ 
dete, um feinem Lande irgend einen National: Bortheil zu ers 
ringen, und endlid) jeine mit jo vielen Aufopferungen geleis 
fleten Dienfte nicht einmahl erkannt ſieht: wer fühle nicht 








300) Diefer Gegenftand wurde, wie es ung fcheint, zuerſt von einem 
unferer Gorreipondenten im September: und October-Hefte 1823. 
KPolxtehis Journ. Bd. XI. S. 383, 95. XII. S. 392.) in 
Anregung gebracht, der die Gründung eines Inſtitutes für Me⸗ 

’ &aniter vorihlag, welches zeitber auch wirtid erractel WIDE. 
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volles Mitleid bei ſolchem Wehe, und flucht *°*) dem Unbanfe 
derjenigen, die ihn in diejen traurigen Zuftand brachten? Wer 
Tann, ohne das Kehrgemaͤlde licher fehen zu wollen, einen 
Künftler vor Augen halten, der alle feine Feine Habe dem 
lobenswerthen Streben opferte, irgend ein Werk feines Genies, 
Zu vollenden, und der von diefem feinen Genie, weldyes ein h 
Segen für das ganze Land hätte werden fbnnen und ru 
welches ihm Rang und Achtung hätte gewähren follen, 
Armuth, Elend und Entmuthigung erutet. Begleiten wir die! 
fen Ungluluchen auf dem Jrrgange feines finfteren DVerhänge! 
niſſes; wir finden ihn vielleicht, mitten in feinem Elende, ere 
Mmuntert feine Arbeiten wieder aufzugreifen und Fortzufezenz 
ermuntert (fo ſchmerzlich und widerlich auch der Gedanke if 
daß es ſolche Menfcyen geben könne, fo gibt es deren doch 
‚erimuntert von einen jener verachtenswerthen und immer 
eulivenden Schtifte, die ſtets bereit find, Ungläkliche nnd Wer 
Torne zu ihrem Vortheile zu benuͤzen; die voll Mitleid mi 
dein Armen fprechen, feinen Hunger mit honigfüpen Mortet 
zu ſtillen fuchen, und ihm einen langen Küchenzertel von Wer 
fprehungen des Dankes in ſchoͤner Perfpective zeigen. Cie 
porgehoben aus der Tiefe, in der er verfanf, Fehrt er mit 
verjingter Kraft zu feiner Arbeit zurdf, und im Vertrauen 
auf die MahrfcheinlichFeit der goldenen Verheißungen, die tt 
als eben fo viel Geld betrachret, das er. nur einzufkreichen 
Braucht, fcheut er num nicht länger mehr, was Klugheit ehe: 
vor ihm nicht gejtatten wollte: Auslagen. Er wird jan 





Bälde die Mittel befizen, alles wieder auszugleichen, . und oh 
Furcht und Miftrauen wird num alfogleich wieder Hand ans 
Merk gelegt. te großmüthigen Gönner beobachten mit 
Sorgfalt die Kortfhrirte feiner Arbeiten, und nähren die 
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Erfindung in den fnneishelhaftefien Siperlativen; fie 
unfchen ihm Gluͤk zu dem unfterblihen Ruhme, den er 
halten wird, und — verfprechen ihm bie Fortdauer ihrer 

ewogenbeit. 

Diep ijt der ſchoͤne Lohn für alle feine Anftrengungen ; 

iſt die einzige Erfüllung der falfchen Verheißungen, die 

ihm als Loffpeife vorhielt. Es liegt ihnen nichts daran, 
ie ihn verführten, Schulden zu machen, die er, ohne ihre. 
prechungen, als ehrlicher Mann fich geihämt haben wuͤrde, 

18 auf fich zu laden; es kuͤumert fie nichts, daß fie dies 

ü waren, die feinen Charakter brandmarkten, und ihn 

erben und Schande ſtuͤrzten: fie Eönnen ja jezt die 

& feines Genies in vollem Maße ernten, und freuen ſich, 

ß rdienſt ſich felbft lohnt. Nur für eine Art von 

blthat, die fie ihm unwillkuͤrlich erwiefen, ift er ihr Schulds 
geworden: jeine füßeften Hoffnungen hat ihre Grauſamkeit. 
it einem Mable zerftort; er hat den ſchreklichen Uebergang 
vorgenoffenem Wohlftande zu mehr dan bitterer Armuch, 

Schulden=Laft, durchlebt; fein ehrlicher Name ift beflekt; 

Kerker ift jein Aufenthalt geworden: fo haben fie Alles. 

eumdlidy zu paaren gewuft, ein Leben zu enden, das dem, 
es fchleppen mußte, eine Laft ward, die, ſchwerer noch 

für- den durch fo viele Anftrengungen erfchhpften Körper, ale. 
die Maffe des Elendes, die ihn drüft, ihm endlich in das lang 
erfehnte Grab verfentt. 

Mer, der der Menfchheit auch noch fo fern verwandt ſeyn 
will; tritt nicht mit Schauder zuräf vor einem ſolchen Ges 
maͤhlde! Wer fellte ſich uicht ärgern, daß ſolche Auftritte in 
der Welt aud) nur der Phantafic noch möglich ſcheinen koͤn⸗ 
nen! Doc, leider, iſt dieß Leine Ausgeburt der Phantaſie; 
es ift Bein aufgepuzted Mähren, das Elend nadäfft, um 
Mitleid zu weten; es iſt nur ein ſchwacher Umriß zu oft und 
"mar zu wirklid vorhandenen Elendes. 

" Jakob Croß, der ungläflihe und grob beleidigte Duls 
der, war ein armer Mechaniker zu Paisley. Er hat zu vers 
ſchiedenen Mahlen mehrere wichtige VBerbefferungen an ben 
Kunft>Meberflühlen für figurirre Gewebe erfunden, und es 
gelang ihm endlich, nach unermüdeten Arbeiten, viejelben fo 
fehr zu vervollfommmen, daß der Zichs Junge gänzlid) ent 
behrlich an denjelben geworden ift. Während jeiner Arbeiten 
wurde er häufig von den Zabrifanten zu Paisley zur Forties 
zung derfelben aufgemuntert: fie fannten fein Genie, und wuß⸗ 
ten gar wohl dafielbe zu wuͤrdigen. Diefe Aufmunterungen 
beftanden indeffen lediglich in Beffnungen teichlicher Beloh⸗ 
nung für feine Beharruchkeit. Endlich gelang eo ihm, feinen 
Erfindungen die Weihe der Vollendung zu geben; allein, diefe 
Gatten ihm mehr, als feine fpärlihe Habe, gekoſtet, che er 


















362 "Xeoftgrände bei Hungertod 


fie der Vollendung nahe bringen konnte, und feine Belohnung ! 
dafür war in ſchoͤnen Worten bezeugter Beifall feiner wohlges : 
wegenen und großmüchigen Beſchuͤzer: diefen Lohn fpenderen 7 
% ihn auch dann nod, als fie dur wirkliche En 
ahrung von dem großen Werthe feiner Erfindung 
bereits überzeugt waren, und täglich hohen Ges 
winn von benfelben ernteten. Das Burcan für Anfs -. 
nahme der Fabriken in Schottland (Board of Trustees for - 
the improvemint of Manufactures in Seotland) belohtite Ere 
mit 100 Guinern: ein deurfiher Verweis ber Braucdhbarkeif }i 
diefer Erfindungen: allein der Betrag dieſes großmärhigen Ges fi 
ſcheukes ward ſchon früher zur Vollendung derjelben verwen fr 
det, und das arine Opfer blieb noch immer in Schulden, 
Eroß vermochte nicht, den Druf des’ Elendes zu ertragen Hi 
das über ‚ihn ſich haͤufte: feine Geſundheit, ‚die ſchon früher 
durch den Maugel litt, den er ſich auflegen mußte, um feine 
Arbeiten fortſezen zu Fonnen, unterlag dem Kummer und der 
geräufchten Hoffnung; nach zwölf monatlichen batıgen Hars 
zen wenigftens einen Theil der glänzenden Hoffnungen erfüllt 
zu fehen, die man ihm vorhielr, ftarb er als hingefalfened A 
Dpfer des Geizes und niederrrächtiger Undanfbarfeit, und hin 
erließ eine junge, murterlofe und hilflofe Familie als Erbe 
feiner Armuth umd Ruhmes. 

„er, der ein Menſchen- Herz in feiner Bruſt 
Tragt, laun jo cin ‚ohne zu erröthen, 
Und feinen But zu fe ‚ wenn er denkt, dap auch 
Er felbit der Meuſche e angehört 24 


Die vielen Erfindungen des Hrn. Crof bilden eine/merk: 
wuͤrdige Epoche in db ithte der Webekunſt? die Nach⸗ 
welt wird fie nad) bewunde wenn der Name und die Leis 
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So ermuthigt fezte er feine Arbeiten fort; allein, durch 
rlei ungünftige Umftände mißlang für dieß Mahl feine Uns - 
rehmung, die ihm 18 Pfund, 15 Ehill., 6 Den. koſtete. 
: ihn, wie man ihm verfprochen hatte, zu entichädigen, 
anftaltete man eine Subſcription unter den Fabrifanten, und 
fe trug ihm 12 Pfund, 15 Shill., 6 Den., fo daß er, außer 

vielen Zeit, die er bei Verfertigung deffelben verlor, noch 
en reinen Berluft von 6 Pfund erlitt. Ungeachtet diefes 
rluſtes und der häufigen Unterbrechungen der Arbeit, die 
re fchwächliche Gefundheit veranlaßte, benuͤzte er jeden Au- 
iblik der weilenmweife wiederkehrenden Gejundheit mit aus⸗ 
rerndem Zleiße, und brachte im Jahre 1820 eine größere Mas 
ine dieſer Art zu Stande. Er übergab diefelbe einem Aus⸗ 
uſſe von Fabrifanten und Webern, die im hbchften Grade 
nit zufrieden waren, und Dringend auf eine allgemeine 
tfammlung antrugen, in welcher man fich über die Art und 
eife berathichlagen follte, wie man Hrn. Eroß nad) Vers 
nft belohnen koͤnnte. 

Es kam eine Subfeription zu Stande, wodurch Hr. Eroß 
ranlaßt werden follte, feine Arbeiten noch weiter fortiezen 
fonnen: der Ertrag der großmürhigen Beiträge war 16 Pf. 
Shill., 6 Den. Der arme Eroß hatte aber mehr als 12 
und an Taglohn bezahlen müffen: mit dem Weberrefte follte 
„feine Arbeiten fortfezen,‘ und feine Kamilie, die 
mahls aus 6 Individuen beftand, welche noch) keinen Häller 
dienen Tonnten, fünf Monate lang ernähren. Er brachte 
veffen, da feine Gefundheit auf eine kurze Zeit über fich fo 
mlich erholt hatte, und die erbarmliche Aufmunterung, die 
erhielt, ihn noch nicht muthlos madyen konnte, nody eine 
Bere, und in jeder Hinficht vollkommnere, Mafchine zu 
ande, und ftellte auch diefe wieder den Ausfchäffen der Fa⸗ 
tanten und Weber vor. Dieje waren nun alle fo fehr mit 
nen Arbeiten zufrieden, umd fo durchdrungen von feinen 
zbienften, daß fie ihm gefchriebene Zeugniffe ihres 
ifalles ausftellten (eines derſelben hat 18, das andere 15 
werfchriften), und eine neue General:Berfammlung ausfchries 
s, um neuerdings die Art und Meife in Berathung 

ziehen, „wie man Hrn. Eroß belohnen fonne. Das 
ammte Publicum ward im einem weit verbreireren Rund: 
reiben dazu eingeladen. Man las bei diefer Verfammlung 
e Darftellung der '°?) zahlreichen Erfindungen des armen 
ılders, fo wie die fchmeichelhaften Berichte der Weber und 





1027 „Unter den vielen Erfindungen ded Hrn. Croß dürfen mir nur 
feinen Augen: Pfoften fir Gaz: Aufzüge, feine Hinter: Schamel 
für Druk-Geſchirre; feine Trommel-Maſchine und Geſchirre; 
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abritanten vor-, die diefe Mafchine in Thätigkeit fahen: bie 
jeber, bie diefelbe bereits benüzten, wurden befonders hierüber 
befragt. Es folgte noch ein Mahi eine Subferiprion auf bie |; 
ſes Affen- Spiel von Großmurh, uud der Erfolg derſelben 
war die prachtvolle Summe von 3 Pfund, 1 Shill., 6 Den. 
Dieg war aiſo die edle Erfüllung jener lolenden Verheißues 
gen, die man diefem Unglüflichen verhielt; jene großen Ben’ 
ſprechungen, durch weiche man ihm Zeit und Gefundheit ſtahl. 
die er für fich und feine Familie auf eine vortheilpaftere Weiſe 
Hätte benäzen Eünnen. j 

Um die vielen Verfuche anftellen zu konnen, die zur Vel⸗ 
lendung feiner Erfindung norhwendig waren, verwandte er | 
mehr ald 100 Pfund, die er borgen mußte; überdi 
er, während der Zeit, ald er ſich mit diejen langwierigen Ars 
beiten beſchaͤftigte, noch feine Familie ernähren, und zum Er⸗ 
füge für Ules und Alles erhielt er, wie wir gefehen haben, 
31 Pfund, 14 Shil., 6 Den.! Nun erft fing er an zu fühs 
Ien, wie ſchaͤndlich man ihn betrogen hatte; Erbräft von den 
Höllen-Qualen der Gläubiger, zu deren Befriedigung er-feine | 
Möglicjkeit mehr wor ſich ſah; erimider von Fbrperlichen Leis ' 
den und von Eeelenpein, in der bitteren Weberzeugung gaͤn⸗ 
licher DVerlaffenheit fir die Zukunft ſanken feine Kräfte unter ' 
der unendlichen Maffe von Keiden; fein ohnedieß ſchwacher 
Kbrper ward die Veure eines Zchrfieberd, und in dem hälfles 
feften Zuſtande verſchmachtete dieſes Opfer feines eigenen Ge 
nies im J. 1824. noch kaum 45 Jahre alt, und: gläftich am 
durd) feinen Tod, der ihn von aller Qual befreite. Bor fer 






mem Zode hatte er noch das Vergnuoͤgen, feine Maſchine al: 
gemein son. den großmuithigen Fabrifanten eingeführt zu fehen, 
und ‚mehrere derjelben, gaben ihm nad) ſchrif liche Zeuguiſſe 33) 
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erbulden gehabt haben. Durch die mienfchenfreundliche Hilfe 
fes Einen und die Verwendung eines Mädchens ald Magd 
einer Fabrik find fie nun vielleicht fo gut veriorgt, als 
le andere Kinder ihrer Nachbarn aus derjelben Claſſe: 
fein, Feines derfelben har bisher auch nur die mindeſte 
sziehung erhalten, und wenn nicht irgendiwo wieder eim 
zohlthaͤter ſich finder, fo ſcheint Feine Möglichkeit vorhanden, 
8 fie jemahls eine erhalten werden. 

Diep ift die traurigjte Gefchichte Eines Individuums, und 
eß iſt Ein Fall, der, wie wir hoffen, ale binreichender Bes 
eis der dringenden und fchreienden Nothwendigkeit gel 
u kann, bei Zeiten Erdftige Maßregeln zu ergreifen, wodurd) 
e Wiederkehr eines Ahnlihen Falles für immer vermieden 
rd. MWir.halten es aber für unfere Pflicht, noch. Eine ähnliche 
eſchichte aus den vielen anderen gleichen Inhaltes, die uns 
Hannt geworden find, hier in Kürze zu erzählen, indem fie 
n Individuum betrifft, welches, wo möglich, noch mehr Ans? 
wach auf unfere Dankbarkeit und Freigebigteit befist, als der 
nähandelte Croß. Mir meinen Heinrich Dell, der das 
fte Dampfborh in England auf dem Clyde erbaute, und jest, 
ir das hohe Geſchenk, dns er uns gegeben hat, alle Bittere 
iten der Armuch und des Mangels zu koften hat. Seine wes 
igen Mittel gejtatteren ihm nicht ſich die Vortheile feiner Er⸗ 
ubung durch Patent: Rechte zuzufichern: er begnuͤgte ſich, das 
rfte Dampfboth ausgeräjter zu haben, und glaubte, daß es 
m die Auslagen, die er dabei hatte, erfezen wuͤrde. 

Kaum harte aber fein Feines Bord Wind nnd Wogen 
efiegt,, und das volle Gelingen des erſten Verfuches erwiefen, 
ls dieſe Idee von Leuten aufgegriffen wurde, die mehr Mittel 
atten, diejen Plan im Großen auszuführen, und viele größere 
nd bequemer ausgeruͤſtete, Borhe waren auf der Stelle aus⸗ 
erüfter. Dadurch ward fein Feines Schifflein bald überflüßig, 
mb Er, der fein ganzes Vermögen daran feste, und nod) in 
chwere Schulden ſich ſtuͤrzen mußte, um die Richrigfelt feiner 
Eheosie zu beweifen, und Underen den Weg zum Reichthume 
u zeigen,- Er blieb ungeachtet, unbedauert und verlaffen. Uns 
jeachter diejer fehlgefchlagenen Erwartung und feiner ſchwachen 
Zeſundheit, (er erlitt eine fchiwere VBerwundung bei dem Auf⸗ 
een einer Maichine) hat cr gegenwärtig, mit einer Beharr⸗ 
ichkeit, die den Glanz jeined Genies noch mehr verherrlicht, 
ie ganze Kraft feiner Zalente auf den Bau eincd Dampf: 
vagend hingerichtet, der, wie er hoffe, von allen Mängeln 
rei bleiben ſoll, welcye ähnliche Majchinen blöher harten. 
Man darf ſicher heffen, daß, ebe er noch dieſes Unternehmen 
sollendet har, man Mittel gefunden haben wird, dem rechts 
lichen Eigenrhümer die Wohlrhar feiner Erfindang zuzuſichern. 

Wir Haben hier nur cine unvellendete Skizze Tax wiedsta 
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Nachbem wir ‚durch lebendige Veifpiele das Dafenn deß 
lendes erwiefen haben, weldyes wir fchilderten, und folgli 
sch die Nothwendigkeit eines allgemeinen Zuſammenwirkens 
m Unterdrüfung des immer wachlenden Uebels, wollen wir 
w Betrachtung ber ſchiklichſten Mittel zur Entfernung beffels 
en übergehen, in der freudigen Hoffnung, daß uniere Bemuͤ⸗ 
ungen, follten fie auch der Eache, fiir welche fie fprechen, 
och fo unwerth fern, nur ein kleines Vorſpiel desjenigen 
ud, was andere auf eine Fräftigere Meife ausführen werden. 
Wenn man‘ die- vorangeichiften Thatfachen erwägt, ſo 
heint es, daß die Mirtel, dieſem Mebel abzuhelfen, folgende 
hoefe erfüllen möffen: Ä 
ı 4. Es muß dem, von Armuth gebrüften, Talente Gele: 
enheit verfchafft werden, feine Kräfte frei aͤußern zu können. 
2. Es muß demfelben, nöthigen Falles, durch einen Un: 
erricht nachgeholfen werben, der jeine Kräfte flärft und ents 
vikelt, derjelben die zur Ausdauer nörhige Maͤßigung gewährt, 
md das Trügerifche phantajtiicher Plane und mißverjtandener 
Brunbfäze enthüllt. 

3. Es muß den Arbeiten deſſelben folcher Schuz gewährt 
werben, daß verdienter Lohn daraus für feine Bemühungen 
heruorgeht. 

Bei Erwägung der hier aufgeftellten Säye ift es vielleicht 
m Velten, zuerft zu unterfuchen, was man bisher für Mege 
ingefchlagen, oder vorgeichlagen hat, um biefe Zweke zu er: 
reihen, and dann die fchiflichiten und anmwendbarften Mittel 
wfzufuchen, um dasjenige zu erfegen, was allenfalls noch feh⸗ 
len koͤnnte. 

Ein Eorrefpondent des London = Sournal hat,’ foviel wir 
wiſſen, zuerft die traurigen Verhältniffe, in welchen fich fo: 
viele geiſtreiche Mechanifer befinden, in der Abficht dargeftellt, 
biefeiben zu befeitigen, und eine Sefellfchaft ald das fchiklichite 
Mirtel in diefer Hinficht vorgefchlagen. Werfchiedene Plane 
sur Leitung derfelben wurden vorgelegt. Da diefe indeffen 
etwas außer dem Bereiche der Anwendbarkeit zu liegen fcheis 
nen, und wir an einem anderen Orte Gelegenheit finden wer: 
den, die Verfaſſung einer Geſellſchaft zu entwifeln, die zu 
unferem Zweke geeigner iſt, fo wollen wir hier bei den Ders 
dienten derjelben nicht Länger verweilen. Eines unferer klei⸗ 
neren periodifchen Blätter hat fich zeicher Diefer Eache mit 
Wärme angenommen, iſt aber gegen den Plan einer Gefels 
ſchaft, weil er „zu fehr den Neuerungen bioßgeftellt iſt,“ 
und td, lägt an der Stelle Deffelbe eine Ausdehnung der Pas 
tent⸗Geſeze vor, fo daß der Schuz derjelben auch dem Aerm⸗ 
fien erreichbar werden kann. Wenn wir biefen Vorfchlag recht 
verfteben, jo fcheint es, als ob wir unfere Patent: Gejeze 
nach dem Continental⸗Spyſteme umformen folten, ud wir 
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wollen, unter der Vorausfezung, daß wir recht verſtanden 
haben, die Einwuͤrfe dagegen vortragen, die uns alſogleich 
und unwillkuͤrlich aufficlen. Es iſt, eritlich, kaum zu erwarten, 
daß cin Monopol in der Furzen Zeit von 2 bis 5 Jahren, 
felbjt wenn es unentgeltlicy ertheilt würde (und biefes iR e8. -- 
wahrſcheinlich, was man wuͤnſcht), für die Mühe und Auslagen : 
entſchaͤdigt, die man bei Ausführung der unbedeutendften Erfins . 
dung aufwenden muß; der kurze Schuz wuͤrde aufhbren, che 
irgend eine durch Patent: Recht geisire Verbefferung (wir \ 
ſprechen von mech an iſchen BVerbefferungen), wenn dieſelben 
noch jo leicht eingeführt werden koͤnute, allgemein angenem 
men werden kann: auf ber einen Geite verfließen Fahre, ehe 
fie hinlänglic) bekannt wird; auf der anderen braucht es Jahre, 
bis ein Fabrifant von der Vrauchbarkeit derjelben ſich bins ; 
laͤnglich und fo fehr überzeugt, daß er feine alten Maichinen | 
aufgibt. Dieß gilt von jeder neuen Erfindung im Majdyinens 
Baue: fo lange der Fabrikant fein Maſchinen- Wefen nod fo 1 
Teidentlid) gur finder, widerjezt er ſich jeder Neuerung, außer 
er wird durch Coucurrenz oder durch andere aufregende 8.0 
niſſe dazu gezwungen. Ferner wird ein guter Theil derjenigen, 
die von einer ſolchen Patent-Erfindung Vortheil ziehen konnen, 
warten, bis die Patentz Zeit verlaufen it, da fie danu die 
Vortheile diefer Erfindung weit woblfeiler erlangen konuen. 
Und endlich bleibt der arme Erfinder, der feinen Freund 
bat, jest, wie ehevor, gleich fern vom Ziele; er hat feinen 
Vortheil, Leinen Nuzen von feinem Talente: fein Patent if 





jest dem Raube aller derjenigen effen, die von feiner Armuth 
und feinem webrloſen Zuftande Vortheil ziehen wollen (und 
feldyer Edlen gibt es viele); und bleibe iym Teine Möglichkeit 
auch nur Erjaz zu finden. 
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mal von Amtöwegen” (Official Board of Invention), 
dad unſere Gegner vorfchlagen, wird dieß nicht minder. Nach 
Beiden Planen muß ein ſolches, Tribunal” vorhanden feyn, 
and in jedem Falle muß, „um dad Verdienft und den Werth 
Ber ‚gemachten Verbefferungen vor demfelben zu beſtimmen“, 
Gatfelbe aus. wiffenfchaftlich gebildeten '°*) Männern beftchen. 
Mein, die Mitglieder eines dmtlichen Tribunal (Offi- - 
wsal Board) haben kein Intereſſe an dein Gelingen: fie be: 
Ymägen ſich damit, ihre Amts⸗Schuldigkeit erfüllt zu haben, 
umd es laͤßt fich nicht erwarten, daß ohne wechfelfeitiges und 
Agemeines Intereſſe eine folche Angelegenheit mit der gerige 
aeren Aufmerkſamkeit durchgeführt, gefdrdert und vollendet 
wird. Diefes Amtliche Tribunal wird, wie es uns fcheinr, 
Zelne andere Wirkung hervorbringen, als die, die wir fo eben 
angegeben haben, und wir gejtehen aufrichtig, daß wir, in 
diefer Hinficht, Feine Veränderung an den Patent: Gefezen 
wänfchen koͤnnen; denn, wenn wir bedenfen, wie oft dieſe 
Seſeze einer neuen Revifion unterzogen wurden, wie viele Zeit, 
Sorgfalt. und Kenntniffe man fomohl bei Abfaffung, als bei 
efferung derfelben auf fie verwender hat, und wie fie, 
ungeachtet alled diefed Kraftaufwandes, doch noch in vieler 
Hinfiche mangelhaft find,‘ fo kann uns eine foldye Veraͤnde⸗ 
sung an denjelben nicht anders, dann als ein zweifelhafter 
und gefährlicher Verſuch erfcheinen. So weife und umſichts⸗ 
voll auch diefe Gefeze allerdings abgefaßt find, fo eiferfiichtig 
fie audy) jede Art von Monopol im Auge halten, fo wird es 
ihnen doch nicht mdglich, in jedem Falle zu entdeken, ob das⸗ 
jenige, wofüs man ihren Echuz verlangt, auch neu ifk. 

Wir fehen daher auch von Zeit zu Zeit verfchiedenen In⸗ 
dioiduen Patente auf diefelbe Erfindung ertheilenz 
euf Dinge, die die ganze Welt fcyon vor Jahrhunderten wußte. 
Die Erklärung des Patentes (Specification) wird dem Pu⸗ 
blicum zwar offen vor die Augen hingelegr, und wenn der 
Patent⸗Traͤger ungerechte Anjprücdye wagt, können die Indi⸗ 
viduen die fid) dadurch gekraͤnkt glauben, Abhilfe verlangen. 
Worin befteht aber diefe Abhilfe? Fu einem Proceffe! 
Ein Patent: Träger muß daſſelbe Gefez gegen den anderen 
Patents Träger in Anſpruch nehmen, das diefen ſchuͤzen foll; 
diejenigen, die die Werkzeuge ihrer täglichen Arbeit jezt ale 
das auefchließende Eigenthum eines anderen erflärt ſehen, 
mäffen gleichfalls zu einem Proceſſe ihre Zuflucht nehmen, und 
alle Auslagen und Verdrießlichkeiten eines Rechtshandels auf 
ich Laden, um von dem Druke ihres Gegners frei zu werden, 
wenn fie anders nicht bei fortgefeztem Gebrauche ihres rechts 








204) Und praftifh erfahmen!!! A. b. Ueb. 
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nen. Unter denjenigen, die aus ihren Arbeiten Nuzen zie- 
ben wollen, wird man diefen Mann nicht finden. Die Jah⸗ 
res⸗Liſten über die ausgefchriebenen Belohnungen biethen einen 
böchft unterhaltenden Contraſt zwifchen den ®ndioidnen dar, 
welche diejelben in Anſpruch nahmen, und denjenigen, wel: 
hen fie erhielten. Beurtheilt man die GSefellfchaft nach den 
einen, fo wird man fie unter der Menge nizlicher Inſtitute 
Europens hoch anfezen muͤſſen; nad) den anderen aber ſinkt 
ke zu den unbebentendften herab. Wir wählen aus den Buͤ⸗ 
bern diefer Gefellfehaft nur folgende Belohnung, die in meh⸗ 
reren Eizungen nach einander auögefchrieben wurde, und die 
als ſchoͤnes Beiſpiel jtatt aller übrigen gelten mag. N. 244. 
Demjenigen,, der eine Maſchine zur Fdrderung der Kohlen oder 
Erze aus den Gruben angeben wird, die befler ift, als irgend 
eine bisher gefannte und gebrauchte, und deren Anwendung 
wohlfeiler zu ftehen kommt, die goldene Medaille oder 50 
Buineen, wenn er fie der Gefellichaft mittheilt.“ Wenn diefe 
Maſchine beffer ſeyn foll, ald irgend eine bisher 
betannte oder gebräuchliche, fo muß fie beffer fenn, als 
bie Dampf: Mafchine; fo muß der Erfinder die Vortheile 
eined Patentes aufgeben, und der Gefellfchaft nod) ein Mo⸗ 
beit liefern; und dieß alles für 50 Guineen, und für die: 
Ehre (bald hätten wir diefen wichtigen Umftand vergeffen), 
biefe Summe aus den Händen der Gefellfchaft zu empfangen. 
Ein anderer Preis wurde auf ein Mittel auögefchrieben, 
das Auffliegen der Pulvermühlen zu verhindern. Der Preiss 
werber follte aber Zeugniffe von einem oder von mehreren Pul⸗ 
vermüllern darlegen, daß man ihre Mühlen mit aller Si- 
herheit angezündet hat. Die übrigen Preisaufgaben find 
groͤßten Theiles eben fo abfurd, und es wundert und durch: 
aus nicht, daß diefe Aufgaben nicht geldöt wurden. 

Eine Geſellſchaft, die jo große Sapitalien befizt, koͤnnte, 
wenn fie gehbrig geleicet wärde, von großem Nuzen werden; 
allein in ihrer gegenwärtigen Verwaltung ift fie fchlechter als 
gar Feine, und kann folglih für unfere Abfichten, zu gar 
nichts nuͤzen. 

In dieſer Ruͤkſicht muͤſſen wir hier auch noch zweier ver⸗ 
einter Geſellſchaften von Capitaliſten erwaͤhnen, die unter der 
Firma „Engitfher und ausländifcher Patent-Ver— 
ein’ (The British and Foreign Patent Association) und 
„Englifhe Erfindungs: und Entdekungs⸗Com— 

aginie‘ (The British Invention and Discorery Company) 
eben, und weiche beide, nebft anderen Zweken, auch die 
fbficht haben, armen Erfindern die Mistel zu verfchaffen, Pa⸗ 
tente fich ertheilen laffen zu können. Wir haben keine aus⸗ 
fügrliche Entwilelung diefer ihrer Abſichten zu Gefichte be- 
fommen, und koͤnnen daher Fein Ustheil über den wahrſchein⸗ 
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ef zu ergründen, daß fie bis auf diefe Grundfäze hinab 
igt wären. So erweit man und nährt man auf die uͤp⸗ 
e Weife den Geift der Erfindung; fo erhebt man den bri⸗ 
a Künftler über jeden anderen ın Europa. Es ift offen: 
daß diefe Schrift feinen anderen Zwek hatte, ald Pros 
a für das politifche Glaubensbelenntniß des Verfaffers zu‘ 
ven, und daß die Volks⸗Erziehung nur Nebenfadye war: denn 
haͤlfte einer jeden Eeite diefer Schrift ift der Freiheit und Uns 
mgigteit gewidmet. *03) Der arme Künftler muß für fein 
en bezahlen; denn fonft verliert er feine Sreiheit, wenn er 
onſt hört; er muß die Vorlefungen über Politik hören, 
ı fonft verliert er feine Unabhängigkeit. Es gibt auch eine 
von Sclaverei in religidfen Meinungen; er muß alfo For: 
verachten lernen, und ber Natur und Thom. Paine folgen. 
Wie kann man erwarten, daß diefes Inſtitut unter fols 
Zührern gedeihen kann? Mir verftehen unter Gedeihen, 
wohlthätige Wirkung erzeugen; gedeihen mag e8 in einem 
ren Sinne; es ift aber nicht immer die gute Sache, wel⸗ 
die Meiften anhängen. Indeſſen ift dieß aber nicht der 
ige Fehler, in weldyen man bei diefem Inſtitute verfiel; 
nmen die Grundfäze überhaupt nicht billigen, auf welche 
es gründete. Es ift ein nicht zu billigender Geift, den 
ı bier fo ernftlicy einfchärft. (Denn es ift durch nichts bes 
ndet), daß man jeden unentgeltlichen Unterricht verſchmaͤ⸗ 
fol. Dieß gefchieht, jagt man, um bei den Mitglievern 
Hauſes jene Theilnahme an dem Wohle deffelben zu er: 
ten, die für fein Wohl fo nothwendig if. Es ift wahr, 
gefichen ed, daß, wenn ein armer Künftler feinen Bei⸗ 
3 bezahlt hat, er fi), natürlich, intereifirt fühlen wird, 
a6 dafür zuruͤk zu erhalten; wie oft wird er aber feinen hart 
dienten Pfennig anfehen und Anftand nehmen, indem er 
fchen den Bortheilen, die er zu erwarten, und der Auslage, 
er zu machen hat, ſchwankt, ehe er fich entfcheiden kann, 
tel, von feiner geringen Ernte hinzugeben. Wir glauben 
me den unerfättlihen Durſt nach Kenntniffen in Betrach⸗ 





08) „Es feheint aber ratbfam, daß felbft dort, wo man unentgeltli- 
hen Beiitand erhalten kann, etwas einer anftändigen Belohnung 
Arhnliches herbeigefchafft werden ſollte, ſowohl um deu Grundfaz 
der Unabhängigkeit unter Der arbeitenden Claſſe aufrecht zu er: 

ten, ald um zugleich auch fir genauere und regelmäßige Erfül- 

ung der Pilichten derielben zu forgen.” ©. 12. 

AIch habe gefagt, daß man ſowohl für die Unabhängigkeit 
diefer Unternehmungen, ald für das Gebeihen derfelben forgen 
muſſe. Ich, meined Theiled, bin fehr geneigt jeden Vortheil, den 

die Maffe_ des Volkes in Hinſicht auf Unterricht durch Ver: 
mehrung feiner Abhangigkeit von feinen Vorgeſezten erhalten foll, 
fiir etwas zmeideutig zu halten; wenigftens bringt er eben foviel 
Unheil, ald Gutes.” S. 16 ıc. 


25 * 





: fon Green, bei Birmingham, au 
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- Weife durch ein einziges Inſtitut abgeholfen werben kann. 


Die diefed einzurichten ift, fo daß aller Mißbrauch, der ſich 
in ähnliche Verbindungen eingefchlichen hat, befeitigt werden 
kann, ift ein ſchwieriges, aber, wie wir ficher hoffen, nicht 
sumbgliches Unternehmen. *"°) 

(Der Beſchluß im naͤchſten Hefte) 
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Berzeichniß der vom 31. May bis 21 Zuni 1825 in London 


ertheilten Patente auf neue Erfindungen. 


Dem Wilh. Heinr. James angenienr auf ben Coburg⸗plaz, Witte 
gewiffe Berbeflerungen an einer 
erfihtung zum Untertauhen unter Wafler, die ganz oder theilmelfe 


u 
— und Fi andern Zweken dienen kann. Dd. 3ı. Map ıBa5. 


em Roh. Harven Sadler, Machlnift zu Horton in Middle⸗ 


“fe, auf einen verbeilerten wirkfamen Webeftubl zum Weben ber 


: Gelde, Baumwolle, Wolle, Flachs und Hanf, und Mifhungen aus 
Veſen Stoffen. Dd. 31. May 1825. 

Den Yof, Friedr. Ledbfam, Kaufmann and Benj. Cool, Mefs 
ſteggleßer, zu Birmingham, auf Werbeflerungen: in der Bereitung 
und Meinisung des Kohlengaſes. Dad. 3ı. May 1825. 

Dem Joſeph Srowder, Spipenneze:Zabrilant zu New: Mabforb, 
Nottingham, auf Verbeſſerungen an der Puslew⸗Spuhlnez⸗ Maſchine. 

‚ Dd. 31. May 1823. 5 

Dem Joſeph Apsdin, Maurer iu Leeds, anf ein Verfahren 
. Gteinfalf za verfertigen. Dd. 7. Zunt 1825. 

Dem Karl Powell, Gentleman zu Rockfield, Monmouthſhire, 
enf eine verbeſſerte Blasmaſchine. Dd. 6. Zunft 1825. 

Dem Alfred Bernon, Kaufmann auf den Leiceſter⸗Square zu 
Kondon, anf Nerbeilerungen bei MWaltmühlen oder Morrihtungen um 
wolleue Tücher (oder andere Fabrikate, die das Wafchen oder Walten 
erfordern), zu walten oder zu waſchen. — Durch einen Ausländer 
im mitgetheilt. Dd. 7. Juni 1826. 

Dem Mofes Poole, Gentleman, Lincolns Inn zu London, auf 
de Zubereitung gewiſſer Stoffe, um Lichter daraus zu machen, die 
einen su biefem Zweke befondere eingerichteten Docht enthalten. Durch 
einen Fremden ihm mitgetheilt. Dd. 9. Juni 1835. 

Dem Job. Burridge, Kaufmann zu Nelſon⸗ſquare, Blackfriars⸗ 
tvab, Eurrey, auf Verbefferungen, bei Häufern aus Bakſteinen oder 
anderm Material, zur beffeen Luftbewegung in ben Hänfern und an⸗ 
bern Gebäuden. Dd. 9. Juni 1825. \ 

Dem Joh. Lindfay, Eſq. auf der Infel Horm bei Quernfey, auf 





a210) Wir enthalten und, bis zum Beſchluße im naͤchſten Hefte, aller 
weiteren Anınerfungen über diefen Auffaz, aus welchem mander 
Lefer eine ganz andere Anficht vom England gewinnen wird, als 


mau gewöhnlich hat. A. d. Ueb. 





— Zion. Bhlte, Cheier-Difrlt, 
— Ruß Mafgine. Jededlah Tallman, 


[3 — LE Be, — 


— minsıe, 9 


ludel 1 fe Basel, Karl Le w — 
Ausdehner. David, ner Dasie MAtliner, Vootfield, Vermont, 
rung am Gatteibdumen. nt. Null, vdlladeiphla. 
zum Wieden des zuters. Ja. Michelt, vVdhiladel· 
an Hemmfänben. Seucca Pettee, Sallddury, 
Seen an Wagen, Jon. Nichols, Provkdence, 

3 m Beflte- para. Balth. 3. Kaltendad, 
um ern der Sägen. Iof. Beach, Mibbtetomn, 


tert, Art der Kr und 5 Semmerfapt-Bereitung, 


Sala Ya on, Philadelphia. 


a dan, Nette 
ich — — ———— 


Witlard eari Voſon. BD. 


9) 
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Mefhinen-Zabrilanten ſeyn würde. Man hat fehr viele Defen Im 
kanfreihh aus Mangel an Brennmaterigi aufgeben müfen, was in 
England nie der Fall feon Tann: wir arbeiten und hundert Mahl 
eihter, als die Frauzoſen. 

Br. Dontin betrachtet ben Mangel an Canaͤlen in Frankreich 

6 ein großes Hindernip In Verführung der Mafchinen von einem 
Drie sum anderen, und glaubt, bag weun England bie Franzofen 
Kit male folden ſchweren Artikeln verfieht, fie gezwungen fepn wer: 
en, Canaͤle zu ichaffen. Hr. Taylor fagte, cr fände dad Verhaͤlt⸗ 
#8 in den Fortſchritten der Mechanik in Frankreich und In England 
wh immer daſſelbe, wie es vor 50 Jahren war, und denkt, wir werben 
aumer unfere Superiorität behaupten: unfer National-Cbarakter tft 
mer für Verbeſſerung, nicht fo der franzöfifhe. Die Frauzofen haben 
wit ungebeueren Schmwierigtelten bei Errichtung ihrer Fabriken zu 
Maupfen, die man bei uns gar nicht keunt. Weil fie feine Maſchi⸗ 
sen hatten und. befommen Eonnten, ‚waren fie geswungen, fich welche 
w yerfertigen, und erlangten dadurch eine Geſchitlichkeit, melde fie 
sie erbalten haben würden, wenn wir fie bamit hätten verfchen duͤr⸗ 
eu. Wenn auch die Franzofen den Einfuhrzoll auf Maſchinen erhoͤ⸗ 
ven , fo lommen doch engiifhe Mafhinen, wenn die Ausfuhr derfel- 
ben erlaubt iſt, genug nad Frantreich: denn Schwärzen und Beitech- 
Achkeit fit dort an der Tages-Ordnung. 
- " &ingeine und periodiſche Werke über unſere neueſten Erfindun⸗ 
gen geben mit den dazu gehörigen Abbildungen auf dag fefte Land, 
und verftändige Arbeiter koͤnnen die Mafhinen nach dem gegehe: - 
new Beſchreibungen bafelbit verfertigen. Das Ausfuhr-Verboth 
ber Maſchinen hat noch einen anderen Nachtheil: wenn ein Fremder 
erfahren wit , wie in einer Fabrik gearbeitet wird, fo fucht er bie 
rbeitsteute auf, und beſticht dieſe, verdirbt ihre Moralitaͤt. Die 
@efeze find alfo nur ein todter Buchftabe, und bewirken nichts ande: _ 
res, als daß die Maſchinen-Fabrikanten nicht fo viele Mafchinen ab: 
fejen, und nicht fo viel gewinnen künnen, als ohne fie leicht möglich 
ware. 


r 
Vor vier oder fünf Jahren ging es in den Mafchinen : Fabriken 
ſehr Hau: alle müsfigen Hände würden heſchaͤftigt worden feun, wenn 
Des Ausfuhr⸗Verboth der Maſchinen nicht eriftirt bitte. Die lesten 
Bände der Transuctions of the Society of Arts enthalten Derbef: 
derungen an den Baumwollen⸗Spinnmaſchlnen, bie fi) leicht an jeder 
Spinnmuͤble anbringen laſſen. 
Man kann einen Arbeiter für eine Maſchinen-Fabrik, die man in 

Grantreio oder Deutſchland errichten will, bei ung gewöhnlih mit 10 

is 15 Quineen fangen, ws man ibm 3 Gnineen Wocenlohn ver- 
ſpricht. Hr. Dontin kannte einen Yapler-Macer, der bei ung ſich 
wodchentlich ı8 bis 20 Shilinge verdiente; man verfprach ihm im 
Frankreich woͤchentlich 50 Shillings. Diefe Verfprechungen werben 
aber gewoͤhnlich nicht ſehr gewiſſenhaft gehalten, wenn man den Eng⸗ 
Länder einmahl auf dem feften Lande hat, und mander ging gar ſeör 

ern wieder nad England zurüt: allein, da er die brittifihen Geſeze 
äbertrat, Auf er auch bie Etrafe derfelben fuͤrchten. Ueberdieß müf: 
few die engilihen Arbeiter ihre Paͤſſe gewöhnlich ihren Gontrabenten 
abgeben, und da fie weder die Sprahe noch bie Polizei: Aniffe des 
fetten Landes Eennen, fo glauben fie, fie wären daſelbſt fo gut wie 
gefangen. 


Neberſicht der Dampfinafchinen, welche zu Glasgow in Tha⸗ 
tigkeit find. | 
Hr. James Eleland gibt in feinem neueften erler an bi 


‘ e 
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ein verftehen (fo ſehr «u unfer verehrte Sreund Wernouillt 
derer Meinung fi nr oder vielmehr (damit wir unferem Freunde alle 
rechtigteit wiberfahten laſſen), wie nothwendig es iſt, daß bie ges 
nten Herten, bie Latein veritehen, nicht gar zu ſtoiz und aufges 
fen find, am fih um Technik, 3. B, nur um das Materlale zu 
nmern, aus welchen man einen Stril oder eine Schnur zum ber 
Iigen Gebraucht, a posteriori oder a priori, für jeden, der dazu 
oder Berbienit hat, verfertigen Jan. - Wir lefen feit fo vielen 
inderten Wirgit'6 Verſe: Dum sedet, et gracili fiscellam 

ut hibisco —e— 71) und; Hocdorumque gregem viridi com- 
üere hibisco (Ecl. Ui. 39.) Hunderte unferer hoch⸗ und tiefges 
ten Yedanten haben diefe Verfe corrigitt, emendirt und commens 
t, amb feiner hat diefe Derfe, fo wenig als irgend einer feiner 
fer, verftanden, well feiner derfelben vor lauter curis philalogi- 
sumd Aosculis aesthetieis es der Mühe werth fand, aut dasienlge 
achten, was man aus dicfer Pflanze erhalten kanır, und well nur 
mige, die Virgil'n commentirten, dad Waterland, die Geburts⸗ 
te bi Mannes befuhsen. Hr. Yaul Barhiert, Confervator 


tik’8, m 
Inden Simpfen Mantua’s wird, diefe.(höne Yflanze an 
och, und iſt an Ihren ſchlauken Stängel mit einer baftarti= 
jaterie bekleidet. * 








Chineſiſche Methode gro e Papierbogen mit elner glatten 
u Sberflaͤche zu machen. 


Bu Europa müflen die Papierbogen wiederholt gevreßt und ges 
tofnet werben, und endlich werben he mit dem Glätfitein geglättet. 
Fol aber in China ein Bogen 47/ Eile fang und 17/2 breit gemacht 
serben, fo hat man zwel lange Vütten von Ziegelfteinen jede 5 El= 
em lang, 2 breit, und von Innen mit wafferdihtem Mörtel beflelz 
et. jerin wird das fertige Zeug gethan. Zmwifhen den beiden 
Bästen fft ein Dfen gebaut, mir zyei abfchüffigen Selten, deren jede 
twas breiter fit, als der Sporterbogen. Diefe Dberflähen find mit 
inem Stüfe überzogen, welches Politur annlınmt; das Innere des 
Nens hat Züge, und wird bush ein ſchwaches Feuer wohl erwärmt. 
- Die Yapierform hat dünne, aber hohe Selten, bamit fie fteif 
mb zugleich leicht fep; fie hänat an jedem Ende an Leinen, die über 
Reiten laufen, melde an der Defe befpitigt find, und an deren En— 
ven fi ein Gewicht befindet, das fait fp fchwer ift, als die Korm. 
inet Wäuner an jeden Ende ber Serm heben diefe, mit Hülfe des 
Degengeipihts and bem Zeuge, ehren fie bierauf um, fo daß ber 
Bogen fih auf de alatte Obrride dee Dfens feat, ynd drüfen Me 
Born am wodurch ein arpper Kiel des Waſſers zuifhen bem Dratt: 
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Um der Mil den Ruͤbengeſchmak zu nehmen 


myflehlt das Bulletin universel aud dem American Farmer etwas 

Esipeter-Auflöfung in faltem Waſſer, eine Heine Taſſe auf 48 Pins 

2 fetfe gemoltener Milch zuzugießen. Biblioteca isaliana. 110 H. 
253. 


Eiferne Wafferbehälter vor Moft zu bewahren. 


Ein franzöfifher See: Officer bebient fih, nah dem London 
lournal of Arts, Juniue 1825. S. 379. hierzu einer Mifhung aus 
harz, Banmöhl und Ziegelmehl. Das Bar wird mit dem Oehle ge- 
hmolsen, und dad Ztegelmehl zugefest, dann warm auf das Eifen 
nee rior auf welhem es feſt Eichen bleibt. Diefer Ueberzug folf 
Baffergetäfle aus Eifen, Innen wie außen, für Jahre gegen Roſt bes 
1 Officier beruft ſich auf feine vieliährige Erfahrungen 

en. ' 


Lord Byron's Meinung über Inſtitute für Mechaniker. 


Als Lord Byron hörte, daß man zu London eine Unterrichts⸗ 
Inftalt für Mechaniker, bie jest biühende Mechanic’s Institution, er: 
ihten wollte, fagte er zu Hr. Parry: „Ich unterzeihne 50 Pf., 
erde aber einen Brief dazu fchreiben, und in demfelben fagen, daß. 
wun man nicht an dieſem Inſtitute alle Lehrſtellen mit wirkiihen 
vartifpen Mechanlkern ausfüllt, die Arbeiter, bie baffelbe beſuchen, 
9 getaͤuſcht finden werden. Sie werden bald bloße Werfzeuge 
er Gelehrten werben, die die Früchte Ihres Echweißes ernten. Wenn 
te arbeitende Claſſe Englands gehörig geblidet wird, iſt die alte cyge 
Ifhe Ariſtokratie fr Jahrhunderte gefihert; denn dann wird auch 

zahlre ichſte Claſſe Englands gebildet ſeyn und folglich richtig den⸗ 
m’‘ The last Days of Lord Byron, bei M. Parry. Mechanics 


Iagazine. N. 89. S. 67 
Arbeitslohn der Zimmerleute. 


Aus Hrn. A. Gallowav's Auflagen vor dem Ausſchuſſe des 
anſes der Gemeinen, der feit 12 Jahren an 1500 Arbeiter bes 
bi izte und ſich kraͤftig vor dem Ausſchuſſe gegen die Elendigkeiten 
s bei und fo ſehr in Schuz genommenen Zunftweſens erklärte, erhellt, 
ı$ ein guter Zimmermann In England wöchentlich a Sulneen, (2. fl. 
.) Lohn befommit. 











Entfärben des Adriano eltotd, zum Blelchen der Leinwand und 
Baummolle und als ſpezifikes Raͤucherungsmittel haben wir In diee 
fem Journale bereitd mitgetheilt, und deſſen Bereltung auf-trof- 
gem wie auf naffem Wege befhrieben. In der Helltunde macht 
er, dußerlicy angewendet eines der wirkfamften Milttel aus. In 
hohen Grad von Faͤulniß übergangenen Leichuamen benimnt er den 
Geruch; eben fo In Faͤnlniß übergegannenes Fleifh, das durch 
mehrmaliges Einlegen In mit Waller verdünntem Ehlorkalte wie⸗ 
der ganz geruchlod gemacht werden kann. Auf demfelben Grund: 
faze beruht die oben angegebene Reinigung ter flinfenden Fiſch⸗ 

idrbe und der Hallen mir Sodium Chloruͤr. Da jest mehrere 

leiſchhallen eher einem Schindanger als einer Anftalt gleichen, aus 
er man ohne Ekel das unentbehrlichfte Nabrımgamittel bezieht, pp 
iſt den Polizeibeherden durc dieſes fehr wohlfelle Präparat ein 
wirkfames Mittel an Handen gegeben, ſolcht aaſige Hallen voll⸗ 
kommen reinigen zu laſſen. D. 
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Favantages possibles, un pröcie des moyens les plus nonveaux em. 
Noyes pour faire &clore les oeufs par une chaleur artificiclle et 
es procedes' les plus sürs pour engraisser les volailles et utiliser 
t conserver leurs produits; par I. L.R. ı2, Paris 1823. Audot. 
d Fr. 50 C. 

. Nouvelle nomenclature chemique, d’apres la classification adop- 
se par Mr. Theönard, ouvrage specialement destine aux per- 
jsanes qui commencent l'etude de la chemie, et à cettes qui ne 
wat pas au courant dcs nouveaux noms; par I. B. Caveniou 
we. 8. Paris 1824 chez Rlequignon-Marvis. 6 Fres. 

Memoire sur les bateaux a vapeur des Etats- Unis d’Amerique, 
wee um appendice sur diverses machines rclatives à la marine; 
ar Mr. NMarestier etc.; precide du rapport fait à l’Institut 
mr ce M&emoire, par MM. Sane&, Riote, Poisson et Ch. Du- 
Ya ; imprimö p- ordre du ministre de Ja marine. Fol. Paris, 

res- 

Description des machincs et procedes specifies dans les bre- 
ets d’invention, de perfectionnement et d’importation, dont la 
hırde est exrpirece; par Mr. Christian. 4. Paris 1825 chez Mr. 
insard. T. Vill. 29 Francs. 

L’art de composer facilement et & peu de frais les liqueurs de 
able, les eaux de senteur, et autres objets d’economie domesti- 
pe r M. Bouillon-Lagrange. 3meo edition. 8, Paris 

ches Dentu. 8's Francs. ' 

Traite theorique ot pratique de l’art de calciner la pierre cal. 
aire, et de fabriquer toutes sortes de mortiers, eimens, betons 
Ksoit à bras d'hommes, soit a l’aide de ınachines; par Mr. de 
lassenfrats etc, 4. Paris ı825 chez Gasilian-Goeury. ı8 

Etudes pour servir & l’'histoire des Schalls; par M. Rey, Fa. 
wieant des Schalls. ı2. 

Annales agricoles de Roville; par M. Mathiou de Dom. 
ıasie. 

Memoire sur la ehapcllerie; par Guichardiere. 

M&moire sur une nouvelle methode de faire les eimens pout 
8 terrasses et sur l’emploi du goudron liquide pour les rendu 
apermiables à l’eau et inattaquables par les gelees; par M. le B. 
e Reymaurin, 

Recherches balistiques sur les vitesses initiales, le recul et la 
wistance de P’air par Nr. Corte. 

Essai sur la possibilite de faire écrire les aveugles et de leur 
ire lire ce qu'ils ont &crit; par MM, Challan et Rousseau, 

Memoircs sur l’emploi de la houille dans les traitemens me- 
Uurgiques du minerai de fer; par M. Richardot, 

Memoire sur les navires en fer; par M. de Mont gery. 

Notice sur la navigation et sur la guerre sous marine. Par 
ı meme, 

Notice sur les armes a vapeur; par le même. 

Memoire sur la culture des pommes de terre; par M, le che. 
dier de Jouvencel. 

Moyen de produire a peu de frais un moteur capable de 
plöer auz machines à vapcur; par M, Garnier, 


c) Italiaͤniſche. 


Della cementazione e della fusione deli’ acciajo, esperimen- 
di Gius. Vismara Prof. di Fisica nell J. R. Licco di Cre. 
ona, presentati coi saggı relativi all’ Istituto di scienze, let: 


388 Misgeltem, " 


ag. €. 

Regolamento 
telli a vapore. Fol. Milan 15. 

Appendice interesantissima al Paragrandinatore istruito. 
Geometra Scaramelli. 8. Venezia. 1825. p. Casali. ı Liv. * 

Sul nuovo cemento, o petrificasione artifiiale Invenziome 
di Luigi Ciwriati 8. Venezia. ı825. p; Andreola. 33 Page. 

Memoria dell’ Accademia di agricultura, cummercio ed arti ' 
di Verona. Vol. 9. 8. Verona. 1835. Societä tipografica. 366 pagg. ' 
kir. 4. 50 

Sull’ insegnamento delle arti meecaniche da farsi avere a pre] 
ferenza di qualsivoglia altra facoltä ai sordo-muti allievi del re) 
ale Istituto di Genova. 8. Tofino. 1823, R Pomba. 54. pay 

Amministrazione economica della foglia de’ ‚gelsi nella coluiva- 
zione de’ bacchi da seta. Memoria dell Dott, Ign. Lomeni, com) 
appendice relativa ai gelsi ed ai bacchi. 8. Milano. 1824 p Gr 
Silvestri. 96 pagg- 

Metode.per corregere le altezze 'eccessive della Pescaje, e per 
migliorare gl’ idraulici edifizj per meaz0 principalmente, di Eate- 
vatte oscillanti, proposto dal Don. Franc. Focacti, p. Prof. di 

tematiche et. = 2 R. Accad. delle belle arti di Firenze 4 
.‚Piatti. 


Sulla dottrina e pratica agraria, discorso di Pietro Ferrans, 


— Alcuni pensieri sull economia agraria della Toscana, del Gen, 
Collerta. (In Antologia di Firenze. Quaderne 49.) 
Arte di conservare gli alimenti, tradotio dal francese. 1b. 


Milano. ı824 stamperia di commerzio ı Lir. 50 Ü. 


4) Deutide 














392° Xrebgold, über Theorle aud Vraris 


die Bemerkung ermuntert, daß die Natur auf eine ſolche Weiſe 
für die Entfernung der aus den Lungen auögefloßenen Luft 
forgte, daß wir diefelben in der freien Luft nie wieber ath⸗ 
men. tonnen. Die Luft verliert bei dem Athen ihren Sauer⸗ 
off, und diefer Verluft wird durch ein beinahe gleiches 2. 
lumen tohlenfauren Cafes erſezt, welches in dem Werbäitmife 
von 1:0,525 fehwerer ift. Die aus den Lungen ausgeftofßese 
Luft hat eine Temperatur von beinahe 90° 5. (+ 25,788.) 
und ijt beinahe, wenn nicht volllommen, mit der unter biefer 
Temperatur möglichen Dunjtes gefättigt, welcher Dunſt, fs 
wie der Stikftoff, leichter ald die atmofphärifche Luft if. Die 
Mifhung aus Stiftoff, kohlenſaurem Gafe, und Dunft, wels 
che aus den Lungen kommi, iſt folglich fpecififch Leichter, «is 
die atmofphärifhe Luft, und feige mit bedeutender Schyel⸗ 
ligkeit in die Luft empor; die bedeutende Paufe, die zwiſches 
jedem Ausathmen Statt hat, läßt. dieſer Miſchung Zeit in 
die Höhe empor zu ſteigen, und während diefer Zeit lann 
eine neue Maſſe friſcher Luft zum Athemholen wieder herbei: 
ſtroͤmen. 

Die aus den Lungen ausgeathmete ‚Luft verbreitet jid 
allmaͤhlich in, jenen Luftſchichten, durch. welche. fie auffteigt; 
es muß alſo dafuͤr geforgt werden, daß cine weit größer 
Menge Luft, entferne wird, als diejenige ift, welche aus den 







beim Heizen und Lüften der Gebaͤude. | 393 


ift deninach offenbar, daß die Ventilation ununters 
fort Statt haben muß, fo lange ein Zimmer bewohnt 
die erhizte Luft bei dem oberften Theile des Zimmers bins 
Ten, und die Falte frifche Luft bei dem nnterften Theile her: 
en werben muß ; daß, ehe man in einem Zimmer ſich auf: 
tächrig geläftet werden muß, fo wie, wenn man daffelbe 
damit alle fchädlichen Ausfluͤße, welche fich allenfalls 
‚ der unvollkommenen Ventilation anhäufen konnten, 
nen entfernt werden. Bei warıner Wirterung kann für 
en Fall noch dadurch nachgeholfen werden, daß man 
im Zimmer auffprizt, oder damit wäfcht. 

ift aber nur zu gewöhnlich, daß man ein Zimmer 
tifende Temperatur annehmen läßt, che man baffelbe 
; daß man für feinen Ort forgt, durch welchen kalte 
derd, als bloß anfällig, herbeigeführt: werben kann, 
3 endlih, wenn man ja für Herbeiführung Falter Luft 
diefelde an dem oberen Theile des Zimmers: herbeige: 
ird, wo fie ehe die Ventilation unterbricht, als daß 
{be förderte. 
weilen geichieht e& durch Mangel an Aufmerkſamkeit 
stilation, daß die Luft einen ſolchen rad von Dich: 
rreicht, daß fie, obgleich wärmer, doch mit der aͤuße⸗ 
t in Gleichgewichte ſteht. In diefen Falle nuͤzt es, 
kommen ftillem Wetter, nichts, wenn man Zenfter und 
toren dffner; eö wird nothmwendig, entweder durch mes 
e Kräfte, oder durch Hize, die Luft zu erneuern. In 
rn und größeren Gebäuden ähnlicher Art wird es north: 
für ſolche Mittel zu forgen, um einen regelmäßigen 
hfel zu erzeugen. 
ed, was das Kohlenfaure Gas, welches fich durch das. 
olen, oder auf irgend eine andere Weife, in der Luft 
ft hat, derfelben zu entziehen vermag, macht die lez⸗ 
: Unterhaltung des Lebens brauchbarer; indeffen glaube 
t, daß die bloße Vermehrung des Eohlenfauren Gaſes 
sche ift, warum bie Luft ungefund wird; es ift wahrs 
ber, daß dieß vielmehr von der Rafchheit.abhängt, mit 


beim Heizen unb Läften der. Gehäute, 395 


mg waren nie beftimmt, Aramläden von Kinder⸗Spielzeus 
gen Wind und Sonne zu ſchuͤzen. 

. "Der gewöhnliche Bau der Gefängniffe macht diefelben ben 
—* engen Straßen einer Stadt aͤhnlich; indeſſen 
uß bie Verbeſſerung derſelben, nach welcher man endlich die 
ahns Stuben über die ebene Erde brachte, hoͤchſt wohlthätig 
den. Der weite, von Mauern umgebene Hofraum, und 
e einzeln daftehenden Gebäude, fo wie man fie jezt in den 
fen, Gefängniflen finder, muß, wo man anders auf Rein 
hleit gehoͤrig achtet, fie fehr gefund machen. Cine hohe 
ge iſt für jedes Gebäude, welches von hohen Mauern ums 
Hoffen werden muß, offenbar die befte; der Hofraum follte, 
wenig als möglich, durch innere Scheidewände getrennt feyn, 
d lange rechtwinkelige Gänge mit offenem Gitterwerfe am 
be fcheinen beffer zur Lüftung geeignet, als die Polygone 
ler unferer neuen Gefängniffe, und fcheinen zu anderen Zwe⸗ 
a eben fo gut zu taugen. Wo ein Gefängniß fich in einer 
fen und ungefunden Lage befinder, wäre es fehr zu wuͤn⸗ 
en, daß eine Mafchine zum Luftwechfel in dem Gefängniffe 
ı dem bdafelbft gebräuchlichen Tretrade angebracht wurde, 
mm man feine vortheilhaftere Triebkraft für diefelbe finden 
unte. Dieß würde gewiß weit befler feyn, ald wenn man 
zindmuͤhlen⸗Fluͤgel ohne allen Zwek gegen den Wind fpielen 
Bt, oder mit der Reibung cines Brech⸗-Rades kämpft. 

Die Atmofphäre London’s ift allerdings ein raͤthſelhaftes 
jefen ; fie verdient jedoch fiudiert zu werden. Sie umgibt 
se Million Menfchen, deren jeder in Einer Minute 32 Kubik⸗ 
U Sauerftoff verzehrt, und eben foviel Eohlenfanres Gas in 
rfelben Zeit ausſtoͤßt: zugleich befinder ſich auch eine ungez 
nere Anzahl Thiere in diefer Luftmaffe, welche alle dicfelbe 
verderben ftreben. Mit dem Aufwande von eben fo viel 
auerftoff wird der größte Theil des Kohlenftoffes von bei: 
ge 2 Millionen Chaldrons *'7) Steinfohlen jährlid) in ders 





127) Ein Chaldron iſt 36 Vuſhel, deren 8 == 484% iener 
And. U d. lieb. - . + TOT gibt. 
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Fgnete Weiſe ausgelaffen werden. Allein, es wird in eini- 
a Wällen durch eben diefe Deffnung ein Strom Falter Luft 
eintreten, wenn diefem Nachtheile nicht durch eine befondere 
herrichtung an derfelben vorgebeugt wird. Um diefem Nach: 
vette zu entgehen, muß an dem unteren Theile des Zimmers 
iſche Luft reichlich eintreren kͤnnen, und die Oeffnungen, 
urch welche dieſes geſchieht, muͤſſen ſo eingerichtet ſeyn, daß 
we Wirkung durch keinen Wind unterbrochen werden kann. 
Raw wird es vortheilhaft finden, wenn die auffteigende Luft 
s den Hohlraum zwifchen der Defe und den Dachftuhle ſich 
ateßen kann. Wir wollen ein Gehäufe annehmen, Durch - 
weiches die verdorbene Luft unmittelbar durch die Defe in 
en Raum unter dem Dache treten kann, wo in Fig. 3. Tab. IX. 
ke punctirten Linien den Weg.andeuten, welchen die verborbene 
ft unter dem Dache nimmt: die Oeffnungen, durch welche die 
ft aufſteigt, find unter zierlichen Platten, AA, verfteft, 
velche etwas unter denfelben zu ftehen kommen. Wenn talte 
ft von oben oder anderswo her hereingetrieben wird, fo 
mm fie den unteren Theil des Raumes, wie bei BBB, 
in, und Fann nicht eher in die Röhren, DD, gelangen, bis 
te nicht in größerer Menge vorhanden ift, als der Raum 
mer dem Niveau diefer Röhren nicht mehr zu faſſen vermag. 
Der oberfte Ausgang, C, follte nicht länger feyn, als zu dem 
erlangten Zweke nothiwendig ift; je höher er ift, defto beffer; 
n feinem Falle darf er aber höher als die benachbarten Schorn: 
teine ſeyn, welche er fonft rauchen machen koͤnute. Wo ein 
zimmer, das nicht unmittelbar unter dem Dache liegt, ven: 
Hirt werden follte, muß die Luftrbhre in der zweimäßigften 
Richtung in den Raum unter dem Dache geführt werden. In 
edem Kalle mäffen die Oeffnungen mit Schiebern ( Regiftern) 
erfehen feyn, damit man fie nad) Belieben Öffnen oder fchlief- 
en kann. Die einfachfte Morrichtung hierbei ift jene, die 
Ran an den Droffel: Klappen der Dampfmaſchinen hat: eine 
Platte, A, (Fig. 1.) irgendwo in der Lüftungs Röhre auf 
iner Achfe befeftigt. Sie darf fich nicht zu leicht bewegen, da⸗ 
wit fie unter jeder Oeffnung ftehen bleibt, die man ihr gibt. 
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Die Deffnungen, durch welche die frifche Luft. hereinges 
laffen wird, muͤſſen ſehr weit und mit Draht: Geweben vers 
fehen feyn, damit jede zu rafche Strbmung vermieden. wird. 
Die neuefte Methode, Zimmer zu bauen, iſt nicht geeignet, 
friſche Luft in diefelben gelangen zu laſſen; man fcheint vielmehr 
ſich's zur Aufgabe gemacht zu haben, friſche Luft aus denfels - 
ben auszuſchließen. Man darf aber nur dafür forgen, die 
friſche Luft im Winter zu wärmen, ehe man fie in das Zins 
mer läßt, dann bleibt jede Urſache der Lufr: Ausfchließung 
weg, und derfelbe Canal, welder im Winter warme Luft zus 
führt, wird im Sommer fühle Luft herbeiführen, wo diefe 
eben fo angenehm als nothiwendig if. 

Wenn unfere Arbeiter nicht fo gefchifr wären, fo würden 

"unfere Zimmer eine reichliche Menge Luft immer nachgefült 
erhalten, und der Mangel am Lüftung würde nie fühlber | 
feyn; nun find aber unfere Wände durch den Mörtel undurd: ! 
dringbar für alle Luft geworden; die Fußboden und die Deken 
find doppelt; Thuͤren und Feuſter ſchließen mit der größten 1 
Genauigkeit; es kaun daher keine frifche Luft in die Zimmer, ' 
und deßwegen wird jest Lüftung berfelben noͤthig, fir welche 
man ehevor wenig Urfache zu forgen hatte. Man wird its 
deffen geftehen, daß, bei einer Ventilation, die man nad) Bes 
lieben verftärken und vermindern kann, der Aufenthalt in Zims 


N 
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yeutilation weggeſchafft werben mäffen, und in demſelben 
Bere ''*) ift auch Folgende Regel für die Zläche der Den: 
Hateren, durch welche bie erhizte Luft aufzufleigen hat, ges 
ben worhen. Es fey N, die Zahl der Menfchen, welche in 
nem Zimmer ſich aufhalten follen; h, die Höhe von dem Bo⸗ 
en des Zimmers bis an den oberften Theil der Lüftungs: 
töhre in Fuß; T, die Temperatur der inneren Luft, t, bie 


æemperatur der aͤußeren; ſo iſt — —* 5” — der Flaͤ⸗ 





ve des Ventilators in Fuß. 

Es ift offenbar, daß die ftärkfte Ventilation nothwendig 
ird, mo der Unterſchied zwiichen der Temperatur der aͤuße⸗ 
en nud ber inneren Luft fehr gering iſt. Wenn diejer Unter: 
bieb nicht 10° &. 229) uͤberſteigt, und die Temperatur der 
weren Luft = 60° (412°, 448.) if; fo if die 
laͤche des Bentilatore in Fuß, oder = == der Släche mit 


inlänglidyer Genauigkeit. 

Man wird viele Vortheile gewinnen, wenn man diefe 
fläche fo theilt, daß die Luft durch mehrere Löcher, ftatt durch 
ines, auffteigt, und folglich das Zimmer auf eine.mehr gleich 
brmige Weije ventilirt wird. Wenn die kalte Luft eintritt, 
ilten die Deffnungen nicht weniger als das Doppelte der Fläs 
für die Ausgänge der warmen Luft betragen. . 

Eben diefe Regel paßt auch auf Luͤftung der Kirchen, Ges 
ichtöhbfe u. d. gl.; fie ift hoͤchſt einfach und leicht anwendbar. 

Es hält gar nicht ſchwer, die Ventilatoren in dem Ver⸗ 
älmmiffe der Temperatur des Zimmers zu Öffnen oder. zu ſchlieſ⸗ 
w. : Der Unterfchied ber Ausdehnung zwifchen Eiſen⸗- und 


28) Principles of Warming and Ventilating Buildings, 8. I,ond. 
1824. ©. 72. 
Von diefem wichtigen Werte erfheint befanntlich eine lieber: 
fezung in der Cottaſchen Buchhandlung, A. d. ueb. 


119) fingefäge 4° Reaum. a. d. ueb. 
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Zins Stangen kann ald Mittel dienen, die Schieber (Reg 
zu dffnen umd zu fchließen, fobald die Temperatur übe 
gewuͤnſchten Grad fleigt. Eben daffelbe kann auch durch 
dehmung des Quekſilbers, und vielleicht noch leichter 
Ausdehnung der Luft geſchehen. Die Dienftleute denke 
ten, daß es ndthig if, die Wentilatoren zu dffnen, bi 
Hize -erftitend geworden ift, und dann if der Einfluf 
Balten Luft gefährlich. Es ift daher Höchft wünfchenen 
daß der Ventilator für ſich felbft geht. Er follte anfı 
ſich zu Öffnen, fobald die Teinperarur 54° Fahrenh. (+ 
NR.) üÜberfteigt, und bei 70° $. (4 16,89) ganz offen ft 
In Fällen, wo es wahrfcheinlidy ift, daß die Ventil 
durch den Wind unterbrochen werden koͤnnte, kamn di 
dadurch fehr gefördert werden, daß man eine Lampe in 
oberen Theile der Röhre anbringt, deren Hize fehr viel 
“ beitragen wird, das Yufiteigen der Lufrfirdmung zu untı 
ten; in den meiften Fällen wird es jedoch hinreichend” 
wenn man fi), auf jene Hize verläßt, die von den in 
Zimmer befindlichen Individuen erzeugt wird, welche m 
ſtens hinreihen wird, die Temperatur von 4 Kubil- Fuß 
-um 10° in Einer Minute für jedes Individuum zu 
ben. 20) Der Vortheil, den man von der Anwendung 
Lampe erhält, befteht darin, daß dadurch zuerft eine Luſ 
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wittheilen, jeboch unter der Beſchraͤnkung, daß die Luft, welche 
ngeathiiet werben muß, durch die erhizende Oberfläche wicht 
wrdorben wird. Cs ifl offenbar, daß die Menge der erfor: 
erlichen Wärme ſehr viel von der Genauigkeit abhängt, mit 
welcher die Fenſter und Thuͤren fchließen, von der Art der 
Wände, und von den Verhaͤltniſſen der Senfter. Der Ein: 
luß des verſchiedenen Baues der Waͤnde zeigt ſich am deut⸗ 
lichſten durch die Zeit, die man noͤthig hat, um irgend ein 
Zimmer zu der gehoͤrigen Temperatur zu heizen, wobei uͤbri⸗ 
gens das Entweichen der Waͤrme durch die Thuͤren und Fen⸗ 
ſter immer ſtatt haben wird. Es laͤßt ſich beweiſen, daß je: 
ber Fuß Glasflaͤche ungefähr 11, Kubikfuß Luft in jeder Mi- 
umte von der Temperatur der Luft des Zimmers zu jener der 
äußeren Luft abfühlt: hiernach läßt fidy ver Verluft der Wärme 
durch die Feuſter leicht ſchaͤzen. Zu diefem Verlufte der Wärme 
durch die Zenfter muß man auch noch die zur DVentilation 
nbrhige Menge Luft rechnen, und die übrigen Urfacyen des Ver: 
iuſtes der Wärme mir in Anfchlag bringen. Dann wird man 
feine Echwicrigkeiten bei dem Auffinden des Verhaͤltniſſes der 
Größe der Wärme, und bei dem Zuräfführen derfelben auf ein 
regelmäßiges Syſtem finden, während man fie bisher nur er- 
rathen konnte. Eine Minute it das Zeit-⸗Maß für beide Zälle, 
und Ein Kubik⸗Fuß das Maß für die Menge der durd) Hei: 
zung erhizten und der abgekühlten Luft; d. h., wenn 150. Ku⸗ 
bikfuß Luft in Einer Minute durch die Feniter abgekühlt, 400 
Kubikfuß in Einer Minute durdy die DVentilation gewechielt, 
und 50 Kubikfuß für Verluſt durdy die Oeffnungen gerechnet 
werben; fo muß 150 -+ 400 + 50 = 600 Kubiffuß warme 
Luft in einer Minute herbeigefchaft werden, wenn das Zim: 
mer in der verlangten Temperatur erhalten werden ſoll. 

Huf die Menge der Luft in einem Zimmer Fommt es 
bei diefen Berechnungen nicht an, indefjen gelangt man 
immer langfamer zu der verlangten ZQemperatur, nachdem 
ver MWärmungs: Apparat in Thaͤtigkeit gefezt wurde, wenn 
ein Zimmer groß iſt, fowohl wegen der größeren Menge der 
zu erwaͤrmenden Luft, als wegen der größeren Ausdehnung der 
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m Ndean Diefer Möhren nicht mehr zu faen vermag. 
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Die Deffnungen, durdy welche die frifche Luft bereinges 
laſſen wird, muͤſſen ſehr weit und mit Draht Geweben ver⸗ 
fehen feyn, damit jede zu rafche Strömung vermieden wird. 
Die neuefte Merhode, Zimmer zu bauen, iſt nicht geeignet, ' 
friſche Luft in diefelben gelangen zu laſſen; man fcheint vielmehr " 
ſich's zur Aufgabe gemacht zu haben, friſche Luft aus denſel⸗ 
ben auszufchließen. Man darf aber nur dafür forgen, die 
frifche Luft im Winter zu wärmen, che. man fie in, das Zims 
mer läßt; dann bleibt jede Urfache der Lufr- Ausichliefung 
weg, und derfelbe Ganal, welcher im Winter warme, Luft zus 
führt, wird im Sommer fühle Luft herbeiführen, wo dieſt 
eben fo angenehm als nothwendig if. 

Wenn unfere Arbeiter wicht fo gefchift, wären, jo würden I 
"unfere Zimmer eine reichliche Menge Luft immer uachgefült 
erhalten, und der Mangel an Lüftung würde nie füplbır 
feyn; nun find aber unfere Wände durch, den Mörtel undurch 
dringbar für alle Luft geworden; die Fußboden und, die Defm 
find doppelt; Thuͤren uud Feuſter jchliefen mit. der größten 
Genauigkeit; es kaun daher Feine frifche Luft in die Zimmer, 
und defwegen wird jezt Lüftung berfelben nöthig, fiir melde 
man ehevor wenig Urfache zu forgen hatte. : Man wird ins 
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in ihrer Wirkung nur auf eine geringe Weite. Das 
m man auf die Idee eined beweglichen Schirmes (einer 
an Wand), um die Eindrüfe der Wärme aufpufaugen, 
: Zamilientreis vor dem Einfluffe der kalten Luft aus 
ernteren Theilen des Zimmers zu ſchuͤzen. Ein fols 
yirm Tann. zufammengeichoben oder auseinander. gezo⸗ 
den, je nachdem die Witterung mehr oder minder rauh 
im Sommer gänzlich bei Seite gerhan werden. Dan 
fich vorzuͤglich der chincfifchen und japanefifchen Schire 
diefem Zweke; unfere Landsmaͤnninnen befizen aber 
ik genug, um biefen Schirmen zwekmaͤßigere Verzies 
zu ertheilen, und fie eben fo intereffanst als näzlich 
en. 
e lebendige und angenehme Slamme und die freands 
ärme eined offenen Feuers am Kamine kann indeffen 
ne großen Aufwand genoffen werden; daſſelbe Zimmer 
if andere Arten mit einem Drittel des Brenn s Dates 
eheizt werden, welches ein offener Feuerherd, (ein ſo⸗ 
ed Kamin) fordert. Diefe Methoden will ich bier er: 
-und jede Abart derfelben, bie der Geiundheit nicht 
lig ift,, angeben. 
i den verfchiedenen Methoden, welche ich gegenwärtig ' 
ve, wird die Wärme durch Berührung mitgerheilt, und 
Hize zulezt and) der Luft des Zimmers, welches ges 
erden ſoll, mitgetheilt wird; fo ift es von ber höchften 
feit, daß diefe Luft wicht durch die Hize der Ober: 
erdorben wird, von * ſie ihre Waͤrme erhaͤlt. 
eine erwieſene Thatſache, daß die Luft von einer Ober⸗ 
deren Temperatur jene des ſiedenden Waſſers iſt, nichts 
eiliges zu erfahren hat; vielleicht kann ſie ſogar uͤber 
jerfläche, die 300° F. (+ 130° R.) heiß iſt, ohne allen 
len Nachtheil hinlaufen: nur wirb die Temperatur nie 
eyn dirfen. Luft, die über rothglühendes Eiſen oder 
hende Ziegel hinſtreicht, bekommt einen unangenehmen 
„ und erzeugt beim Athmen ein Gefühl von trofener 
Heit in den Organen, und verurſacht eine Neigung zum 
s’s polig, Journals XVII. ©. 4. 5. 27 










Bit Selgen uud Lüften der Gehäuse 0 


m wird, ımb die Züge fi) mit Gas füllen. In Glass 
ern laͤßt man die Zuge in einer und derfelben Sichtung 
ufen, damit fie eine, fo viel möglich gleichformige Hize in 
bedeutenden Länge des Haufes verbreiten ; in anderen Faͤllen 
gen läßt man diefelben ſich ruͤkwaͤrts und vorwärts winden, 
3 fie bloß einen Meinen horizontalen Raum einnehmen, wie 
bei den fchwebifchen Defen der Fall if. Das Material; 
welchem dieſe Defen verfertigt werben, muß von der Ark 
baß die Luft ſich an der Oberfläche deffelben wärmen 

‚ ohne ſich mit Staub zu uͤberladen. Alle Durchgänge, 
welche die Luft durchzieht, milffen hart, glatt, rein und 

haft feyn. Weiche Ziegel, Mörtel ıc. werben von der 
ziehenden Luft weit mehr abgerieben, als diejenigen, 
€ diefe Sache nicht mit Aufmerkſamkeit beobachtet haben, 
sicht vorftellen Fonnen; und, außer der Unbequemlichfeie 
ubte Zimmer zu haben, ift es nichts weniger, ald wuͤn⸗ 
Swertb, eine Luft einzuathmen, welche mit Ziegels 
Mörtele Theildhen uͤberladen if. Wenn ber Ofen dik 
9 ift, um feine Temperatur auf den verlangten Grab 
efchränten, fo wäre es nichtö weniger als wirthfchaftlich, 
Iben noch difer zu machen, außer wenn dad Feuer nur 
beftimmte Zeit über unterhalten wird: dann muß aber 
Dämpfer und das Afchenloch genau gefchloffen werben, fo 
Beine Luft durch die Zuͤge durchſtreichen Fan: benn eine 
ıtende Maffe, als Ofen⸗Dike, wirb noch eine lange Zeit 
‚ nachdem bas Feuer bereits ausgegangen if, Wärme 
mäßig nachliefern; läßt man den Dfen ganz Talt werden, 
at man beinahe eben fo lang zu warten, bis man von 
elben wieder einige Wärme erhält. Es gehört eine regel: 
ige und fyftematifche Aufmerkſamkeit dazu, einen folchen 
ı gehörig zu leiten, und daher taugt er auch für unfer 
belbares Klima nicht, in welchem das Werter ſich fehr oft 
st, ehe ein folcher Ofen in ben Stand gefezt werben kann, 
me fahren zu laffen. Es ift folglih ein einleuchtender 
theil mis dem Umflande verbunden, daß die ‘Theile des 
ı8 nicht difer ſind, als nothwendig ift, um die Tempe⸗ 

27 * 
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ratur ber Oberfläche deffelben auf ben gehdrigen Punct zu be⸗ 
ſchraͤnken, indem er dann ſchnell Hize gibt, und es nicht noth⸗ 
wendig wird, auf das Schließen der Dämpfer und Klappen 
befondere Aufmerkſamkeit zu haben, da die Maffe um bes 
Teuer umher bedeurend genug iſt, und daher nicht fo leicht 
erfühlt, wenn man auch das Nachlegen vernachlaͤßigt. Da 
die Länge eines horizontalen Zuges ihre Gränze hat, und ed 
nicht leicht thunlich iſt, irgend eine materielle Veraͤnderung in 
der Größe der Zuge anzubringen, fo wird die Kraft des Dfens 
gewdhnlich nach der Grdße des Zeuerherdes beftimmt; es wäre, 
aber beffer, wenn dieſes nad) der Grdße der Fläche der Deffe 
wung in den Schornftein geſchehe; denn auf biefe Weile 
kann man auch ein flilles Feuer benögen, welches weniger 
Aufmerkſamkeit fordert. Durch ein fchnelles Feuer gewinnt 
man allerdings die größte Hize, Die man von einer gewiffen 
Menge Brenn: Material erhalten kann; allein daſſelbe erfors 
dert auch flete Aufmerkſamkeit; wo aljo Taglohn theurer if, 
als Brenn» Material, wird ein langfames fliled Feuer vor 
zuziehen feyn. Die Flaͤche der Deffnung in den Schornſtein 


kann nach der Regel ya beftimmt werden, wo c, die 


Zahl der Pfunde der Steinfoplen, die in einer Stunde vers 
brannt werden, h, bie verticale Hbhe des Schornfteines in 


⸗ 
— 


Zecm Deigen and Räften ber Gebande. PN 


t Neweaftlers Steinkohlen angeſchuͤrt wird. '°°) Da. das 
ner mittelſt eines: Dämpfers im Echornfteine und eines Res 
ber in ber Aſchengrube vegulirt werden kann, fo kann man 
iht jeben Grab unter ber obigen Graͤnze durch, daffelbe erc 

In Kirchen und großen Gebäuden kann die ganze, ober 
nahe die ganze, Luft innerhalb des Gebäudes dem Ofen 
Envärmung mitgetheilt werden; in Heineren Gebäuden aber, 
: Häufiger gebraucht werben, muß ein Theil der Luft von 
Ben zugeführt, und das Uchrige von der inneren Luft hers 
wommen werden: das Merhälmiß diefer beiden Theile gegen 
ander kann nad) den Grundfägen beftinmt werben, welche 
oben bei der Ventilation aufgeftellt haben. 

Ueber die Eigenfchaften und das Wärmungss Vermögen 
fer Art von Defen haben wir nun vielleicht genug gefpros 








28) Da die englifhen Porotechniker alfe ihre Verſuche und alle ihre 
Heizungs: Methoden nach englifhen Steintohlen, und fogar, wie 
bier, nach Steinkohlen beftimmter Gruben berechnet haben; die 
Sranzofen aber theild andere Steintohlen, theild Holzkohlen bei 
Ihrer Pyrotechnik anmendeten, und wir in Deutfchland, nament- 
lich aber in Baiern, weder bie einen noch bie anderen, fondern 

groͤßtentheils bloß Holz in unferen Defen brennen, fo wäre es fehr 
gu wuͤnſchen, daß ein deutſcher, und vorzüglich ein baieriſcher, Py⸗ 
rotechniker die englifche und franzöfiihe Pprotechnil anf unfer ge: 

. wöhnlihes Brennholz anwendbar machte. Wenn man, angefangen 
von den ebernen Meeren auf unferen Salinen, burd bie Tau⸗ 
fende von Braubäufern duch, bis zu dem lezten Kachelofen und 
Herde in ber aͤrmlichſten Bauernhuͤte herab die Menge Holzes 
beredimet, weiche jährlich in Baiern allein lediglich umſon ſt ver 
brannt wird, und, wie bie Ideen ber Philofophen und Staats: 
wirthſchaͤftler, fih oben im Blauen verliert; fo wird man fin- 
den, daß in Baiern allein, jährlich wenigſtens eine Milion Gul⸗ 
den dadurch rein verloren geht, welche aus den benachbarten 
Staaten, in welchen Das Holz einen weit höheren Werth bat, 
old in Baiern, rein gewonnen werden koͤnnte. Die Holzverwuͤ⸗ 
ftung in unferen Kachelöfen und auf unferen Herden wirkt um 
fo nachthelliger ſelbſt auf das Wohl der einzelnen Privaten, als 
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großer Schnelligkeit auf dieſe gebizte Oberfläche hinzuleiten, 
damit fie eine: groͤßere Menge Hize verfchlingen, und badusch 
für die Kleinheit der Oberfläche einige Entfchädigung geben - 
kanm. 

Es iſt offenbar, daß bei dieſer Vorrichtung, das Feuer 
entweder auf einem offenen Herde in dem Mittelguncte einer 
Mufchel (cockle, wie man das Gefäß nennt, welches gebeizt 
wird), angeichürt werben muß, oder daß das Feuer feine Hize 
durch Wände eines langſam leitenden Stoffes abgeben muß: 
lezteres war ber Plan der Hrn. Strurt. Es iſt ferner 
tinleuchtend, daß der Rauch in dem Schornfteine nicht auf 
Kune niedrigere Temperatur herabgebracht werben Tann, ald 
jene iſt, welche die heizende Oberfläche befizt, außer er fteigt 
mrch die Seiten der Züge, welche in den Schornftein leiten, 
Rau kann folglich nicht die ganze Menge Hize erhalten, ohne 
um Theile jenen Grundfaz anzuwenden, welchen wir bereits 
roͤrtert haben. Wir haben ferner bereits bemerkt, daß, bei ber 
Immwendung der Mufchel, wir nur eine fehr befchränkte Oberfläche 
ur Heizung erhalten; um aber diefe Feine Oberfläche fo kraͤf⸗ 
ig als möglicdy wirken zu machen, bedienten fich die HHrn. 
Strutt einer fehr finnreichen Vorrichtung, um bie Luft in 
leinen Etromen mit bedeutender Gefchwindigfeit gegen die 
eißefien Theile der Mufchel hinzuführen, und es kann wieder 
me jene Luft in die Luftlammer auffteigen, die im genaue 
3erährung mit der heizenden Oberfläche auf dem oberen Theile 
er Muſchel gelangt ift. 

Die Heizungs: Methode mittelft der Mufchel ift in ihrer 
Imwendung mehr befchränkt, als jene mittelft Iangfamer Leis 
2, indem, um Kraft zur Bewegung der Luft mit gehöriger 
‚chnelligleit zu gewinnen, die Mufchel ungefähr 20 Sup tief 
ter den Zimmern angebracht ſeyn muß, welche man hei⸗ 
will. | 
Ich babe etwas am unrechten Orte das Heizen mittelft 
æ Muſchel als eine Erfindung aufgeitellt, indem ihr eine 
ehr fichere und bequemere Heizungs: Methode bereits vors 
söging. Ich menne die Heizung mit Dampf, welche Oberft 
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Keſſel, infofern diefe über dem Niveau des Waſſers im 
ei ſich befinden; wenn dieß nicht ber Fall ift, läuft das 
fer durdy einen umgelehrten Heber ab, wo eine Waſſer⸗ 
de von 9 Fuß Höhe der Kraft des Danıpfes das Gleich⸗ 
icht Hält. -Zumeilen läßt ſich derfelbe Zwek durch eine Vor⸗ 
mg erreichen, die man eine Dampf⸗Falle (steam-trop) 
nt, bie mitrelft einer hohlen Kugel, auf eine ähnliche 
fe, wie ein Kugel⸗Hahn, wirkt. Bei beiden biefer lez- 
u Arten ift es nothwendig einen kleinen Auslaß zu haben, 
die Röhren von aller Luft zu reinigen, wenn fie mit 
mpf gefällt werden. Die Klappe, durch weldye die Luft 
s und zugelaffen wird, wenn bie Röhren dampfleer find, 
bfters fo eingerichtet, daß fie von felbft fpielt, fo Daß die 
wegung durch Die Ausdehnung und Zufammenziehung der Rbh- 
bewirkt wird. Wenn die Röhren kühl find, ſteht die Klappe 
n; wenn fie aber durch den eingelaffenen Dampf erhizt 
den, dehnen fie fich ihrer Länge nach aus, und ſchließen 
Klappe. | 

In einigen Fällen kann das verdichtete Waſſer durch einen ge: 
infchaftlichen Hahn abgelaffen werden, welcher, wenn der Ap⸗ 
at im Gange ift, nur fo gebffnet werden darf, daß er das 
dichtete Mailer entweichen laͤßt. Bei Glashaͤuſern kommt dieß 
e gut zu Starten, fordert auch nicht mehr Aufmerkſam⸗ 
‚, als die übrigen Merhoden. Die Leitungs Röhre follte 
ı dem Keffel aus foviel möglich in gerader Richtung aufs , 
gen, und bann in die Gefäße herab fich neigen, welche 
Aufnahme des heizenden Dampfes beftimnt find; auf 
fe Weiſe wird der Dampf bei feinem Auffteigen nicht durch 
3’ zurüßfließende, aus feiner Verdichtung entftandene, Waſ⸗ 
gehindert. Es iſt offenbar, daß das verdichtete MWaffer 
dem unterften Theile der Röhren oder Gefäße ausgelaffen 
rden muß; es wird aber nicht fo fehr einleuchtend ſeyn, 
3 die Luft in den Möhren gleichfalls an berfelben Stelfe 
Bgelafien werden müffe, und es tft zuweilen durch Unauf- 
rkſamkeit auf diefen Umſtand einige Schwierigfeir bei dem 
istreiben der Luft ans diefen Röhren entftanben. Die ges 


beim Selen au Häfen der Gehlate “iS 


ilation bereits angegebenen Grunbfägen, beflimmen, wor⸗ 
fi) auch der Erfaz an Waͤrme leicht berechnen läßt. Don 
bier voraus, daß die Möhren aus Qußeifen find, indem 
B, die Heinen Leitungs-Roͤhren ausgenommen, welche aus 
fagenem Eifen feyn koͤnnen, das befte Material hierzu iſt. 
we Oberflächen geben ungefähr eben foviel Wärme von 
wenn fie von dunkler Farbe find, und ihre Dberffäche 
4 rauh uub ſchwammig if. Auch bie wrorze⸗gerde tangt 
gut, um Wärme zu verbreiten, 
Wei Anwendung der Dampfhize muß jener Theil her Luft, 
yer zur Dentilation hereingelaffen wird, ehe ex iu bas 
mer kommt, vorher immer erwärmt werben; jedoch immer 
etwas ıpeniget, als bie mittlere Wärme des Zimmers. 
Verhaͤltniß der Röhre hierzu zeigt unfere Kprmel; ein 
er zur Regulisung ber Menge, welche eintreten fol, 
jeben in den Stand, ſoviel davon einzulaflen, als er will. 
Wo man Dampfe Hize in einem Mohn⸗Hauſe anwendet, 
ı man auch das beftillirte Waſſer zu manchem Gebrauche 
Igen Fonneny,. Wenn man baffelbe in den Keſſel zurük⸗ 
en läßt, eripart man weit weniger Brenn: Material, als 
: glaubt, kaum Fin Zwdlftel, wofür man aflerbings beit 
8 Waſſer haben Tann. 
Es if unmbgli in Die engen Graͤnzen eines Auffaze⸗ 
ge Art alle Kleinlichkeiten der Kunſt zu Heizen und zu 
tiliren zuſammen zu drängen; ich hoffe aber Bei aller dieſer 
ze einige Winke gegeben zu haben, bie ndzlich werden, 
biejenigen, bie biefen wichtigen Gegenftand gränblicher 
suterfuchen im Stande find, zu mancherlei Nachforſchun⸗ 
ber denſelben veranlaſſen Ehnnen, 
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fen, um bie Wäfche zu plätten, während bie Beitenwände 
t eifernen Röhren, tt, umgeben find, wie jene an dem 
Ben Dfen des Hauſes. Diefe Röhren jind in einer engen 
iner eingefchloffen, die den leeren Raum, k, von demje⸗ 
en fiheidet, der die Gloke unmittelbar umgibt. Die frifche 
rt fleigt durch einen unterixdifchen Gang unter M, auf, der 
der dußern Luft in Verbindung ſteht; fie tritt durch die 
bren, tt ıc. ein, und fchlägt an bie erhisten Wände ber 
oke; hebt fich in der Kammer für warme Luft, Fig. 7. 
por, und geht dann in die Trokenſtube, die bie Geſtelle, 
d, zum Aufhängen der zu troknenden Wäfche enthält. Die 
t zieht durch die Thüre, w, die man während des Trok⸗ 
5 der Wäfche gefchloffen hält. Länge der Trokenſtube, fo 
: Yängs des Wafchhaufes, find Schienen oder Zalzen aus 
Beifen (Eifenbahnen) angebracht, in welchen die Geftelle 
trollen; ddd, Fig. 3. im Aufriffe. an, find Räderchen 
= Wälshen aus Gußeiſen mit Furchen, damit die Geitelle 
f den Schienen, b, laufen koͤnnen, Fig. 7. Jedes Geſtell 
t 2 Räder rüfwärts, und eines vorne. Jedes Geſtell hat 
wer 5 Reihen über einander befindliher Stangen, woven 
boppelt find, welches alfo in Allem 9 Stangen gibt, wors 
f die Wälche auögebreitet wird. Diefe Geftelle werden, wie 
m fieht, aus dem Wafchhaufe in die Trofenftube, und umge⸗ 
rt, gefahren, um die Wäjche darauf aufzuhängen, und von 
sfelben abzunehmen; in jedem Halle fchließen ihre Enden 
au alle Deffnungen, um ber Falten Luft jeden Zutritt. in 
Trokenſtube zu verfagen. Jedes derfelben wird nebenher 
ch durch einen an der Debe beteiigeen Leiter, g, in feiner 
ge gehalten. 

Su dem Maße, als die warme auft ſich abkuͤhlt, finkt 
‚ zugleich mit den Waſſerdaͤmpfen, welche fie der Waͤſche 
zogen hat, herab, und entweicht durch die Röhre, C, an 
n Boden der Trokenſtube. Durch dieſe Vorrichtung muß 

erhizte Luft die Stube von oben nach unten durchziehen, 
d gewährt auf dieſe Weiſe das Präftigfte Mittel, alle Feuchtig⸗ 
: mit dem mindeiten Aufwande an Brenn⸗Material zu Befeitigen. 
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Trofenftube für bie Waſche im Spitale ) zu 
Derbyshire. 
Aus dem Mercure technologique. N. 63. S. 268 im usage 
Mit Abbildungen auf Tab, IX. 





Das Trofnen und Plätten (Bägeln in Baiern) gefhich a 
einem großen Eaale, bei einem ähnlichen Dfen, wie jene, 
weldyer dad ganze Hans heist. 

Sig. 6. zeige den Grundriß, nicht in einem ftreng hern 
sontalen Durchfchnitte, fondern fo, daß die’ verfchiedenen Ge 
genftände in verfchiedenen Erhbhungen dargeftellt werden. Fig.7. 
(diefelben Buchſtaben bezeichnen diefelben Gegenftände) it 
ein ſenkrechter Durchſchnitt nach der Linie, AB, des Grand 
riffes. SS, find drei Stufen, über welche man von dem$rf 
boden, AB, nad) F, herab gelangt, einer Art von Berti 
fung, die man in dem Grundriffe Fig. 6. fieht. Von m 
feige man über zwei andere Stufen nad M, herab, wo da 
Heizer fidy befindet, um das Feuer anzuſchuͤren, der den 
Brenn-Material durch die Oeffnung, m, einſchirbt. De 





2 \ _ . 
Zu dem Maße, als die warme Luft ſich abkuͤhlt, ſinkt 
zugleich mir den Wafferdämpfeh, welche fie der Waͤſche 
m hat, herab, und entweicht durch die Roͤhre, C, an 
den der Trokeuſtube. Durch dieje Vorrichtung muß 
te Luft die Stube won oben nach unten durchziehen, 
n auf diefe Weile das Fräftigfte Mittel, alle Feuchtige 
mit) FERNER 
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Verbefferung an ben Maſchinen zum Zurichten und 
Reinigen der Wollens, Baummollens, Leinens, Seis 
dens und anderer Zeuge und Gewebe, welche Vers 
befferungen auch bei den Reinigungss und Zuricht⸗ 
Mafchinen verfchiedener Art für andere Zeuge ans 
wenbbar find, und worauf Joh. Sones, Bürftens 
Kabrifant, ehevor zu Glouceſter, jezt zu Leeds, 

. Dorköhire, fih am 27. Säner 1824. ein Patent 
ertheilen ließ. 

Uus dem London Journal of Arts and Sciences. N. 52, ©, 230, 
Mit Abbildungen auf Tab. X. 





j Diefe Mafchinen laffen ſich zum Zurichten wollener und ans 
derer Gewebe ſowohl naß als trofen benuͤzen, und fhnnen mit 
. Waflers oder Dampf-Röhren, ober mit trofenen Bürften 
: allein verſehen ſeyn. Zig. 14. iſt der Durchfchnirt einer fols 
chen Bürfi:Mafchine nach dem verbefferten Plane. Sie dient 
vorzuͤglich zum Bürften der trofenen Tücher: man Tann jedoch 
eine Durchlöcherte Röhre quer durch die Machine laufen laffen, 
um gelegentlich eine Lage Dampf gegen die Oberfläche bes 
Tuches während der Arbeit zu entladen, oder, wenn die Mas 
ſchine naß arbeiten foll, kann man eine Schichte Waſſers auf 
irgend eine ſchikliche Weife auf das QTuch herabfallen laſſen. 
Der Durchfchnirt läuft mitten durch die Mafchine, und 
ſchneidet die Walzen und andere Theile fenfrecht durch. Diefe 
Walzen oder ihre Achfen werden von einem Geftelle aus Gußs 
Eifen auf ihren Enden getragen: Die Breite der Mafchine 
ift nach der Breite des Tuches berechnet, weldyes zugerichtet 
werden fol, und das ganze Walzen- Spftem ift durd) Lauf⸗ 
bänder, Trieb- oder Reibungswerke verbunden, und wird durch 
eine Haupt = Achfe in Bewegung gefezt, welche von einer Dampf: 
Mafchine, einem Maflerrade, durch die Hand oder auf irgend 
eine andere Weife getrieben wird. a, ift die Haupt = Achfe 
mit einer Reibungs-Rolle (welche bier weggelaſſen ift), 
über die ein Laufriemen von der Dampf- Mafchine herläuft, 
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mung gegeben werben. Die Zapfen ber oberen Zugwalze, j, 
Hängen in Hebeln, und Tonnen mittelft des Griffes, o, gehe: 
beu werben, wenn das Tuch zuerſt eingezogen wird. 

Die beiden Enden des Tuches werden aneinander genäht, 
ſo daß das Stuͤk Tuch ein Band ohne Ende bildet, und die 
' Mafdyine wird auf obige Meife in Bewegung gefezt; die Wal: 
zen⸗Buͤrſten, die ſich mit großer Echnelligkeit drehen, richten 
die Oberfläche deö Tuches zu, welches durch die langſame 
Umbrehung der Zug=: Walzen allmählidy vorgezogen wird, und 
nachdem es über die obere Rolle gelaufen ift, auf der fchie: 
fen Fläche, m, herabgleitet auf den Boden, von welchem es 
wieder an ber Vorderſeite der Mafchine hinaufgezogen wird. 

Eine fchnell ſich drehende Kreuzbürfte, (whick), n, ift 
über der erſten Bürften= Walze angebracht, um die Kehrfeite 
: De Tuches zu reinigen, während baflelbe an feiner Vorder⸗ 
feite augerichtet wird. Unter der Bürftene Walze befindet fich 
; die Trog, p, zur Aufnahme der Flofen und des Staubes, 
“ weldyer von dem Quche während bes Kehrens abfällt, wenn 

. wämlidy trofen gearbeitet wird: wenn naß gearbeitet wird, 
wird eine Röhre am Ende des Troges angebradyt, um den⸗ 
felben dadurch wegzuführen. Man fagt, daß, wenn eine Lage 
Dampfes während des Bürftens auf dad Tuch wirken faun, 
biefes dadurch ein weit befferes Anfehen gewinnt, und daß 
dadurch dem Tuche auch jene Rauhigkeit benommen wird, die 
es durch das Heiß-Preſſen bei dem Anfuͤhlen zeigt. Zu dies 
fem Ende läßt man durd) das Vordertheil der Machine, wie 
Bei q, eine Röhre unter der Dorderfeite der Bürftene Walze 
Binlanfen, welche Röhre mit einer Reihe von Löchern verfes 

. ben ift, durch die eine Dampf:Cchichte gegen bie zu bürftende 
Tuchflaͤche auffteigt, und das Tuch eindampft. Man läßt den 
Dampf ungefähr 10 Minnten lang oder noch länger, wirken, 
und fährt fort zu kehren, bis das Tuch trofen geworden tft, 
wo man finden wird, daß es eingelaufen, und Dichter gewor⸗ 
den ift. 

Eine Abänderung biefer Vorrichtung nach demfelben Grund⸗ 
ſaze, jedoch nur mit einer Bürften- Walze, zeigt die, in 
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Möhren unter dem Tuche angebracht werben, und fe. kann bie 
Maſchine entweder als trokener Buͤrſt⸗ Apparat, oder wie man 
technifch bei uns fagt, ald Steam-Moizer verwendet wers 
ven. Wenn man bie Lage der Schienen, d, abändert, kann 
man das Tuch mehr oder weniger fpannen: diefe Schienen 
paſſen in die Ausfchnitte der gefrümmten Urme, n 
Tucher, die auf diefe Weiſe zugerichtet werden, erhalten 
eine Appretur, die man auf Feine andere Weife zu geben vers 
mag, und der Dampf bringt, auf diefe Weife, eine weit befs 
fese Wirkung hervor, als durch das fogenannte WalzensSies 
den (roll boiling). Die erftere diefer beiden Majchinen kann 
auch zum Uufbirften des Tuches vor ber Walke benuͤzt wer- 
ben, und beim Belefen: in diefem Falle muͤſſen aber die Wale 
zen in entgegengefezter Richtung ſich drehen, was dadnrch ges 
ſchehen kann, daß man die gezähnten Ränder, oc, in einans 
ber greifen läßt. 

Der Parents Träger denkt auch diefe Machine zur Rei⸗ 
wigung ber Karben, Karden: Walzen, Gigs und der übrigen 
Vorrichtungen zur Zubereitung der Baumwolle, Wolle und Seide 

and zu anderen ähnlichen Zweken benuͤzen zu Tonnen. 


— 





LXXXVII. 


Neue unb verbeſſerte Methode zum Worbereiten, Meis 
nigen, Zurichten und Aufbäymen der Kette für Seis 
benzeuge, welche au) zum Aufbäumen anderer Kets 
ten oder Werften dienen kann; worauf Wilh, Hars 

wood Horrocks, Kattun: Fabrikant zu Portwood 
* Prinnington, Cheſtershire, am 24. Sul, 1823. 
fſich ein Patent ertheilen lief, 
Mus dem London Journal of Arts ete, N. 51, ©, 179, 
Mit Abbildungen auf Tab, IX. 


Dear Zwek des Patent: Xrägers ift, alle oben angeführten Opera⸗ 
tionen, und was zu benfelben nur immer gehbrt, auf ein Mahl zu 
verrichten, wozu er folgende Maſchine oder Vorrichtung ausge: 
dacht hat, die Big. 14. von ber Seite dargeſtellt iſt. Die Sei⸗ 
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IB’ Gambames, wodurch ‚bie Kette Durch alle dieſe Vorrich⸗ 
mungen: durchgezogen wird, gefchieht Durch das Drehen der 
Achſe, p, welche mittelſt eines Laufbandes und eines Läufers 
‚von einer Dampfmafchine oder von irgend einer anderen Triebs 
Haft In Bewegung gefezt wird. Auf dem Ende diefer Achfe, 
p, Befindet fich ein Kegel-Rad oder eine Schraube ohne Ende, 
mad dreht Die fenfrecht fichende Spindel, q, weldye durd) eine 
Aheliche an ihrem oberen Ende angebrachte Vorrichtung bem 
Sarnbaum, m, dreht, und ſo denſelben veranlaͤßt, die Kette 
anfyewinden, 
Am die Schlicht gleihfürmig auf den Zaben ber Kette 
verbreiten, iſt an dem oberen Ende einer ſich ſchwingen⸗ 
Stange, S, in der Nähe bes Schlicht-Apparates eine 
: Bärfte angebracht. Diefe Stange bewegt ſich auf einem Mit⸗ 
 tekpnncte, und wird durch eine Kurbel, t, am Ende ber Spin- 
bel, p, in Bewegung geſezt: fo wie Die Spindel fid) dreht, fährt 
We Stange unter der Kette hin und her, und verbreitet das 
Busch. Die Gchlicht oder das Gummi gleichfbrmig über bie Fa⸗ 
den. Hm die Kette fchneller trofnen zu machen, ift ein Fluͤ⸗ 
"gel, v, in dem Geftelle angebracht, weldyer mittelft eines 
J. Triebſtokes auf bem Ende feiner Achfe, der von einem Zahn⸗ 
! gabe auf der Spindel, p, in Bewegung gefezt wird, umge⸗ 
trieben wird. Die ſchnelle Umdrehung diefes Zlügels treibt 
bie Luft gegen bie Oberfläche ber Kette, während fie zu dem 
‚Kettenbaume auffteist, und trägt fehr viel zum fchnelleren 
Erofnen derſelben bei, 

Ein in allen ſeinen Theilen dem ſo eben beſchriebenen 

volſkommen aͤhnlicher Apparat wird an ber entgegengeſezten 
Seite des Geſtelles, 1, angebracht, wodurch zwei Ketten auf 
ein Mahl aufgezogen werden koͤnnen. 

Da es nicht immer möglich if, genau ſoviel Kette aufe 
jubäumen, als ein gewiſſer Stuhl ndthig bat, fo ſchlaͤgt bes 
Patent⸗Traͤger por, bie bei einer Operation gugerichteten Faden 

> dig gleiche Theile zu theilen, fo daß man eine beliebige Anzahl 
Weſer helle auf befonhere Walzen aufnehmen, und in einer 
beſonderen Maſchine anf dem Kettenbaume aufziehen Tann, 













ı uftoßen. zweier ‚Schiffe vorbeugen koͤnnen: da hier 
mm plözlich des Nachts irgend ein Zufall entſtehen follte), 
ine Vorrichtungen oder Einteilungen zu jerſchneiden, feine 
moindungen abzuwinden find, ſo kann man den Anker augens . 
fallen laffen. _ i 
2) erfpart man art Kraft. Da nur Ein‘ Mann fir 
eben Halter oder Stämmer (stopper) bei dem ftärkften 
er möthig iſt/ wird ein Anabe für den Sriels Hälter (bank- 
pointer) hinreichen, und beide find aus dem Wege. 
5 Sccherheit. Da man bei der alten Methode das lau ⸗ 
Ende auslleß, fo war nicht felten, wenn bie Matrofen 
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(Let go!) darf nun nur noch der Hebel aus dem Buͤgel gezogen 
werden, wo dann bie Klammer, g, fo lange zurüßgefchnellt 
wird, als das längere Ende des Riegels fleigt. In eben 
den Maße fenkt fich aber das Filrzere Ende deſſelben abwärts, 
dad Auge des Hälters oder Stämmers gleitet ab, und macht 
auf diefe Weile den Unter ohne alte Mühe und ohne alfe 
Möglichkeit irgend eines Zufalles los. 

| Es wurde bereitö bemerkt, daß, wenn irgend ein Um⸗ 
Rand es zuträglicher machen follte, den Anker auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe fallen zu laſſen, dieß bei dieſer Vorrichtung eben 
ſo gut geſchehen kann, indem, ſo lange die Klammern und 
Vorſteknaͤgel unberührt bleiben, das Auge des Haͤlters oder 
Staͤmmers eben ſo gut gehalten wird. | 


Eine ähnliche Weife hat Hr. Burton zur Befeſtigung 

des Stielhälters angewendet. In Fig. 35. ift aa, die Seite 
des Schiffes; b, der Stielhaͤlter, deſſen Endglied in einem 
Loche aufgenommen wird, welches durch das Bollwerk durch- 
gefehnitten ift, und innemvendig mitteljt eines Niegels, g, 
befeſtigt wird. Diefer Riegel iſt, wie der bereits oben er= 
wähnte, ein Hebel, der ſich um einen Stift dreht, und fein 
oberes Ende, welches ſchief abgeſtuzt ift, wird von einer ſich 
ſcief abdachenden Höhlung aufgenommen, die ſich an ber 
unteren Seite einer Klammer befindet, deren Bewegung um 
"einen Stift gleichfalls durch die Oeffnung des Volhverkes, in 
welcher fie eingeſenkt ift, befchränke wird. Es iſt offenbar, 
‚daß, wenn die Klammer auf den Kopf des Riegels nieders 
gelaſſen, und ein Keil uͤber der Klammer ſo eingetrieben wird, 
daß er das Loch ausfuͤllt, in welchem ſie ſpielt, der Riegel 
unbeweglich bleibt, und die Kette, b, folglich volllommen be⸗ 
feftigt bleibt, wie Fig. 35. zeigt. Wenn man aber, wie in 
Sig. 36. dieſen Keil auszieht, fo macht der Druk der Kette, 
auf den Miegel diefen um feinen Stift fi) drehen, und macht 
ihn folglich aus der Klammer los, da das obere Ende vor 
wärtö, das untere ruͤkwaͤrts tritt, und fo das Endglied der 
Kette über das untere Ende des Riegels abgleiten lift. Fig. 37. 
Dina point. Journai XVII. © 45 29 
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riet. Man läßt die Sperrflinfen, wie die Zigur zeigt, is 
hre Lage einfallen, und da ihre Enden gegen die Hinter 
heile des Schlittend drüfen, fo erhalten fie die Hebel in ihrer 
kage, und der Maft ift feft aufgefezt, oder, in der englifchen 
Schiffers Sprache, eingewangt, (fidded.) 

Wenn die Einwangung abgenommen werben fol um den Maſt 
nieberzulaffen,, fo drüft man auf die längeren Arme der Hes 
bei, wodurch die Sperrklinken frei werden, und mittelft der 
Binge,. g, gezogen werben Tonnen. Da nun die Heineren En⸗ 
ben ber Klinken über die fchiefen Flächen in die Höhlungen an 
der Hinterfeite der Schlitten gleiten, fo erlauben fie den laͤn⸗ 
geren Armen der Hebel aufzufteigen, indem fie hiezu durch 
dad Gewicht des Maftes, der auf ihre Fürzere Arme drüft, 
gezwungen werben. Sobald fie nun aus den Löchern der Wan⸗ 
gung berauegetrieben find, kaun der Maft mittelft des Tops 
Zabel: Seiles niedergelaffen werden. 

In obiger Sperrung des Wangung » Hebels ift in Sig. 12. 
eine Abänderung angebracht: ſtatt der Sperrklinte ift naͤmlich 
ein Bolzen oder Stift beinahe von der Form des Hebels ans 
gebracht: bei a, ift aber ein gekrümmtes Loch oder ein ges 
YHämmter Einfchnitt, und wenn diefer einem runden Loche in 
bem Schlitten gegenüber fommt, fo kann der Bolzen oder 
Gift, b, eingeführt werben, der den Wangungs Hebel an 
feiner Stelle Hält. 








XCII. 


Ueber Balancir⸗Maſte oder verbeſſerte ſchwebende Maſte 
bei Segel⸗Vothen und anderen leichten Fahrzeugen. 
Bon Hrn. Raph. Clint, Siegelfteher zu London. 

Uns den. XLII.B. der Transactions of the Society for the Encoura- 

| gement of Arts in Gill’$ technical Repository. 

April. 1825. S. 217. (Im Auszuge.) 
Mit Abbildungen auf Tab, IX. 


Hr. € line bat vor mehreren Jahren mit nautifchen Arbei: 
ten fi) befchäftigt, und zwar bloß aus Liebhaberei und größ- 
29 * 
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ten Theil an der flärmifchen Weſt-Kuͤſte von Schottlai 
Er it alfo mit dem Schiffs- Manoeuore volltommen befan 

Die gejemvärtige Verbefferung, für welche die Geſ 
ſchaft ihm 20 Guineen mitteilte, war urfprünglich bloß : 
offene Borhe beſtimmt; es zeigte ſich aber bald, daß fie, un 
gewiſſen Veränderungen, ſich auch für Zahrzeuge mit ein 
Verdeke fehr vortheilhaft benäzen ließ, vorzüglich für folche, 
bloß zum Echnellfegeln, ohne Ruͤkſicht auf Ladung beſtimmt fü 
wie Mauth⸗Cutter (Revenue-Cutters), Paket:Bothe, Pilot⸗L 
the, Borhe zu Spazierfahrten u. d. gl. Wenn die Durch dieſe € 
findung entſtehenden Vortheile einmahl allgemein bekannt fe 
werben, wird Teined derſelben es verſchmaͤhen, den Heu 
Raum für die Wiege aufzuopfern, der nicht viel größer 
ſeyn braucht, als jener für eine Dampf-Mafchine. Der 38 
diefer Verbefferung ift ein Fahrzeug unter dem Druke des ı 
fpannten Segelö (close hauled), auf dem Waffer aufredt 
erhalten. Die Vortheile diefer Haltung des Schiffes: fin 
erftens: Echnelleres Segelu deffelben, indem das Waſſer 
den Bogen fi) beffer theilt, und weniger todtes Waffer ı 
Hintertheile nachgeichleppt wird. Zweitens, wird das &d 
dem Steuerruber beffer folgen. Drirtens, läuft das &d 
in diefer Lage beffer windwärts, als in der ungeſchikten &ı 
fung, in welcher es auf der Seite llegt. Ein Anderer 


Mate bei Bege- Borken u. anderen leichten Fahrzeugen. “u 


acht? das Ganze iſt eingebeft, und über dem Verdeke hat 
sifchen diefem Fahrzeuge und den gewöhnlichen Fein wefent: 
her Statt. Ein auf. diefe Weiſe gebautes Both Tann beis 
ide 3 Mahl foniel Segel hinter einander führen, und, bei 
iner viel größeren Länge, fegelt es auch verhaͤltnißmaͤßig 
ineller. Der Druk des Windes mag noch fo heftig feyn, 
r Kbrper des Schiffes bleibt immer aufrecht. 

Dbige Bemerkungen beziehen fich vorzuͤglich auf die Ans 
embung dieſer Vorrichtung auf Echiffe von der gewöhnlichen 
wm; ein weit wichtigerer Vortheil in Hinficht auf Schnells 
nein entfteht aber bei diefer Bau-Art daburch, daß die Breite 
8 Echiffes dabei vermindert werden kann. In dem Modelle 
i der Gefellfchaft verhält fich die Länge zur Breite, wie 7 
1.15 das gewöhnliche Verhaͤltniß ift 3:15 es ift demnach 
‚ weniger MWiderftand bei dem Fortfchreiten dieſes Fahrzeu⸗ 
s8 im Waſſer, und *% größere Schnelligkeit bei dem Segeln. 

Mo man immer eine größere Länge anbringen kann, ift dieß 
ſchſt wünfchenswerth: das Schiff geht leichter und fchneller 
ver ein ſtark bewegtes Meer, wenn es lange ift, weil bie 
rbebungs = und Cenkungs: Winkel fpiziger ausfallen, es 
zelt mehr in ciner und derjelben Richtung fort, und hält den 
ind beſſer; es liege ficherer vor Anker, und reitet ficherer 
if diefem bei einem ſchweren Winde, weil ed das Ankertau 
miger ſpannt. 

Ueberdieß ift diefer Plan hoͤchſt einfach. Jedes Seil, jede 
tange, jeded Segel, alles am Takelwerke ift an derfelben 
telle, wie bei ven gewöhnlichen Echiffen, fo daß, bei der 
emannung deffelben, der Seemann nichts Neues mehr zu 
nen hat. 

Endlich fheint ed noch am Schluffe nicht uͤberfluͤßig, die 
eſellſchaft auf die Art aufmerkfam zu machen, wie die Bes 
hner der Kuͤſten am ftillen und am indiihen Ocean ihre 
ıgen Bothe mit Segeln ausftatten. Dort ift dad Doppel: 
bh, das Catamaran, dad Borh aus Bambus: Rohren auf 
er Stangen hinaus gehängt; das auf einer Zrire flache 
ch mit dem Bothsmanne windwärts auf einer Sparre: 
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? Segeln dargeſtellt. Das Segel ift in der Mitte quer 
rigontal in zwei Theile getheilt. Fig. 24. zeigt die Erfin⸗ 
ng. a, ift der obere Theil des Segels, das Top⸗Segel⸗ 
supt; b, der untere Theil, oder ver Top⸗Segel-Fuß, 
b zwiſchen diefen: Läuft ber Arm der Nahe, c, des zweiten 
geld. dd, find die hängenden Reff-Taue, die durch die 
ben hinab auf das Verdek laufen: ee, find andere Bolzens 
we, von welchen die Reffſpizen herabhängen. Mittelſt die: 
Taue kann man das Tops Gegelhaupt einziehen, wo er 
pannt hängt, wie bie punctirten Linien zeigen. Da das 
9: Segelhaupt an ber mittleren Rabe, c, befeftigt ift, fo 
t man, wenn es ndthig ift zu reffen, die obere Nahe herab 
mittleren, was gefcheben Tann, ohne daB man Jeman⸗ 
ı hinauf ſchikt. Das Takelwerk der Nahen ift übrigens 
; gewöhnliche, und der Top⸗Segelfuß ift an ber unteren 
he befeftigt. 


ACIV. 


afchine, um allen Notizen, Proclamationen, gefezlichen 
VBerfiindigungen, und Allen, was Öffentlich) befannt 
emacht werden foll, die möglich größte Publicität bei 
Tag und Nacht zu ertheilen, wodurch Fünftig die Ent⸗ 
tellung der Häufer und Bände in der Hauptftadt und 
m der Nähe verfelben durch Anhäftung von Ankuͤndi⸗ 
zungen, Placaten sc., wie durch Anfchreiben mit Kreis 
je oder Schwärze, wodurch ganze Gebäude entſlellt wers 
ven, vermieden werden kann; und worauf Georg Sem. 
Harris, Gentleman, Caroline Place, Zrevorziquare, 
Rnightsbridge, Middleſex, am 21. Oct. 1824 fid) ein 
Datent ertbeilen ließ. j 

dem Bepertory of Arts Manufactures etc. Jun, 1825. S. 401. 

Mit Abbildungen auf Tab. X. (Im Auszuge.) 2% 


fe Maſchine beſteht aus einer Laterne von walzenfoͤrmic 
achtekiger oder irgend einer anderen fdhillichen Form. - 
*) Vergl. polytechn. Journ. Bd. XV. ©. 489. A. d. Ueb. 





d eine andere Weife fo feſt gehalten werben, — 

x wieder herausgenommen werden Finnen. Einerdiefer 
lichen Rahmen ift in Fig. 5: dargeſtellt, H. Diefe Rah— 

— weiten Drahtgewebe, oder 
> einem anderen Materiale, welches das Licht durchs 

berzogen, fo daß fie dem Papiere als Stüze dienen, . 

6 nicht Durch den Wind bei ſchlechtem Wetter zer ⸗ 1— 

d. Das Papier wird auf die Rahmen, H, aufge⸗ 
auf irgend eine Weiſe befeſtigt, und dann in Oehl = 

oder Überfirnißt. Für Ankündigungen, die alfogleih 

emacht werden muͤſſen, find, immer vorraͤthige Rah ⸗ 

n welche an die Stelle derjenigen eingefegt wer⸗ 
n, die weniger wichtig find. Auch die Felder; welche 
Stangen, D, gebildet werden, dienen zur Aufnahme 

beweglicher Rahmen mit Ankündigungen: fie. neigen ſich 
nit man diefelben leichter Iefen Fan, indem fie etwas 

then, Damit fid die Larerne Leichter um ihre Achſe 

‚der untere Rahmen mit einer gewiſſen Anzahl Rollen 

verſehen, die in einer eigenen Schiene laufen. „Der \ 

Hann“, fagt der Patent Träger, „von einem Pferde 
einem anderen Thiere durch die Straßen gefahren werz 

sn“ und wird fo, meynt er, bei Tage und bei Nacht einer : 

ündigung mehr Publicitaͤt geben, als das gewbhnliche Air . 

be REN 

entſtellt werden. * 
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XCV. 

Beſchreibung eines Mechanismus zur Verkündung des 
Steigend und Fallens des Curfes auf der Voͤrſe, 
and auch zu anderen ähnlichen Zweken, von Hm. 
Picard, Goldarbeiter, quai des Orfevres. N. 66. 
ä Paris. J 

tius dem Balletin de 1a Societt d’Encouragement pour Tindustrie 

nationale. N. 251. ©. 134. 
Mit Abbildungen auf Tab. X. 


Diefer Mechanismus zeigt ſowohl innerhalb als außerhalb der - 
Boͤrſe den augenbliklihen Curs der Eraatöpapiere, fo daß 
man nicht mehr ndthig hat fid) nnd andere mit Fragen zu 
ermäden, oder fid) zum Ausrufer zu drängen, deſſen Stinme 
fo oft durch das Geräufch des ihn umgebenden Haufens uns 
vernehmlich wird. Man kann diefem Mechanismus, nah 
Umftänden, eine beliebige Form geben. 

Gig. 6. Tab. X. zeigt das der Socidt& überreichte Mos 
dell von vorne und im Aufriffe. Die Ziffern zeigen den Curs 
der Mente, und fcheinen auf beiden Eeiten oben durch ein 
Glas durch; fie correfpondiren mit den Ziffern, weldye bie 
Zeiger unten auf den Zifferblättern der Einheiten, Hundert⸗ 
theile und Zehner weifen. Mirtelft dreier Andpfe, die man, 





\ 


yw—y... 


Pieards, Beſchr. eines Medanimus zur Curs-Anzeige. 447 


7. 8ig.7. zeigt den Mechanismus von det Seite ber Schnelle 
balken. Die untere Platte, A, führt drei Zahnftble, BB, 
welche durch aufgenietete Bänder auf derfelben feſt gehalten 
. ‚werden. Diele Zahnftble find auf drei Staͤngelchen eingefchnits 
ten, CCC, welche den unteren Theil des Mechanismus mit 
‚dem oberen verbinden. Die Federn, DDD, drüfen die Zahn 
- &bfe gegen die Triebftbfe, EE, fo baß fie immer im diefelben 
‚ äingreifen. Die Achſen diefer Triebſtoke drehen ſich in Lagern, 
‚dd, und laufen durch die Mittelpuncte der Zifferblätter Fig. 6., 
wo fie die Zeiger und die Knoͤpfe aufnehmen, 





Theile bilden die drei Reihen der Zehner, Einheiten, und 
Hunderttheile (im vorliegenden Falle 98 Fraufen, 50 Cent. 
.gebend). Das Zifferblatt, F, führt die zehn Ziffern der Zeh⸗ 
ner, deren jede mit einem der Zapfen, eee, correfpondirt, 

anf demfelben in einer Schnefenlinie angebracht find. Das 
sifferblatt, G, führt eben fo die zehn Zapfen, ii, Fig. 4, 


‚serfehen, welche von 5 zu 5, von O bis auf 95, auffteigen. 
Daffelbe wird durch die Pfeiler, ff, Fig. 9. in diefelbe Ebene 
mit FG, vorgefchoben. Diefes Zifferblatt wird von dem Zif⸗ 
ferblatte, G, durdy ein Stüf, 1, getrennt, weldyes mittelft 
zwei Schrauben in dem Gehäufe feftgehalten wird, und auf 
welchem fich ein MVerbindungs- Strich befindet, wodurch die 


- DZ 


les, auf dem Gehäufe befeftigtes, Stüf, welches außen durch 
zwei Schrauben zurüfgehalten wird. Das Zifferblatt, H, um: 
hält das Rad des Verbindungs-Striches, I, die Platte, hh, 
und den Sperr- Echnellbalfen, k, Fig. 7. ber Einheiten. Der 
Gperra@chnellbalfen der Hunberttheile, I, bewegt fich unter 
bem 3ifferblatte, H, unten im Gehaͤuſe; jener der Zehner, m, 
Hingegen iſt hinter dem Stüfe, I, beweglich. Jeder Schuefle 
‘ Halten nimmt in einer Ausbiegung am Ende feines Armes das 
‚ Stängelhen auf, das ihn bewegr, Drei ähnliche Zifferblärter 


. = Die drei concentrifchen Zifferblätter, FGH, bes oberen. 


- 


I welche ſich aber auf ber entgegengefezten Seite finden. Das‘ 
Zifferblatt, H, mit den‘ Hunderttheilen ift mit 20 Zapfen, ggg, 


Sranten von den Gentimen gefchieden werden. I, ift ein ova= 
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zuet, F, weihe ũch 
er &. Breit, bee 

zur Een bemaitsa 
? Stur, Die das bewegende 
Grit, HK, ix, mt an. Dieie Rolle ie mit 
einer &gerre verieten, : man das Gericht anfzieben kam, 
ohne bad Ziñ̃e: blart, F, za tiecen. Die Achte, M, tie das 
Zifferb! art, G, ber * L, it mir einem aͤbnlichen Sperr⸗ 
Upparate veriejen; ie it auf einer Achie aufzezogen, teren 
eines Ente ſich in tem Stuͤle, I, drebt, während das andere 
in der Platte, bh, Fig. 9. läuft. Die Schnüre laufen über 
bie unteren Rellen, M’, L’, tie fi in Kappen im Zußges 
flelle dieſes Mechanismus befinden. 

Fig. 9. zeigt biefen Mechanismus im Profile. Die bei, 
den Plarten, nn, welde turdy Die Queritüle, oo, befeſtigt 
find, bilden das Hauptgehänfe. Die beiden runden Platten, 
h’h/, tie man hier nur von der Eeite fieht, werden oben und 
unten durch Querjtüfe gehalten, die durch das Gehaͤuſe, n, 
laufen, und in bemfelben eingenietet find. Diefe Plarten bils 
den mit den Stuͤken, II, zwei Syſteme, Fig. 7 und 8. deren 
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angebracht iſt, welche einen Sperrkegel in die Zähne eines 
Steigrades, t, einfallen macht. Diefe Sperrung erfüllt den⸗ 
felben Zwek, wie die Rolle, L, Fig. 8. Das Rad, s, greift 
in den ZTriebftof, v, ein, welcher auf ver Achſe des Rades, 
x, aufgezogen ift, dad ben Trichitof, y, auf dem Querbaume, 
x, umbertreibt. Diefer Baum ift hohl, und feine Zapfen dre= 


I ben fich in dem Mittelpuncte der Platten, h. Man fieht diefe . 


Vorrichtung deutlicher in Fig. 10., welche einen Durchichnirt 


des Zwiſchen-Syſtemes nach der Linie, AB, des Profiles in 
Fig. 9. darftellt. Mean fieht dafelbit auch die Art und Weiſe, 


wie der Sperr:Schnellbalten, 1, des Rades der Hunderttheile, 
H, wirft. ' 
Die Achſe der Rolle, L, Fig. 8. führt ein Zahnrad, a’, 


das, in einen Triebſtok, b/, eingreift, welcher auf die Achfe 


eines anderen Zahnrades, c’, aufgezogen iſt, das den Trieb: 


ſtok, de, treibt, welcher auf der Achfe des Zifferblatees, G, 
befeſtigt iſt. Diefe Achfe läuft durch den hohlen Baum, z, 


wnd ftdzt fi) auf die beiden Lager, ee, der Platten, hh. . 
Sig. 11. flelft einen Durchſchnitt des Syſtemes der Gewichte 
und der Zifferblätter der hinteren Seite dar, nach ber Linie, 
CD, des Profiles Fig. 9., wodurch der einfache Bau dieſes 


Theiles des Mechanismus hinlänglich dentlih wird. Das 
Zifferblatt, F, das in Sig. 12 und 13. abgefondert dargeftellt 


ift, dreht fich fo lange in derfelben Richtung durch den Zug 
des Gewichtes, weldyes an einer Schnur hängt, die über eine 
auf ver Achſe des Zifferblattes befindliche Rolle läuft, bis der 
Sperr⸗Schnellbalken, m, weldyen die Stange, C, in Thätig- 
keit fezt, an den Zapfen derjenigen Ziffer anftößt, weldye mir 
jener anf dem Zifferblatte des unteren Theiles correfpon: 
dirt: danu bleibt das Zifferblatt ſtehen. Alle anderen Stuͤke, 
niit Ausnahme derjenigen, die dad Raͤderwerk zur Bewegung 
der Zifferblätter der Hunderttheile, H, bilden, find in beiden 
Eyftemen diejelben. 

Die Vertheilung der Zapfen e, auf dem Zifferblatte, F, 
ifk nichts weniger als willlürlih, und gefchieht auf‘ folgende 
Weile. Man fängt bamit an, daß man auf ber Oberfläche 
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tiefes Zifferblartes, Fig. 12. zehn cencentriſche Kreife zeichnet, 
weldye gleichweit von einanter abſteben. Man theilt hierauf 
ten Umfang diefer Kreiſe im zebn gleiche Teeile tur ebenfo : 
viele Halbmeffer ven tem Mittelpuncte aus. Dert, wote | 
Halbmeſſer ven Areis N. 4. durchſchaeidet, ſezt man dem ers 
Ren Zapfen ein; ten zweiten jest man auf ten Durchſchnitis⸗ 
Punct deö zweiten Halbmeſſers mit dem Kreiſe N. 2. u. ſ. ſ. 
immer weiter vom Mittelpuncte, wodurch die Zapfen alle in 
einer Echnefenlinie zu ftehen formen. 

Das Zifferblatt F, wirt, wenn es von dem daſſelbe bes 
wegende Gewicht gebreht wird, mitieljt ves Kopfes bes Schnell 
balkens, m, au dem Zapfen N. 1. feſtgebalten. Diejer Zapfen 
correſpondirt aber mir der Ziffer 1, wie man in dem durd 
Puncte angedenteten Glaje ficht. Wenn man ben Knopf uns 
sen an der Bafıs der Mafchine dreht, um ven Zeiger auf bie 
Ziffer 2. zu führen, jo wird der Zrichjtof, E, den Zahnjtol, 
B, und folglich auch die Etange, C, in die Höhe treiben, 
und zwar um ein Zehntel des Umfanges des Zifferblattes. 
Alfogleich wird das Ende des Schnellbalkens, m, herabſtei⸗ 
gen, der Zapfen N. 1. folglidy frei werden, und das Ziffer 
blatt ſich um ein Zchntel drehen, wo es Dann durch den Zapfen 
N. 2. wieder auf den Kopf des Hebels kommt. Und jo gebt 
es von Ziffer zu Ziffer fort. Wenn man aber, nachdem man 
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beufelben vorbei läßt, indem es zuräftritt, und, gedrüft von 
der Feder, ſich aljogleich wieder fchließt. Auf diefe Weiſe 
wird der Schlag gedämpft, und der Zapfen frei aufgehalten, 
und da dieſer zwifchen dem Kinne und dem Kopfe des Schnells 
balkens gefangen wird, fo kann er nicht zuräffahren. 

Man begreift, daß die Abtheilungen auf dem Zifferblatte 
für die Einheiten, Hundertheile und Zehner unten an ber 
Machine von der Linken zur Rechten wachfen müffen, um 
mit der wachjenden Entfernung ber Zapfen zu correfpondiren. 








XCVI 


Verbeſſerung an den Glokenzuͤgen, und anderen aͤhn⸗ 
lichen Vorrichtungen, worauf Heinr. Potter Burt, 
Eiſenhaͤndler zu Borough of Devizes, Wiltshire, 
am 14. April 1824 ſich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. N. 53, G. 235. 
Mit Abbildungen auf Tab, X. 


Der Patents:Träger bemerkt, daß alle gegenwärtigen Gloken⸗ 
jige fich um eine Achſe oder einen Stift drehen, die entwe⸗ 
der an einer Platte befeftigt, oder in die Mauer oder Taͤfe⸗ 
lung des Zimmers eingefchlagen find, in welchem man fie 
mfgezogen hat, und daß folglich, wenn einmahl Ausbefferung 
idthig wird, z. B. am Drahte, audy die Abnahme der Platte 
‚der dad Ausziehen des Stiftes nothwendig wirb, wobei ent⸗ 
veder die Tapeten oder die Mahlerei, oder bie QTäfelung leis 
ven. Um biefen, bfterd bedeutenden Nachtheilen abzuhelfen, 
at der Patent: Träger folgende Merhoden bie Züge an ihren 
Platten anzuheften, und von benfelben abzunehmen, vorge⸗ 
chlagen, durch welche die Tapeten ꝛc. nichts zu befahren haben. 

Fig. 19. zeigt einen audgefchnittenen Glofenzug nach der 
Berbefferung des Patents Zrägerd. Die Platte, a, kann an 
brer beftimmten Stelle befeftigt werden: der Zug aber, wel: 
her ſich um eine Achſe in den Pfeilern, b, dreht, kann, zus 
jleich mit diefen, aus der Platte meggenommen werden, wenn 
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man bie Echrauben ber Lippen, cc, wegnimmt, indem 
deſelbſt Heine Quer-Einſchnitte in der Parte, a, beſ 
durch welche Die Pfeiler des Zuges durchlaufen. Auf 
Beife kann, wo immer Ausbefierung nothwendig if, dei 
ohne alle Befdridigung der Mauer, Taperen 1. .abgene 
werden. 

Fig. 20. zeigt einen Frahnfdrmigen Zug, weldyer, 
daß er durch einen in die Mauer eingetriebenen Stift 
ſtigt, ober daß der Gift in die Platte, aaa, eingeniet 
welche an der Mauer beftigt wird, feinen Schenkel, b, fı 
feiner Achfe auf einer beweglichen Platte, cc, aufgezoges 
welche auf die bewegliche ‘Platte, die mit eigenen Einſch 
jur Aufnahme derfelden verfehen ift, aufgeichraubt, und 
der von derfelben abgenommen werden Tann, wodurch 
Verberben der Tapeten ıc. vermieden wird. 

Gig. 21. ift ein Glofenzug im Borhaufe, der fid 
ein Gewinde dreht, welches die Vefeftigungs » Schraubı 
die Achſe des Zuges zugleich iſt. Bei b ift der j 
vder die Ziehflange angebracht, welche, zum Schuge I 
einer gewiffen Entfernung hinab, in eine Röhre eingefd 
iſt, die durch Puncte hier angedeutet wird. ig. 22. i 
eoncaver hemisphäriicher Glofenzug für ein Thor, wi 
wenn er einmahl in einen Thürpfoften eingelaffen, m 
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XCVNI. 
beſſerung an Forte⸗Pianos, worauf Heinr. Smart, 
orte⸗Piano⸗Macher in Berners⸗Street, Paris 
st. Mary⸗le⸗Bone, Middleſex, ſich am 24. Zul, 
8234 ein Patent ertheilen ließ. | 
Ans dem London Journal of Arts. N. 51. ©, 187. 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


fe Verbefferungen beziehen fich auf ſenkrecht ſtehende Forte⸗ 
08, und beſtehen in einem verbeſſerten Mechanismus der 
mer und Taften, damit die Hämmer nicht noch ein Mahl 


en Saiten anfchlagen, und die Wirkung derfelben‘ ver: 


wird, wenn berfelbe Ton fchnell nach) einander wieders 
werden fol. Die Art, wie dieſes geſchieht, läßt fid) nur 
» Darftellung des Hammers, der Zafte, und des Zuges 
8 beftimmen: Fig. 9. 


Jede Tafte eines anfrechten Forte⸗Pianos iſt, nach dieſer 


zeſſerung, mit folgenden Mechanismus zu verſehen. a, 
ie Tajte, welde fih, wie gewöhnlich, auf der Mittels 
ne, fhwingt, und dafelbft von einem Etifte durchbohrt 

An dem hinteren Theile der Zafte iſt ein Heiner Buͤgel 
ſtigt, der den Hebel, b, fuͤhrt. Der obere Theil dieſes 
els wirkt gegen den Bloke, d. h., gegen dasjenige Stuͤk, 
velchem der Stiel des Hammers eingefuͤgt iſt. Wenn das 
die Taſte an dem einen Ende von dem Finger des Spie⸗ 
niedergedrüft wird, hebt fid) das entgegengejezte Ende, 
it den Hebel in die Hbhe, und den Hammer gegen die 
te des Inſtrumentes. 

Dieß ift der gewöhnliche Bau einer gewiffen Art fent- 
t fichender Forte-Pianos, die man das Heufchrefen- Spiel 
ass liopper action) nennt. Die daran angebrachten Ver: 
erungen find folgende: d, ift ein Heines Stuͤk Holz, das 
einer Art von Angel: Gcwinde ſich hebt. Durch einen 
lichen Einfchnitt in diefem Stüfe läuft der Hebel, b, frei 
ch. Damit diefes Stuͤk, d, fich hebt, fo oft eine Tafle 
riffen wird, ift ein Eleiner Zapfen, e, in dem Hebel ein: 
Dingler’3 point, Burnal XVII. B. 4.6. 30 


Sin. 
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XCVM. | 
Vorrichtung am Sattelbaume, wodurch dem Pferde 
Schaden und Mühe erfpart wird, und worauf Heinr. 
Conſtantin Sennings, Devondhire- Street, Pas 
xish St. Maryslesbone, Middlefer, Esqu., ſich 
am 11. Sept. 1825 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem London Journal of Arts. N. 52. ©, 243, 


Mit Abbildungen auf Tab. X. 


Diefe Vorrichtung, welche dem Pferde viele Erleichterung vers 
fhaffen, und es, zumahl auf Reifen, vor Schaden bewahren 
fo, befteht aus einem Paare Federn, welche an dem Sat⸗ 
telbaume angebracht werden, und an ben beiden Geiten des 
Pferdes unter dem Gurte herablaufen. Da die Federn nad) 
außen drüfen, fo wird das Pferd an ben Seiten feiner Bruft 
weniger gebrüft, und kann diefe bei dem Athemholen leichter 
ausdehnen. Der Patent: Träger nimmt jede Weife, die Fe⸗ 
dern in diefer Abficht an dem Sattel anzubringen, als fein 
Patent⸗Recht in Anſpruch. 

Fig. 17. zeigt eine Art der Anwendung derſelben: der 
Sattel ift Hier, als von ‚oben herab gefehen, dargeftellt. aaa, 
iſt das Holzwerk an demfelben, und bb, find die an dem⸗ 
felben angebrachten Federn. Diefe Federn beftehen aus fla= 
&en dännen Stahl: Streifen mit breiten Enden oder Kreuz⸗ 
ftüfen an den Enden derfelben. Fig. 18. zeigt diefe Federn 
im Durchfchnitte. cc, find Bügel an den Seiten des Sattel: 
baumes, auf welchen der Ausfchnitt an dem oberen Theile der 
Seder ruht, welcher unter dem Sattelbaume fid) einfchiebt, 
und von diefem eingefperrt wird. 

Die Federn koͤnnen aus Einem, oder aus zwei und meh: 
seren Stahlftreifen beftehen, fo viel man naͤmlich zur erfors 
derlichen Stärke ndthig hält, damit die Federn frei fpielen 
fönnen. ‚Der Stahl muß lakirt werden, damit er nicht durch 
den Schweiß des Thieres roftig wird, und in Scheiden von 
Danf ſteken, damit er das Leber nicht reibt, 

. 30 * 
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Der Gurt iſt jo angebracht, daß er, wenn er geichnalit 
wird, über Liefe Zedern läuft, und dieſelben an den Leib des 
Pferdes antrüft. Da dieje Zetern immer nad außen trüfen 
um ihre gerade Form herzuſtellen, fo heben fie den Seüen 
drauf auf die Rippen ded Thieres auf, ehne jeine Yruf zu 
ſchnuͤren, wie dieß durch ten gewoͤhulichen Gurt geicyicht.! 





XCIX. | 
Berbefferung bei Verfertigung der Schuhe ımd Gries 
fel, worauf Jak. Holland, Schuhmacher zu Fence⸗ 
Houfe, Parish of Afton, Vorkshire, ſich am SL 
Mai 1824 ein Patent ertheilen lich. 
Aus dem London Journal of Arts. N..51. S. 1864 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


Diefe Verbeſſernug bejteht darin, daß die Sohle bei Stiefela 
und Schuhen größten Theiles aus Holz verfertigt wird, und | 
in Angeln läuft; das Leder wird über die Kanten diefer@oh | 
len gebogen, und mit Nägeln oder Schrauben darauf beit | 
figt. Fig. 19. ſtellt die Sohle eines Manns=Stiefels nen | 
der unteren Seite, Fig. 20. diefelbe im Durchſchnitte dar, | 











Zwih 
En Abfaz iſt mittelft Miete oder Schrauben an. den 
tze befeftigt, und gibt der Sohle die gehdrige Elaftictät. 
Obetleder, die Quartiere ic. werden, wie gewöhnlich, mit 
waͤchstem Schuftergame genäht, das Leder wird aber über 
Kanten der Sohle gebogen, und auf derfelbeu wittelſt 
caubchen oder Niete befeftigt. 
Dieſe Schuhe oder Stiefeln ſollen zwei Mahl ſo Tang, 
v ie die gewöhnlichen dauern; eben fo ſchnell wie diefe, vers 
‚werden koͤnnen, und durchaus nicht unbequem ſeyn. 










C. 
rument zur Verhütung der unzeitigen Entweichung 
Safe und‘ der dadurch entftehenden Gefahr und 
theile, worauf Heinr. Conftantin Jennings, 
 Esqu., Devonshires Street, Parish of St. Mary 
Tesbone, zaheten He fich am 14. Auguſt 1825 ein 


. 










Aus dem London Journal of Arts. N. 51. ©, 183. 
Mit Abbildungen auf Tab, IX 





ine fehr ſinnreiche Zugabe zu einer Gaslampe, die auf dem 
rumdfaze beruht, daß zwei verſchiedene an einander befes 
te Metalle unter derfelben Temperatur fi ungleich ause 
en, wie dieß bei der Compenfationss Unruhe an Chro— 
der Fall if. Die Deffnung, durch welde das Gas 
der Röhre zu der Lampe aufteigt, wird, wenn das Gas 
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der gebogene Arm kalt wird, tritt die Kugel wieder in ihre 
vorige Lage zutüf, und verfchließt dem Gas den Ausgang, 
‘wenn auch ber Sperrhahn aus Nachlaͤßigkeit offen geblieben 
wäre. | 
| Die Vorrichtung, wie dad Gas zugelaffen und abgefperrt 
wird, db. 5. der Sperrhahn gedreht wird, erhellt am deutlichften 
aus dem horizontalen Durchfchnitte, Fig. 18. Der äußere Ring, 
Ge, zeigt den weiteften Durchmeffer bes Stiefel, in welchem der 
Stiefel, wie gefagt, fich auf und nieder fchiebt. In dem unteren 
walzenförmigen Theile des Brenners befindet fich ein Ausſchnitt, 
" h, der über den vierten Theil eines Kreiſes hinläuft: ein Stift,‘ 
3, geht durch den dußeren Rand in diefen Yusfchnitt, und 
hindert den ‘Brenner fich weiter, als in dieſer Entfernung, zu 
drehen. Im Mirtelpuncte diefes horizontalen Durchfchnittes 
fieht man die Ereisförmige Deffnung a, durch welche das Gas 
aus ber Röhre unten herauffteigt. An der Seite diefer Oeff⸗ 
nung ift eine Geiten-Definung, durd) welche das Gas in 
. eine halblreisfdrmige Höhlung, k, an dem unteren walzen= 
firmigen Theile des Brenners eintritt. Diefe Höhlung iſt im 
. Big. 18. als weggedreht von der Seitens Deffnung dargeftellt, 
fo wie fie naͤmlich dann gelagert ift, wann der Sperrhahn 
geſchloſſen ift. In dem verticalen Durchfchnitte, Fig. 17. fin⸗ 
Det man aber diefen Durchgang offen, da die Höhlung k, der 
Seitens Deffnung gegenüber ficht, und in diefer Lage Fann 
das Gas aus der unteren Deffuung durdy die Höhlung k, im 
den oberen Theil des Brenners gelangen. 

Durch bieje Vorrichtung wird alſo die Deffnung bes Brenz 
ners gefchloffen, fobald das Licht ausgeldfcht ift, auch wenn 
Der Sperrhahn offen bliebe, wodurch zugleich aud) alle Ge: 
fahr und alle Nachtheile, die durch den Ausflug des Gafes ' 
anßer der Brennzeit entftehen, befeitigt find. 
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a zu Fonnen. Man dffnet num auf eine Kurze. Zeit ben 
en Eperrhahn, o, wobiwc ein Etrom Falter Sohle uns 
n den Keffel eintritt, und alles durch einander gebracht 
die. Concentration nody mehr befbrdert wird. Nachdem 
antere Sperrhahn wieder gefchloffen, und dem Salze Zeit 
nnt wurde fid) in dem Eylinder, g, zu fezen, wird ber 
a, h, an.dem unteren Theil deffelben gedffnet, wo dann 
Salz durch denfelben in einen Korb oder in einen Seiher 
t. Sobald Fein Salz mehr kommt, fchließt man den 
n, und fest das vorige Verfahren wieder eine Stunde 
fort. | 
Die Zeit hängt Übrigens von der Größe bes Keffels und 
der utenfität ber Hize ab. Der Patents Träger heizt‘ 
- feinen Keffel mit Dampf, der beffer ald Feuer wirkt, 
das Salz vor dem Aubrennen fchäzt. Diefer Dampf 
ı von dem Keſſel einer Dampf: Mafchine durdy Rohren 
ine Höhlung geleitet werden, welche den Salzkeſſel um: 
. Oder, wenn mehrere Keffel da find, kann der Dampf 
einen Keffels, wie 3. B. hier bei f, zur Heizung bes zwei⸗ 
‚u. ſ. f. durch eine ganze Reihe von Keffeln benuͤzt wer: 
Ein ähnlicher Apparat kann auch zum "Zuferfieden be: 
t werden. 











€. 


fchine zum Zuhauen und Zurichten verfchiedener Ars 
en Steine, vorzüglich des Granites, worauf Uler. 
Dallas, Baumeifter, Nortbumberland Court, Souts 
dampton Building, Parish St. Andrew, Hol - 
born, Middleſex, am 27. April 1824 fih en Pas 
tent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Mai 1824. ©. 301. 

Mir Abbildungen auf Tab. IX. 


tatt der Hand, ftatt des Hammers und Meißels, laͤßt der 
tent⸗Traͤger einen mit Meißeln an feinem Ende verſehe⸗ 
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B gefpalten, ober, nach ber verfchiedenen Bewegung, die 
demſelben gibt, dieſes oder jenes Stüf davon abgehauen 
en. 


! 





CIII. 


viſſe Werbeſſerungen beim Brennen der Steingnt⸗ 
Waaren in Meilern oder Oefen, worin die Hize 
md Flamme aus dem Ofen oder aus dem Zuge uns 
en in den mittleren oder oberen Theil des Mteilers 
er Dfens entweder durch Züge oder Schornfteine 
n den Seiten deffelben, oder durch bewegliche Roͤh⸗ 
een und Leiter gelangt, die man in denfelben ans 
wingtz ferner auch durch Vermehrung der Hize in 
ven Meilern und Defen mittelft Anbaues von Ne 
bendfen an ben ‘Seiten derfelben, welche mit dem 
sberen oder mittleren Theile dieſer lezteren in Ver⸗ 
bindung ſtehen; auch noch dadurch, daß die Flamme 
and Hize aus einem Ofen in den anderen mittelft 
Schornfteinen oder Zügen geleitet wird, fo daß der 
Zug und Rauch der verfchiedenen Defen durch einen 
hohen Schornftein des mittleren Dfens entweichen 
Bann, wodurch der Grad der Hize in den verfchiedes 
nen Oefen vermehrt, und der Rauch vermindert 
wird. | 


Kus dem London Journal of Arts and Scieuces. April. 1825. 
. 244. 
Mit Abbildungen auf Tab. X. 


er Patents Träger bemerkt, daß die gewbhnlichen Toͤpfer⸗ 
fen den Nachtheil befizen, daß, indem dad Zeuer am Grunde 
felben angebracht wird, die Waaren, die fich bafelbft bes 
den, burch die zu große Hize leiden, während die übrigen 
bem oberen Theile des Ofens nicht gehörig ausgebrannt 
rden. Diefen Nachtheilen fucht der Patent= Träger auf bie 
en in ber Auffchrift angegebene Weiſe abzuhelfen. 

Fig. 2. Tab. X. zeigt einen fenfrechten Durchfchnitt drei 
reinigter BrennsDefen zum Brenuen der Topfenvanten. 
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ein neues Product aus Kiefelerbe und Kali; und 
‚deffen nüzliche Anwendung ale Schuzmittel gegen 
fihnelle Verbreitung des Feuers in Xheatern, als 
Bindemittel, zu firnißartigen Anſtrichen u. f. mw. 
Bon Dr. Joh. Nepomuk Fuchs, Profeſſor der Mineralogie 
und Akademiker in München ?2°), 

föher waren, meines Wiffend, nur zwei verfchiedene Vers 
gen der Kiefelerde ( Kiefelfüure) mit den feuerbeftäns 
Alkalien (Kali und Natrum) bekannt; die eine mit vors 
dem Alkali, die andere mit ſtark vorwaltender Kieſelerde. 
zerfließt an der Luft und Ibsr fich in Wafler gaͤnzlich auf, 
nd giebt damit die fogenannte Kiefelfeuchtigfeit; dieſe, 

er ftetö nod) andere Körper beigemifcht find, ift in hohem 
rabe luftbeitändig und in Waſſer unauflöslich, und liefert das 
nueine Glas. Go vielfültig der Gebrauch von diejem Pros 
re iſt, fo gering ift er von jenem, indem er fich kaum über 
B:&renzen der chemifchen Laboratorien hinaus erſtreckt, wo 
e Kiefelfeuchrigkeit ald die vorzäglichfte Aufldfung der Kieſel⸗ 
be- nicht felten dargeftellt und zu verfchiedenen Experimenten 
zwwendet wird. Hiemit waren, fo zu fagen, die Alten diefes 
egenftandes gefchloffen, und, fo viel mir bekannt iſt, ahnete 
au gar nicht, daß es noch eine dritte Verbindung der Alka⸗ 
mit vorwalrender Kiejelerde geben koͤnne, die zwifchen der 
er genannten gleichfam das. Mittel Hält — ſich zwar in Wafı 
x auflböt, aber an der Luft nicht zerfließt, und daber fehr 
Kzlich werden kann. Diejes Produkt, welches ich einftweilen 
Baffergias neunen will, foll den Gegenftand der gegenwaͤr⸗ 
gen Abhandlung ausmachen. — Sch erhielt es zuerſt, vor 
ungefähr 7 Fahren, indem ich fehr fein zertheilte Kiejelerde, 
eiche aus Kiejelfeuchtigfeit mit Salmiak war präcipitirt und 
we ausgetrocnet worden, mit concentrirter Kalilauge übergoß. 
zas Kali wurde von der Kiejelerde unter fehr merflicher Erhoͤ⸗ 
ung der Temperatur abjorbirt, und das Ganze verwandelte fich 
ald in eine fehr [efte und durchfcheinende glasartige Maife, 
eiche ſich luftbeſtaͤndig zeigte 7). Es war mir nicht in dem 
Sin gefommen, daB dDaffelbe auch durch Aufldſen der Kiejels 
de in Kali, und Abdampfen der Fluͤſſigkeit koͤnne dargeſtellt 
erben, weil id) damals und noch lange nachher mit allen Che⸗ 


26) Diefe Abhandlung it auch in Bd. V. In Kaftner’d Archiv für die 
gefanımte Waturlebre abgedrudt. Hr. Hoſrath Fuchs erhielt fir 
diefe wichtige Erfindung von Sr. Maieftät dem König von Valern 
eine goldene Medaille und ein hundert Stut Dukaten. D. 

ser) E. Schweigger's Journ. für Chemie und Phyſik, B. 24. 
©. 278. A. 5. Werf. on 
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eine Aufforderung, unfere Verfuche hierüber noch weiter 
fezen, und vorzüglich auf eine leichte und wohlfeile Be: 
itungsart diefed Produktes hinzuarbeiten, welchen Zwek wir 
volllommen erreichten. | 


Bereitung des Wafferglafes. 


Man kann das Waſſerglas bereiten, indem man, wie ſchon 
, friſch präcipitirte und gut ausgewaſchene Kieſelerde in 
ender Kalilauge bis zur Sättigung auflöst. Allein dieſes 

erfahren ift umftändlich und Eoftipielig, und im Großen kaum 

möführbar. Denn man muß hiezu Kieſelfeuchtigkeit darftellen, 

Mb daraus mit Schwefelfäure, dem wohlfeilſten Präcipitae 

ionsmittel in diefem Falle, die Kiefelerde niederjchlagen. Die 

u Diefer Operation gebrauchte Pottaſche und Schwefeljäure 

fk fiir verloren zu achten ; und die präcipitirte, fehr volumindfe 

tiefelerde, welche fo lange ausgewafchen werden muß, bis alle 

Säure und alled Salz entfernt ift, verurfacht fehr viel Läftige 

Irbeit. Zudem ift es Feine Kleine Aufgabe, Kalilauge in gro= 

er Menge fo rein derzuftellen und zu erhalten, wie man fie. zu 

tefem Präparat anwenden muß, wenn ed gut auöfallen foll. 
ks hätte daher von einer Anwendung deffelben im Großen faum 
ie Rede feyn fönnen, wenn ed uns nicht gelungen wäre, ein 
wrtheilhafteres Verfahren zu feiner Bereitung auszumitteln. 

Dazu gelangten wir allmählid) durch einen Meinen Umweg. 

Bir bereiteten uns naͤmlich auf gewöhnliche Weife Kiefelfeuch- 

igkeit, fchlugen aus einem Theile derfelben die Kiefelerde mit 

Bchwefelfäure nieder, und lösten diefe in dem andern Theile der 

Riefelfeuchtigkeit auf. Man erhält auf diefe Weife, ohne der 

Ralilauge bendthigt zu feyn, ein ziemlich gutes Produkt; allein 

s enthält noch ziemlid) viel kohlenſaures Kali, und leifter beim 

Sebraudye nid)t ganz das, mas ed leiften fol. Wir konnten 

zarum hiebei nicht ftehen bleiben, und mußten vorzuͤglich dabin 

zachten, die Kohlenfäure aus diefer Mijchung vbllig zu entfers 
ven. Zu diefem Ende fezten wir dem Gemenge von Pottafche 
and Quarz etwas Kohlenpulver zu, dnderten mehrmals das 

Berhältniß der Pottafche zum Quarz, und bemühten und, durd) 

ine Reihe von Verfuchen ausfindig zu machen, welches das 

Minimum von jenem und dad Marimum von diefem it, bei 

velchem fie fich) durch Schmelzen zu einem, im Waſſer noch aufs 

bslichen, Produkte vereinigen. Dadurd) befamen wir am Ende 
in Mefultat, welches unjere Erwartung weit uͤberſtieg. Wir 
hielten nämlich mit 2 Theilen Portafche und 3 heilen Quarz 

Hn Glas, was fih, nachdem es mar pulverifirt worden, im 

nedenden Waffer zwar langfam, aber faft ganz auflöste. Die 

Hufldfung fanden wir nicht nur ganz frei von Kohlenfäure, fons 

ern auch mit Kiefelerde in dem Maaße gefätuigt, daß fie das 

yon nicht dad Mindeite mehr aufzuldien fähig war, — Somit 
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ie gemeines Glas, graulichſchwarz und nur an den Kanten. 
tehz oder weniger durchicheinend. Bisweilen hat ed eine weiße 


ce, manchmal auch gelbliche oder roͤthliche Farbe, was bee 


weist, daß ihm zu wenig Kohle zugefezt worden. Wird es meh⸗ 
re Wochen lang der Luft ausgefezt, fo erleidet es eine Fleine 
Jeränderung, welche für jeine Beſtimmung eher vortheilhaft 
ls nachtheilig iſt. Es zieht naͤmlich daraus etwas Maffer an, 
woon es allmählig ganz durchdrungen wird, ohne daß fich ſeine 
Iggregatform und fein Unjehen verändert. Nur viele Klüfte 
efommt es gewöhnlich, und auf feiner Cherfläche erzeugt ſich 
töweilen ein zarter, ftaubartiger Auflug. Wird es, nachdem 
5 biefe Veränderung erlitten, wieder ind Feuer gebracht, fo 
laͤhet es ſich auf wie Pechftein oder Perlftein "2°), 

Mit diefem Glafe wird das Waſſerglas bereitet, indem 
nan ed im Waſſer aufldst. Dazu muß es vorher gepocht wer⸗ 
wn, denn fonft würde die Aufloͤſung nur aͤußerſt langfanı von 
Btatten geben. Auf 1 Theil Glaspulver werden ungefähr 4 
nö 5 Theile Waſſer genommen. Das Waſſer wird zuerft im 
tinem Keffel zum Sieden gebracht "3°), und damı das Glas 
allmaͤhlig eingetragen; wobei man beitäudig umrühren muß, 
weil es ſich fonft fehr feit an den Boden anlegen wirde. Das 
Sieden muß ununterbrochen 3 bid 4 Etunden lang fortgefezt 
werden, bis fich nichts mehr aufldöt, und die Fluͤſſigkeit den 

brigen Grab von Concentration erreicht bat. Denn wird, 

brend die Aufldſung ſich noch in verduͤnntem Zuftande befins 
bet, das Sieden unterbrocdyen und der Luft Zutritt gejtattet, 
fo zieht das Kali daraus Kohlenfänre an, welche eine fehr nach⸗ 
theilige Wirkung auf die Glasauflöfung ausuͤbt. Aus dieſem 
Grunde ift es auch nicht gut, wenn man zum Aufldfen eine zu 
große Menge Wafjer nimmt; weil naͤmlich bei dem lange forts 
pufegenben Sieden die Kohlenjäure leicht Gelegenheit bekommen 
ann, auf die verdünnte Fluͤſſigkeit einzuwirken, wodurch koh⸗ 
Ienfaures Kali erzeugt und etwas Kiejelerde präcipitirt wird. 
Wird die Fluͤſſigkeit, bevor noch alles Auflösliche aufgelbör iſt, 
zu did‘, fo muß ihr heißes Waſſer zugejezt werden. Wenn bie 
Aufidſung die Conſiſtenz eines dünnen Syrups und ein fper. 
Gewicht von 1,24 oder 1,25 erreicht hat, fo iſt fie gehdrig cons 
sentrirt und zum Gebrauche fertig. Man läßt fie nun ruhig 
ſtehen, Damit fich die unaufgeldsten Theile zu Boden fezen koͤn⸗ 
nen. Während des Ubkuhlens bilder fi) auf der Oberflaͤche 
der Fluͤſſigkeit eine zaͤhe Haut, welche fpiter von felbit wieder 
verfchwinder, oder fich fogleich aufldst, wenn fie untergeraucht 


529) Daraus ift zu erfchen, daß der Waflergehalt und das Aufblaͤhen 
dieier Steine im Feuer, feinen Beweis gegen ihren vultaniſchen 
Uriprung abgeben Tann. ‚ud Verf. _ 

230) gsir bedienten und Dazu -ines breieimerigen Keſſels von Guũ⸗ 

” eiſen. A. d. Verfſ. 

Dingiers poiet. Touınel XVII. Br. 4. 6. 31 
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inlichen Temperatur ſchnell aus und bildet einen firnißar⸗ 
Ueberzug. 
Das atıögetrofnete reine Maflerglas erleidet an der Luft 
merflihe Veränderung, und zieht daraus weder zBaffer 
Kohlenfäure an. Auch auf die concentrirte-Aufldfung dus 
ie Kohlenfäure der Luft Eeine beinerfbare Wirkung, wies 
fie zerſezt und in eine fteife Sallerte verwandelt wird, werin 
fkohlenfäuregas durch fie ftromen läßt. Die verduͤnnte Auf: 
3 wird an der Luft mit der Zeit trübe, und zerfezt fich nad) 
ach ganz. — Aus dem unreinen Glafe wittert nach einie 
eit ein Salzgemiſch aus, weldyes idy aus Fohlenfaurem, 
urem und bupofchweflichtfanrem Kali zufammengefezt fand. 
Im fiedenden Waffer löst es fich allgemach und ohne Ruͤck⸗ 
auf; im Falten geht aber die Auflöfung fo langfani von 
en, daß man glauben möchte, es fey darin ganz unaufloͤs⸗ 
Ganz unaufldslidy wird es nur dann, wenn nod) eine viel 
re Menge Kiefelerde damit in Verbindung gefezt wird, 
wenn andere Körper — Erden, Metalloryde ıc. hinzukom⸗ 
welche fid) damit zu dreifachen oder doppelfalzartigen Ver⸗ 
ngen vereinigen, wie wir dergleichen nıehrere im Mineral: 
antreffen "3°). | 
Im Feuer blähet es fi) anfangs mir Geraͤuſch auf und 
lzt dann ziemlich ſchwer zu einem dichten Glafe, wobei es 
ähr 12 Procent am Gewicht verliert. Es enthält demnach 
oknen Zuftande noch eine bedeutende Menge Waſſer. 





) Ein ähnliches Gemiſch ift and dad gemeine Glas, welches, fo 
viel mir bekannt iſt, nie blos Kiefelerde und Kali, fondern ſtets 
noch andere Eubitanzen — am gemöhnlichften Kallerde, öfters 
auch Thonerde und Metallorpde, enthält, wodurch es die Eigen⸗ 
ſchaft erlangt, dem Maffer und den Eduren a widerſtehen. Mit 
reinen Quarz und reiner Pottaſche allein läpt fih fein Glas von 
Diefer DBeichaffenbeit bereiten. Denn nimmt man auch auf ı 
Theil Pottaſche 2 Theile Quarz, fo erhalt man, wie ich mich 
felbft überzeugt habe, ein Glas, was fi noch zum Theil in Waf- 
fer auflöst; und nimmt man noch mehr Quarz, jo wird das Glas 
fo ftrengfiäffig, daß man es nicht mehr bearbeiten fann. Uedri⸗ 
gen? wird jelbit dag Kalfhaltige Glas mehr oder weniger vom fie: 
den Waſſer angegriffen, wie man langft wußte, und wie bes 
fonders Scheele dargethan hat. Ich fand, daß manches Glas, 
wenn es mit. Mafler eine Zeit lang in einer Achatfchale gerichen 
wird, fehr merklich altaliih reagirt, und daß man, wenn man 
fehr feines Glaspulver mehrere Stunden lang mit Waller kocht, 
eine alfalifch reagirende Fluͤſſigkeit erhält, welhe mit Salmiat ei⸗ 
nen flodigen Niederichlag giebt. — Einige hemiihe Schriftitels 
leg geben vor, daß man mit gemeinem Glaſe durch eine Zugabe 
von Pottaſche Kiefelfeuchtigkeit bereiten loͤnne; «Hein dieſes iſt 
ſchlechterdings nicht thunlich, weil ed wegen der verhandenen Kalte 
erde eine Maſſe giebt, welde im Waſſer größtertheilg unaufloͤs⸗ 
ie Eben fo wenig kann das gemeine Glas zur Bereitung 
des Waſſerglaſes geeignet feon. A. d. Berf. 
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zemiſch, welches auf dieſe Weiſe mit Kalk entſteht, ſcheint dem 
ſichthpophthalm fehr aͤhnlich zu ſeyn. 

Die Thonerde verbindet ſich damit ebenfalls zu einem in 
Zaſſer unaufloͤslichem Produkte, was vermuthlich nicht viel vom 
euzit verſchieden iſt. ine ähnliche Verbindung entſteht auch, 
ne bekannt iſt, wenn man die Aufldſungen von Thon⸗ und 
Nefeltali zufammengießt; allein bier befinden fidy die Beſtand⸗ 
jyeile in einem andern quantitativen Verhältniffe, und zwar un⸗ 
efaͤhr fo, wie id) fie im Nephbelin gefunden habe. 

Aehnliche Gemiſche entftehen aud), wenn die Glasaufldfung 
sech Salze mit erdigen Bafen präcipitirt wird. Einige diefer 
xdcipitate mbchten jedoch nichts anders ald einfache Eiefelfaure 
Berbindungen ſeyn. — Alle diefe Eünftlichen | Zufammenfe un⸗ 
en, welche gewiß nicht ohne Intereſſe fuͤr den Mineralogen —* 
ürften, beſonders in Hinſicht des quantitativen Miſchungsver⸗ 
Atniſſes, noch näher unterſucht werden. 

In den Aufldfungen faft aller Metallfalze bringt die Glas: 
mflbfung fehr volumindfe Niederfchläge hervor, welche theils 
uchts als Fiefelfaure Metallorybe, theils Verbindungen von bas 
schen Metalljalzen mit fiefelfaurem Kali zu ſeyn fcheinen, worin 
weniger Kali vorhanden iſt, als im Waſſerglaſe. — Die Kus 
— geben damit einen blauen Niederſchlag, welcher ſich 

mehr bald weniger ind Grüne zieht, und feine Farbe auch 
a. der Giebhige behält. Diefer Nicderfchlag ift vermuthlich 
siche weſentlich verfchieden von jenen: in der Natur vorkommen⸗ 
von Kiefelfauren Kupfer, welches von ven Mineralogen Kupfer: 
zrün genannt wird. — Der grüne Eifenvitriol giebt einen 
gelbgrünen Präcipitat, welcher wahrfcheinlich in der Hauptſache 
mit ber fogenannten grünen Eifenerde übereinfonnt. — 
Weit Kobaltfalzen entſteht ein fchöner blauer Niederichlag, der 
feine Farbe in der Luft nicht verändert, aber nad) dem Aus⸗ 
jroknen fehr blaß erfcheint. Für diefe Salze giebt die Glasauf⸗ 
lbſung ein fehr empfindlid)es Nteagend ab, indem fie, wenn fie 
auch mit überaus viel Waffer verdiinnt find, ſogleich eine blaue 
Barbe annehmen, fo wie ihnen einige Tropfen Öladauftbfung 
—5 — werden °33). Dieſes wird durch das reine Kali nicht 

istt. 


Diele im Waſſer nnaufldsliche Salze werben vom Waſſer⸗ 
Hafe durch Doppelte Verwandtfchaft zerſezt; 3.8. ſchwefelſau⸗ 
res, Eohlenfaures, phosphorfaurcs Blei, phosphorfaure Thon⸗ 
erde, Gyps ꝛc. Werden die genannten Bleiſalze mit Glasaufs 
Ibfung übergoffen und gerieben, fo bildet ſich eine fehr kleberige 
Mafle, die in der Luft fteinhart wird. 

, 233) De die Kobaltauflöfungen mit Thonkali einen blaß rofen- 
rothen Niederichlag geben, welcher erft durchs Ausgluͤhen blau 


wird, fo können fie dienen, dieſes vom Kiefellali zu untericheiden. 
4. d. Verf. 









bes Waſſerglaſes u..beffen techniſche Anwendung. 475 


jttel gegen dad Keuer überhaupt fagen, wovon ſich einige Feine, 
nz richtige Vorftellung zu machen fcheinen. 

Es giebt fein Mittel, und es wird Feines jemals erfunden 
erden, wwodurdy Holz und andere brennbare Gegenftände völlig: 
verbrennlich gemacht oder vor der zerftörenden Wirfung des 
werd vollkommen geſchuͤzt werben könnten. Die Zerftörung 
Mer-Körper durch das Feuer erfolgt ja, wie befannt iſt, felbft 
an, wenn fie in feuerfeſte Gefäße eingefchloffen oder von Mes 
Ken umfleidet find. 

Es ftrbmt, wenn die Hize einen gewiſſen Grad erreicht hat, 
ı Gas aus ihnen hervor, was ſich in Berührung mit der Luft 
tzünden läßt, und fie werden in Kohle verwandelt, gerade fo, 
e wenn fie der trofuen Deftillation unterworfen werden. 
enn daher von einem Schuzmittel gegen das Feuer die Rede 
„ fo darf man fi) darunter Feine Subftanz denken, wodurch 
: Nazur der brennbaren Körper fo verändert, ober die Kraft 
5 Feuers fo gelähmt werden fonnte, daß feine Wirkung ganz 
fgehoben würde. Es kann in diefer Hinficht nur fo viel be= 
eft werden, daß, wenn ein brennbarer Körper mit einer un⸗ 
rbrennlicyen Subftanz überzogen oder impraegnirt wird, feine 
itzuͤndbarkeit dadurch mehr oder weniger herabgefezt wird, fo 
F dem Feuer einige Zeit Widerſtand leiſten, und dieſes ſich 

t ſo ſchnell wie gewoͤhnlich fortpflanzen kann. Es iſt damit 
ar nicht Alles, was zu wuͤnſchen waͤre, aber doch Vieles ge⸗ 
unen. Mancher Ungluͤcksfall, der fonft entſtehen würde, wird 
burch verhindert, oder Fann leicht in der Geburt erftift wer: 
a. — Verſchiedene Körper jind, wie man weiß, ihrer Natur 
ch geeignet, diefen Dienft zu verfehen, allein keiner fcheint alle 
zu erforderlichen Eigenfchaften fo in fi) zu vereinigen, wie 
5 MWaflerglas, wenn es auch) von einigen andern in Hinficht 
> Widerftandes gegen das Feuer übertroffen werden follte. — 
ine Hauptvorzuͤge beftehen darin, daß es Feine nachtheilige 
irkung auf die brennbaren Körper ausübt, fondern fie vielmehr 
jen andere nachtheilige Einflüffe ſchuͤzt; daß es, wenn es ges 
fig bereitet und angebracht wird, einen vollfommen zufam- 
nhängenden und fehr dauerhaften Weberzug bildet, welcher 
rch die Atmofphärilien Feine Veränderung erleidet; daß es 
ne großen Unkoften macht, leicht zu bereiten und ohne befon= 
e Schwierigfeit anzuwenden ift. Um aber damit feinen Zwek 
he zu verfehlen, muß nian auf feine Bereitung und Anwen 
ag eine gewiffe Sorgfalt verwenden. Da id) von der Berei⸗ 
ig ſchon umſtaͤndlich gefprochen habe, fo will ich nur nod) in 
fer Hinficht bemerken, daß zum Anftreichen von Holz u. dgl. 
e reine Glasauflöfung erfordert wird, weil fonft der Anftrich 
wirtert und nad) einiger Zeit abfällt. Indeß verurfacdht eine 
inge Berunreinigurg dod) keinen bedeutenden Nachtheil. Der 
ſtrich bekommt zwar Dadurch nad) einigen Tagen einen ſtaub⸗ 
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ud dann bald abfällt. Ganz anders verhält ſich das Bleiglas 
zeſchmolzenes kiefelfaures Bleioxyd), was unter die beften Zu: 
ige des Waſſerglaſes zu zählen ſeyn moͤchte. Einen vortreffli- 
ven Zuſaz giebt das rohe Glas ab, aus welchem das Wafferglas 
ereitet wird. Wird diefed pulverifirt und bevor es aus ber Luft 
Bafler angezogen hat, in die Glasaufldfung eingerährt und 
ieſe fchnell auf irgend einen Körper aufgetragen, fo giebt es in 
urger Zeit eine fteinharte Krufte, welche, wenn das Glas von 
mter Befchaffenheit war, Feiner Veränderung unterworfen iſt, 
mb dem Feuer hartnädigen Widerftand leifter. 

Daß fich noch verfchiedene andere Dinge, als: Eifenfchla- 
em, Bleiſchlaken, Flußſpath, Feldſpath ꝛc. mit Vortheil dem 
Waſſerglaſe werden beiſezen laſſen, faͤllt wohl Jedermann von 
wibft ein. Welcher aber von allen dieſen Koͤrpern hiezu der beſte 
®, und in welchem Maaße er die beiten Dienfte leifter, dieſes 
muß noch durch Verfuche ausgemittelt werden. Rathſam wird 
BB immer feyn, den Körper, auf welchen man ein gemengtes 
Waſſerglas anbringen will, zuvor mit einer reinen Auflbfung 
beffelben zu überftreichen ; fo wie es auch gut ift, den gemeng: 
ten Ueberzug, bejonders wenn er des Zuſazes wegen raub und 
matt esfcheint, zulezt noch Einmal mit einer ſolchen Auflöfung 
we äberfahren "3*). 

Wenn man bie Abficht hat, ein Schaufpielhaus durch dies 
ſes Mittel vor Feuer zu fihern, fo genügt es nicht, bloß deffen 
Holzwerk damit zu überziehen, jondern es ift höchft nothwendig, 
daß auch die Leinwand zu den Borhängen und Soffiten, welche 
die feuergefährlichiten Gegenftände find, mit demfelben gehbrig 
veriehen werden. Keines von den zu diefem Zwek in Vorſchlag 

braten Mitteln fcheint hiezu fo geeigner zu fenn, als das 
erglas; Denn es verhält ſich gegen die wegetabilifche Fajer 
eben fo indifferent, wie die Eeife, und indem es in die Fäden 
eindsingt und ihre Zwiſchenraͤume ausfällt, fezt es ſich in dem 
Gewebe fo feit, Daß ed nie abfallen kann, und vermehrt felbft 
die Haltbarkeit deſſelben. Auch wird durch die Steifigkeit, 
welche die Leinwand dadurch erhält, der Bequemlichkeit bei ihs 
rem Gebrauche zu Vorhängen ꝛc. Fein Abbruch gethan, indem 
fie ſich defien ungeachtet leicht und ohne Nachteil vollen Läßt ; 
und in Betreff der darauf anzubringenden Mahlereien wird noch 
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muß, iſt auf 14 Zeile cencen ji inrei 
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ı Zufammenhalt zu geben, Spalte und Klüfte auszufüllen 
. w. Man wird ed daher gewiß ſehr tauglid) finden zum 
ten des Glafes, des Porzelland und anderer irdener Geräths 
ıften; man wisd ſich ohne Zweifel deffelben bedienen koͤnnen, 
Sandftein Eünftlicy zu bilden, den man dann begreiflicher 
ife leicht in jede beliebige Form bringen kann; was fein un 
eutender Vortheil ift *?°). Faſt zu allen dieſen Zweken vers 





35) @in paar hieruͤber im Kleinen angeftellte Verſuche haben ein fehr 


ted Refultat gegeben. Es wurde zu diefem Zwek feiner Quarz- 
End unter beftändigem Umrühren und Aneten eitmahlig mit 10 
viel Glasaufloͤſung, in welche zuvor etwas Thon war eingerährt 
worden, übergoffen , als nöthig war, alle feine Theile zu befeuch- 
ten, und hierauf in ein hölgernee Gefäß, was leicht zerlegt wer: 
den konnte, eingepreßt. ahdem die Mafle darin angezogen 
hatte, wurde fie herausgenommen, und an der Luft getrofnet. — 
Es währt ziemlich lange, big ein folder Stein in feinem Innern 
völlig trofen und feſt wird; was baher kommt, daß fich auf ſei⸗ 


ner Dberfläche fehr bald eine fehr confiitente Krufte bildet, melde 


1) 


Die Feuchtigkeit aus der darunter befindlihen Maſſe nur fehr lang: 
fam entweichen läßt. Indeß wird durch das länger zurüfgehals 
tene Wafler bewirkt, daß fich dad Waſſerglas nah und nach ins 
nig mit dem Thon und Sande verbindet, und damit gieihfam 
u einem Ganzen verfhmißt, was allen Außern Cinfüffen ben 
rtnäligften Widerftand leiftet. — Es wird nicht nöthig fen, 
gur Bildung einer größern Steinmaffe lauter feinen Sand zu neh: 
men, von welchem zu viel Slasaufföfung verfchlußt wird, der innere 
Raum kann vortheilhaft mit groben Geſchleben ausgefuͤllt werden, 
welche dem Ganzen mehr Feſtigkeit geben, und machen, baß ed etwas 
fhneller austrofnet. A. d. Verf. (Durch bie Darftellung diefer, 
allen äußeren Einfluͤſſen widerftehenden Steinmaſſe iſt die Preisauf⸗ 
gabe des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen 
(vergl. polot. Journ. Bd. VII. 9. 486) auf dag entfprechendfte gelöst. 
Kerr Profeffor Kaſt ner in Erlangen fast in der vorhin angeführ: 
ten Anmerlung : „Sollte man ben Glasfirniß CAbafferglae) nicht 
auch zur Befeftigung ber Kunſtſtraßen⸗Oberflaͤchen benuzen konnen ? 
Muthmaßlich wirden dergleichen mit Glasfirniß übergoffene Kunſt⸗ 
firaßen: Dberflähen (zumal bie Kalk⸗ und Saudreichen) weniger 
ftauben, ald e8 zum Nachtheil der Meifenden fo haufig der Fall ift. 
Es würde namlich ein fteinharter Mörtel entftehen, der die Staub- 
theilhen zu feften Maſſen verbinde. Diefer Vorſchlag fhien dem 
Hm. Kreisbauinſpector Voit nicht technifch gedacht; da aber die 
Trefftichteit bed Wafferglafed noch mannichfaltige, in der vorfte- 
benden Ubhandlung vom Hrm. Verf. noch nicht angebeutete, An: 
wendung im Leben finden wird, fo follte auch dieſer Vorſchlag ge: 
prüft werden. Wenn man etwas Großes auf eine Kunititrase 
verwenden will, fo muß man ihr in allen heilen bie möglichfte 
Vollkommenheit zu geben ſuchen. Unſere Straßen werden gewoͤhn⸗ 
Lich mit grobem beichuttet, und es gibt Stäfe Darunter, welche 
bie Größe eines Huͤhner-Eies Äbertreffen. Alle diefe runde Errine - 
berühren ſich nur in Puncten; werden fie aber nach der Methode 
des Mac. Adam zur Größe einer Nuß zerichlagen, fo berühren ſich 
Die fcharflantigen Broken in Flahen und ber Straßenförper mird 
fefter. (Wir bitten dariiber die Abhandlung im dieſem Journal 
©. 121, nachzuleſen.) Nah den nenelten Beobachtungen uud Er: 


[4 
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von vielen Seiten muͤndlich und ſchriftlich wäre aufgefordert 
worden. Denn ich hatte vor, über diefe Materie zuvor noch 
verfchiedene Berfuche zu machen, und bereits damit angefans 
gene zu vollenden, die fait alle von der Urt find, daß fte fich 
ſehr in die Länge ziehen, Hätte ich diefe Abficht bie zu diefem 
Zeitpunfte erreichen Founen, fo wuͤrde mancher Gegenftand, 
der hier nur oberflächlich zur Eprache kam, weiter ausgeführt 
und nüher beleuchtet worden ſeyn. Diejes wird nun aber in 
der Folge gefchehen, da ich nicht Willens bin, biemit meine 
Arbeit über diefe Sache zu beichließen. 

Möge unterdeffen diefe junge Pflanze auf dem Felde der 
Technik, von welcher manche gute Frucht zu erwarten ift, auch 
durch andere Hände gepflegt, und durch Feinen giftigen Hauch 
in ihrem Wachöthume gehemmt werden! 





Ä cv. 
Neue Thatſachen zur Aufhellung der Theorie uͤber 


Kalkmoͤrtel. Von Hrn. Vicat, Ingenieur en Chef 
des Ponts et Chaussees. 


Aus den Annales de Chimie. T. 28. ©, 142. 


Mean nahm zweierlei Arten Sand, den einen weiß und durch⸗ 
aus quarzig; den anderen granitartig und mit Bajalt gemengt; 
man wufch fie, Digerirte fie mit Aubrochtorfäure, wuſch fie 
neuerdings frei im Waſſer, und trofnete fie bei einer Tempe⸗ 
ratur von 100°. 

Am 12. Junius 1822 fabricirte man ans diefem Sande 
zweierlei Urten von Mörtel auf folgende Weile. Man nahm 
erftens weißen Sand aus dem Schachte, Falt gewogen, 896 
Theile; lebendigen Hydrolith= Kalt, wie er aus dem Ofen 
am, 300 Theile. Diefe Maffe wurde in einem Glafe, wel⸗ 
ches 787 Theile wog, auf die gembhnliche Weiſe zu Moͤrtel 
angerährt, der fammt dem Glaje, 2630 Theile betrug. Die 
Differenz; gibt das Wafler zu 647 Theilen. Das ganze Ge: 
wicht des frifhen Mörtels N. 1. betrug 1843 Theile. 

Zweitens Granit:Sand mit Baſalt gemengt, kalt gewo- 

n, 896 Theile; lebendiger Kalk, wie oben angewendet, 300 

le. Menge Waſſers, auf obige Weife beftimmt, 612 
Theile, 50. Gericht diejes Mörtelö: 1808, 50. 

Diefe beiden Mörtel harten, unter den günftigften Um: 
fländen zur chemifchen Vereinigung ihrer Beftandrheile, nad) 
15 Monaten 27 p. E. verloren. Den 4. Februar 1824, d. i. 
zwei Jahre nad) ihrer Verfestigung, 5°) wurden beide mit; 





36) Weniger 4 Monate. A. d. Uch. 
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ettem Kalle und Puzzolanen, von was immer für einer Art, 
une Ausnahme, fobald fie in fließendes Wafler verſenkt wer- 
ven, fich in demfelben fchnell zerfegen müßten; was aber nicht 
zeſchieht. Hr. Berthier fcheint diefem Einwurfe dadurdy 
meorzufommen, daß er fagt: „man weiß, daß pordfe Koͤr⸗ 
per die Eigenfchaft befizen, einzufaugen, und eine Menge gas⸗ 
ſormiger Körper zu verdichten; konnte es nicht eben dadurch 

heben, daß fie, indem fie eben fo auf die in der Luft und 

dem Waſſer enthaltene Kohlenfäure wirken, die Eigenfchaft 
befäßen, die Erhärtung gerwiffer Stoffe zu befchleunigen?‘ ' 

Wir entlehnen unfere Antwort von Hrn. John; es heiße 
in der Abhandlung dieſes gelehrten Chemikers, daß die Ana: 
Infe eines 4 Jahre unter Wafler befindlichen Traß-Moͤrtels, 
in 100 heilen, 24,00 Wafler, 33,00 Quarz, 8,00 Kiefelerde 
in Berbindung, 32,75 Kalk mit Spuren von Eifen: Orid, 
2,25 Kohlenfäure darboth. 

Diefe Analyfe beweist, baß in diefem Mörtel der Kalf 
nicht Kohlenfauer, fondern von der Kiefelerde neutraliſirt wurde. 
Der widhtigfte Punct ift zu erfahren, woher diefe Kiefelerde 
tom. Hr. John jagt, daß der Kalk des analyfirten Mör- 
tels zu Trier gegraben wurde. Alles, was wir von dem Kalke 
zu Trier willen, ift, daß er mager, und mwahrfcheinlich mit: 
telmäßig hydrolith ift, indem die Franzofen überall, wo fie 
fih deffelben bedienen mußten, für unerläßlich erachteten Traß 
zuſezen. Nun wirben aber 8 heile Kiefelerde auf weni: 

r ale 32,75 Kalk (der Traß mufte 3 bis 4 p. Eent Kalk 
fern) beinahe 25 p. E., und einen fehr mageren und jebr 
hydrolithen Kalt geben. Es ift demnach fehr wahrfcheinlich, 
daß der Traß einen guten Theil der verbundenen Kieſelerd 
lieferte. | Ä 
Alle Hypotheſe bei Seite gefezt, ftellt man doch bei obi: 
er Unterfuchung eine auf, indem man behauptet, daß der 
raß, eine aus harten und abforbirenden Theilchen beitehende 
Subſtanz, mit einem Worte, eine wahre Puzzolane, Feine 
Kohlenfäure dem Kalte abtrirt, mit welchem man venfelben 
menge. Man wird Doch nicht behaupten, daß diefer Trap, 
mir dem möglich fetteften Kalte (dem Muſchelkalke in Holland) 
nicht. einen guten hydrauliſchen Mörtel gebe. Die Vermu⸗ 
thungen des Hrn. Berthier über die Urfachen der Wirk—⸗ 
famfeit der Puzzolanen find aljo durch die Thatſachen felbit 
geſchwaͤcht. 

Wenn aber, fragt Hr. Berthier, ber gemeine Kalk 
einige Wirkung auf die Kiefelerde der Puzzolanen aͤußert, wie 
follte er keine gegen den rohen Thon zeigen, einen Koͤrper, 
ber Überhaupt fich leichter einer Verbindung hinneigt, ald der 
gebrannıe Thon? Nie kommt es, daß der Feldſpathſand, der 
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afammenbringen würde. Nachdem die Erfindungen dieſem 
Iusfchuffe vorgelegt, und von demfelbey darüber Bericht er⸗ 
kattet wurde, müßten fie vor ein Collegium von Directoren 
der vor einen Rath, der feine Meinung hierüber frei zu dufs 
ern, und den Bericht des Ausfchuffes zu beftätigen oder zu 
yerwerfen hat, und über die zu ertheilende Belohnung ent= 
cheidet. Diefer Nach müßte zahlreich feyn, und jährlich entr 
beder ganz oder zum Theile neu erwählt werden; lezteres 
—— beſſer, wenn naͤmlich jedes Jahr die Hälfte nen 
ahlt würde. 

Jener Theil des Unterfuchhungs: Ausfchuffes, welcher aus 
Eigenthümern befteht, follte jährlid) neu erwählt werden (oder 
vielleicht wäre es auch gut, wenn es noch dfter gefchähe); der 
andere, aus Chrenmitgliedern beftehende, wird, nach Belie⸗ 
ben, von den Eigenthümern ballotirt. - Der Ausfhuß follte 
Bfters, (ein oder zwei Mahl in der Woche) Sizungen halten, 
am die Gegenftände zu prüfen, welche dem Schuze der Ges 
ſellſchaft übergeben wurden. Kein Eigenthimer darf die Wahl 
verweigern, wenn er zu dem Nusfchuffe gewählt wurde, und 
muß, wenn er nicht irgend einen wichtigen Grund, 3 B. 
Krankheit u. d. gl. vorzubringen hat, unter fchwerer Strafe 
wenigſtens bei jeder anderen Sizung erfcheinen. Man muß 
aber auch dafür forgen, und zwar durch Allgemeine Weberficht, 
die man vor der Wahl herumgehen läßt, daß feine untaug⸗ 
lichen Mitglieder zu einen folchen Uusichuffe gewählt werben. 
Der Rath koͤnnte fi) monatlich verfammeln, oder fo oft es 
nothwendig ift, um die Arbeiten des Ausjchuffes in Betrach⸗ 
tung zu ziehen und darüber zu enticheiden. 

Das Laboratorium und die MWerkitätte find vielleicht die 
kraͤftigſten Hälfsmittel, die man ärmeren Talenten darbierhen 
kann. Sie muͤſſen hier alle mögliche Aushülfe an Merkzeus 
gen und Handwerföleuten finden. Wenn irgend eine Erfin= 
Bung von dem Rathe die Gutheißung erhalten hat, wird der 
Erfinder hier mit allen Mitteln verfehen, um die Modelle für 
die Gefellichaft zu verfertigen. Wenn bloße rohe Ennvürfe 
vorgelegt werden, und man findet fie der Ausführung werth, 
fo bat derjenige, der fie machte, hier alle Mittel bei Handen, 
die nöthigen Verſuche anzuftellen, und dieß zwar unter der 
Leitung und dem Beiftande von Männern, die beides zu ges. 
ben vermögen. Die Arbeiter an den Werkſtaͤtten, von wels: 
den wir oben fpradyen, find weſentlich norhwendig. Sie folle 
ten unter folchen Individuen ausgewänlt werden, die die Vor: 
lefungen befuchen, und zwar nach ven Kortfchritten, die fie 

in denjelben gemacht haben, fo daß ihnen ihre Arbeit nicht 

bloß Ertrag, fondern auch Ehre gewährt. Sie erhielten 

“auf dieje Weiſe einen Sporn, ihre Anftrengungen zu verbop: 

peln; fie wuͤrden badurd) vom einem hoͤchſt wohlrhärigen Geiſte 
32 * 
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parſamkeit beobachtet, ſo koͤnnen ſie ohne viele Muͤhe fuͤr 
e Lehrer, und mit ſehr maͤßigen Koſten geleitet werden. Ob⸗ 
von es für das Wohl der Anſtalt durchaus nothwendig iſt, 
B die Handwerker etwas für den Unterricht bezahlen, fo - 
uß doch, wenn bdiefer Unterricht allen zugängig feyn foll, 
whmendig diefe Summe fo gering ald möglidy feyn, 3. 3. 
z Borlefungen und für die Schule jährlich nicht über 5 bis 
> Shillings (3 bis 6fl.) betragen. Mehr wird die arbei- 
nbe Claſſe nicht leicht aufbringen, oder für eine längere 
eir über erfparen.wollen. Der Reiz der Neuheit mag 
: vielleicht verführen Anfangs mehr zu geben; allein, wenn 
eier verraudyt ift, wird fie dieſe Abgabe zu fchwer druͤken. 
Es ift ferner von der höchften Wichtigkeit, den Lehrline 
ne die mbglich größte Aufmunterung zu verfchaffen; fie muͤſſen 
her zu den höchiten Stellen des Inſtitutes gelangen Fünnen, 
mn fle derfelben würdig geworden find; es muͤſſen bedeu⸗ 
ade Gehalte und Preife ausgefezt werden. Die Herausgabe 
sed MWochenblattes für diefelben und von denfelben, in wels 
em die wöchentlichen Vorleſungen in Kürze wiederholt wer: 
n, damit fie fid) den Echülern deſto tiefer einprägen, und 
kittheilungen der Mitglieder der Schule mit Anmerfungen 
d WBerichtigungen der Herausgeber aufgenommen werden, 
Irbe eine große Beihälfe für dieſes Inſtitut feyn koͤnnen. 
ie Herausgeber koͤnnten aus den höheren Schul: Elaffen ges 
Ihe werden; das Blatt Fonnte ihrer eigenen Leitung übers 
fen bleiben, nur müßte es der Durdhficht einer hoheren 
wtorität unterliegen, damit Feine falfchen Grundfäze in Dags 
be fich einfchleihhen. Der Zwek diefes Blattes wäre eine 





Sptifer: ı9 Juweliere and Silberarbeiter; 12 Zinn 
and Zink-Arbeiter; 12 Meffing:Gießer; 5 Graveurs, 
ie Prägetämpel fchneiden (die cutiers); 9 Bleiarbeiter; 
z Mabler; 6 Kärber; 10 Druker; 7 Budbinder; 12 
Weber; 8 Schuhmader; 5 Steinfhleifer, 5 Kupfer: 
fteder; 4 Brauer; 3 Müller; 1 Bäler, 3 Cifengießer, 9 
Drexsler; 3 Slafer; 9 Tapezierer; ı7 Hufſchmiede; 3 Sattler; 
3 Gaͤrber; 5 Schneider; 5 Büchfen: Mader; 4 Gärtner; 2 
Mufil:Inftrumenten-Macer; 3 Specerev: Häntler; 2 Branntwein⸗ 
‘ bier; 2 Zabaf- Händler; 3 Land meffer; 1 Angelruthen= 
der; ı Leiten: Macher; 2 Glasbläfer und Glasſchleifer; 1 
- Modelmaher und Stuccadur: Arbeiter ; ı Hutmacher; ı Brannt- 
weinbrenner; ı Parfümenr; 1 Deftillateur;, ı Strandwaͤch⸗ 
ter; ı Meſſerſchmid; 27 Handlungs:Diener , 5 Zöglinge aus dem 
Aſpol fir Blinde; 9 ohne beftimmtes Handwerk. 

Dffenbar mußte der größte Theil diefer Wrbeiter dieſen Untere 
richt ohne Abficht auf befondere praftifhe Anwendung ſuchen, und 
allgemeine Vorleſungen waren für fie hinreihend. Nur wenige 
wollten detaillirten Iinterriht in ihrem Gewerbe (die wir bier 
durchſchoſſen abgedruft Haben) und diefen kann er auch leicht 
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and der Vorleſungen Subfertption anzunehmen, fo kommt auch 
»iefe in Anfchlag. | 
? Die Druferei kann überdieß einen bedeutenden Gewinn 
ebrwerfen, wenn die Geſellſchaft gewiſſe Werke unternimmt unb 
Yerausgibt. Der Betrag biefer verfchiedenen Quellen der Ein: 
-mahme läßt fich nicht fo Leicht fchägen; wir glauben aber an⸗ 
wehmen zu dürfen, daß, wenn er auch Anfangs gering ifk, 
ar doch bedeutend werden muß, fobald die Befellfchaft ſich zu 
irgend einer Bedeutenheit gehoben hat, und nuͤzliche Gefchäfte 
machen kann: er wird dann fo ziemlich zu dem vorgefezten 
Fe binreicdyen. Das nöthige Capital würde vielleicht 100,000 
ad nicht überfteigen duͤrfen, und diefe Fhnnten in 1000 oder 
mehr Actien getheilt werden. Wir glauben es wagen zu därs 
fen, daß die Hauptfladt Englands fo viele Individuen befizt, 
die mit Vergnügen ein fo fchäzbares, nothwendiges, und na= 
‚tionaled Unternehmen unterftüzen werden. 
Wir haben nur wenig über die innere Leitung der Gefell- 
Schaft gefprochen; wir haben aber ausführlich die Grundfdze 
‚anfgeftellt, nach welchem diefelbe im Allgemeinen geleitet wers 
den muß: wenn diefe in ihrem wahren Geifte ausgeführt wers 
den, fo werden fie derfelben als feite Grundlage dienen. Das 
Uebrige gehört in dad Gebieth der „„Hausregeln‘’ ( By-Lacos), 
‚worüber wir im Allgemeinen nur ſoviel bemerken wollen, daß 
fie fo ſehr alö möglid) eine herzliche Verbindung zwiſchen dem 
Dandwerkern und den oberen Mitgliedern der Gefellfchaft her⸗ 
fielen und befördern, den erfteren alle mögliche Aufinuntes. 
zung gewähren, und zugleich jede Neuerung von beiden Sei⸗ 
‚ten foviel möglich verhuͤten follen, als ob fte lediglich für die 
Kegierung eines Staates gegründet wären. Eine Gejellfchaft 
biefer Art foll, fo viel möglich, einem Staate gleichen, der 
aus allen Stufen von Miffenfchaft beftehr, von der höchften 
Mathematik an, bis zum unterften Haudwerker herab, und 
bei der Errichtung deſſelben follte man mit eben fo vicler Vor⸗ 
ficht zu Werke gehen. Es ift leichter einem Uebel vorzubeus 
gen, ald die Folgen deffelben abzuwenden; leichter einer Kranfs 
beit vorzubeugen, als diefelbe zu heilen. Es ift Daher weit 
Mäger im Anfange fich gegen jeden Mißbrauch ſicher zu ſtel⸗ 
len, als auf eine Eontrole des bydrafdpfigen Ungeheuers 
au'denten, wenn es fein unzerftdrbares Haupt einmahl 
empor gerichtet hat. 
Die Hauptvorſtaͤnde diefer Gefellfchaft find, wie gewoͤhn⸗ 
lich, ein Präfident, Vicepräfident c. Wir empfehlen drins 
gend, derfelben ein ſolches Anfehen zu geben, daß fie mit 
einem Mahle vor den Augen der Melt in dem gehörigen 
Glanze und in der gehörigen Achtung erfcheinen Tann, Daß 
fie unter den Schuz des Könige geftellt und mit der Karte 
einverleibt wird. 
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Dem Wilh. Furnival und Joh. Eratg/ beide Salz⸗Fabrikan⸗ 
er: auf Werbeflerungen in der Salz: Fabrikation. Dd. 

u 1 3 0 

Dem Joh. Day und Sam. Hall, beide Spizen= Fabrifanten iu 
tingbam: auf Verbeſſerungen an einer fogenannten Pusherstwift 
er Bobbin - net : Mafhine. Dd. 8. Zul. 1825. 

Dem Walter Hancod, Inwelier, Kingitreet, Nortbamptons 
sare, Middlefer: auf Werbefferung bei Merfertigung der Röhren 
e Leitung der Fluͤßigkeiten. Dd. ı6. Jul. 1825. . 

Dem Wilh. Hirft und Helnr. Hirft, Zabrifanten zu Leeds: 
f Verbeſerung In Reinigung und bei dem Kardaͤtſchen der Schafe 
ie. Did. 16. Jul. 1835. 

Dem Helnr. Hirft und Sa Bradley, Maſchiniſten, beide 
Leeds: auf Verbeſſerung In Stühlen zum Weben der Wollen: Tür 
x. . Dd. 15. Jul. 1825. 

Dem Thom. Wolrich Stansfeld, Kaufmanne, dem Wilh. 
roch ar d, Mecaniter, und dem Samuel Wilkinſon, Kaufmanne, 
le drei gm Leeds: auf MWerbefferungen in MWeberftühlen und dem 
chiger ugehöre. Dd. 16. Jul. 1825. 

em Thomas Muſſehohite, Sattler au Devizes: auf Der: 
derungen bei Werfertigung der Kummte für Pferde und andere 
hiere. Dd. 16. Jul. 18 5. 

Dem Markus Iſambard Brunel, Esqu., Bridgeſtreet, Black⸗ 
lars, London: auf gewiſſe mechaniſche Vorrichtuugen zur Erlangung 
m Kraft aus gewiſſen Fluͤßigkeiten, und zur Auwendung derſelben 
verſchiedenen Zweken. Dd. 16. Jul. 1825. 

Dem Thom. Sitlinton, zu Stanley⸗-Mills, Glouceſtershire: 
ıf Verbeſſerung an Maſchinen zum Scheren der Wollentuͤcher und 
ıderer Stoffe. Dd. 16. Jul. 1825. 

Dem Joſ. Favey, Mechaniter zu Lincoln’s Inn-Field, Midd⸗ 
fer: auf Verbeflerung an Lampen. Dd. 16. Zul. 1825. 

Dem Thom. Mobinfon Willtams, Gentleman, New-Norfolks 
tet, gitand, Middlefer: auf eine verbeflerte Lancette. Dd. ı6tem 

1837, 

Dem Thom. Cook, Lieutenant in ber Flotte, Upper Euffer Place, 
ent Moad, Surrev: auf Merbefferungen im Baue der Wagen und 
ge Geſchirre, wodurch man mit größerer Sicherheit In ſolchen Wa: 
en fahren fann, und noch andere VBortbelle erhält. Dd. 16. Zul. 


Dem Joſ. Cheeſeborough, Kaufmanne gu Mancefter: anf 
ne Methode, dag Vorgefpinnft aus Baummolle, Flachs, Wolle oder 
aberen Saferkoffen auf Spulen zu leiten, und auf denfelben aufs 
swinden. Mitgetbeilt von einem Audländer. Dad. 16. Jul. 1825. 

Dem Wilh. Hirft, Gentleman, und Joſ. Carter, Baummwol: 
nſpinner, beide zu Leeds: auf einen Apparat eine neue Bewegung 
s den Baunmwollen-Spinnmählen (Nules and Billies) hervorzubrins 
en, Dd. 16. Jul. 1855, 

Dem Joh. Palmer de la Sons, Zahnarste, George: fkreet, 
yanover:fquare: auf eine neue Methode, Zähne auszugiehen und eins 
nfegen. Dd. ı6, Jul. 1825, 

Dem Jonathan Downdon, Schiffiimmermanne, zu Blakevall, 
Rlddlefer: auf Verbefferungen an Pump-Maſchinen. Dd. ı9. Jul, 
B25. (Aus dem Repertory of Patent Inventions. 339) N. 3. Yu: 
uft 1825. ©. 135.) 





239) Das ehemahlige Repertory of Arts Mannfaotures and Agri-. 
culture erſcheint gegeumwärtig, beinahe um bie Hälfte Närter, 
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Bentitirung der Schiffe. Karl W. Skinner, Norfolk, Viegi⸗ 


ug. 

Verbeſſerung an der Waſch-⸗Maſchine. Pascal Caby, Brooklyn, 
Connecticut. 17 Jan. 

Verbeſſerung beim Zlehen bes Drahtes zu Kardaͤtſchen. Ruſſel 
VYronuto, Spencer, Maſſachuſetts. 19 Jam 
BWefeſtigung der Glasfenſter und Saloufien. Bernice Werft und 
hllander Soper. Rome, New:York. 3ı Tan. | 
Polyvgonal⸗Ketten⸗Ruderrad c. Tim Elmer, Azel Pierſon, 
Bridgetown, New:Ierfcy. 31 Ian. 


. eerbefierung an Fenſter⸗-Vorhaͤngen. Harıy Andrew, News 

te. rz. 

* esming:Mafahne. Henry Beadle, Wallinsforb, Eonnecticut. 
t 


Maſchine zum Waſchen und Mahlen. Jak. Juſtin, Pittsburgh, 
dennſolvanta. 19 April. 
1 eheſeueg an dem Fluth-⸗Waſſerrade. Robert Seal, Delht, 

sVort. 1 ay. 

Verbeſſerung an ber Waſchmaſchine. Franz Goucher, Phila⸗ 
delphia. 15 Jun. Dtto. Dav. Watſon, Favette, Me. ı5 Det. 
VWerbefferung an Windmuͤhlen. Wilh. Phoebus, New⸗Vork. 


un. 
le. Bagenchber. Joh. Whitaker, Dingman's:Ferry, Pennſylva⸗ 
us. 
Werbefferung an dem Wollen⸗Stecher. Beriah Brown, Ereter, 


. 3 Sept. 

geuftersiRabmen, die fih ſelbſt im Sleihgewihte erhalten. Franz 
Jollot, Petersburgh, Virginia. 15 Det. 

Verbeſſerung an dem ſchlefen Roß-nnd Waſſerrade. Lee Whees 
ler und Timoth. Powell, Coxackie, New⸗Pork. 6 Dec. 

Verbeſſerung an ber Maſchinerie der Windmuͤhlen. Joh. Gue, 
Waterford, New⸗VPork. 31 Der. 
(Aus dem London Journal of Arts. N. 51. S. 203. 


neber die Unklugheit, die Ausfuhr der brittiſchen Maſchinen 
auf das feſte Land geſezlich zu erlauben. 


Wir haben die Meinungen mehrerer angeſehener Maſchinen-Fa⸗ 
hrikauten und Waaren⸗-Fabrikanten In mehreren unferer Hefte über 
biefen Gegenſtand mitgetheilt. 

Dieſer Gegenſtand warb Dienſtags den 14ten Junlus, auf Hrn. 
Littleton's Antrage, te) er ein Anfuchen vorzulegen habe, welches 
der ernten Aufmerkſamkeit des Haufes werth iſt, neuerdings vrr 
das Haus ber Gemeinen gebradt. Es war ein Unfucdhen der 
Stadt undGraffhaftNottinghbam, in weldem man ver: 
lange, dab das Parliament die Geſeze, welde bie 
Ausfuhr der Maſchinen verbietben, nicht widerrufen 
mbge. Die uUnterzeihneten ertlärten ihre Ueberyen- 
gung, daß dieſer Ausfuhr-Verboth der Mafchinen es 

war, der fih über fo viele Zweige der englifden Mas 
aufactur verbreitere, weicher den Handel Brittan⸗ 
atens zu jener Höhe erhob, bie ganz Europa gegen: 
wärtig bewundert. 34%) Die Unterzeihneten machten 





240) Dieß iſt fo wahr, ald 3x3 =4; benn das Affen Talent hat 
ſeit Eunuis Niemand dem Wenſchen abgeſprochen: „Simia 
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zerſicht über den gegemwärtigen Zuſtand der Induſtrie in 
Sranfreich. (Fortjezung von ©. 250.) 


GSlasmacherei, Sptegelmanufacturen.. Die Spiegel⸗ 
sunfacturen ftanden von jeher in Frankreich auf der hoͤchſten Stufe, 
welche fie bei unferen gegenwärtigen Kenntniffen gebracht werden 
nter, und erhalten fih auf derſelben. Die Spiegelmanufactur zu 
‚ Gobain, (Dott. Alsne) iſt noch Immer die erfte in Hinſicht 
Groͤße. Die Manufacturen zu St. Quirin (Meurthe) Monte 
em e (Ardenned) und Eerep verfertigen Fenfterfcheiben, weißes 
) gefärbfes Glas, auch Kleine Nürnberger Spiegel. Da der Trand: 
t großer Spiegel fo vielen Schwierigkeiten unterliegt, hat Sr. 
fevre, Spiegelmaher zu Paris, eine Methode ausgedaht, Spies 
mit mehreren kleinen Staniol: Stüfen zu belegen; Löcher, bie 

in der Belegung zeigen, auszufüllen, und bie Belegung felbit 
zeit einer Art Firniſſes gegen dad Verderben duch Feuchtig⸗ 

rc. zu jen. 

Kryftallglas wurde nah Zranfreih bis auf die neueren ef: 
; eimgeführt. Gegenwärtig erzeugt es bierin nicht Sloß feinen Be: 
f, fondern führt auch in bedeutender Menge aus. Diefe Verbeffe: 
igen verdankt es Hr. Dartigues, dem cd auch bie nöthigen 
sfhinen zur Glasſchleiferei ıc. ſchuldig fit, welbe aus England 
beigefhafft wurden. "Die vorzäglichften Kryſtallglasfabriken find jene 
HHru. Sodard, Vater und Sohn zu Baccarat, (Dptt. d. la 
selle) ; der Hrn. Gebrüder Chagot, au Ereufot, bei Wontcenis 
te d’or); der Hrn. Bontemps und Georgeon zn CEhoifv- 
Rot. Die Glasfabrit des Hru. de Violaine verfertigt gemel- 
I lad, und anch gefaͤrbtes. 

Sr. Douault:-Wieland, zu Paris, welher im 3. ı8ı9 den 
ı der Societe ausgefchriebenen Preis für die wohlfeilfte Erzeugung 
‚beiten Straß zu faliden Cbdelfteinen (vergl. polut. Journ. B. III. 
163.) gewann, „hat biefen Zweig der Induſtrie fo fehr vervoll- 
unnet, daß er Fraufreih nun beinabe ausſchließlich In den Beſiz 
ſes Handelszweiges feste, welchen Deutfchland ehevor allein mit 
sfelben getrieben hat.“ Es gibt uͤberdieß noch mehrere Straß: 
reiten in Frankreich. 

Hr. Desvignes hat der Glas- und Kroftallmahlerei und Ver: 
bang eine neue Michtung gegeben, und Hr. Lutton zu Paris 
fertigt auf Glas und Kryſtall Auffchriften,, welche von den jtärk- 
ı Säuren nicht angegriffen werden, was für chemifche Laborato⸗ 
t und Fabriken hoͤchſt wichtig iſt, 2*2) 


+2) Die deutfchen, d. h. die böhmifchen, Glasfabriken find nikt 
ſowohl dur die franzöfifhen, als durch die englifhen zu 
Grunde gerichtet, die dem Glashandel nah Oft: und Wertin- 
dien, den einft Boͤhmen befaß, gegenwärtig, ausſchließlich be- 
ſizen. Commis englifher Glasſchleifer find In Perſien Ritter 
bes Sonnenorbens geworden! Man kann nicht Idugnen, daß 
einige boͤhmiſche Glashuͤtten noch jezt Waaren liefern, die 
mir den feinften engliſchen wetteifern koͤnnten, und die beſten 
franzoͤſiſchen übertreffen: beide vorzüglich in Hluficht des Prei- 
fed. Indeſſen fehlt ed den böhmifhen Slaswaaren allerdinge 
nicht an der Güte des Glaſes, wohl aber an jener Genialitaͤt 
der Zormen, zu welcher man ſich In den ſeit Shakespeare's 
Sciten furchtbar gewordenen böhmirhen Wäldern, wohl nie 
auffhwingen kann. Man muß die Koften nicht ſchenen nad) den 
KHauptfiäbten Curopens, London und Bari, zu reifen um an Ort 
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Grad von Vollkommenheit. 45) Hr. Keller zu Luneville verfertigt 
Felancr =: Waaren aus glaſirtem Pfeifenthone, Die an Weiße, Diet: 
heit und Güte mit dem Porzellan wettelfern. Die Fabrit des Hrn. 
: medee Lambert zu Rouen geihner fih durch größere Stüle aus. 
. ine feine Faience liefern auch die Fabriken der HHrn. Flolet 
\ St. Dmer, Fonques und Arnoux gu Touloufe, welche leztere 
wohlfelle Waaren liefern. 
t . Unter den Steingut-Waaren (gres, ohne metalliſche Glas 
- far). feinen jene des Hrn. Utzſchne ider (sic) zu Sarguemines 
‚Me beiten und ſchoͤnſten: feine Fabrik liefert Vaſen, Candelabern, 
Saͤnlen, bie aus Phorphvr, Yaspis, Granit, Achat ıc. zu ſevn ſchei⸗ 
nen. Auch die HHra. Meilllonad zu Meilonas (Ain), Mevol, 
Water und Cohn, zu St. Use (Drome), llefern fehr gutes Steingut. 
„Porzellan aus der Zabrif zu Sevres wird In ganz Europa 
. 146) Man bat Brenn: Material dadurch fparen gelernt, 
h man um ein Drittel mehr Waare in den Defen einfest, ald ehe⸗ 
e. Die Yorzellan = Kabrifen haben fi feit dem Jahre ıBıo aus 
"Yaris verloren, und in die waldigen Gegenden zurüfgezogen: allein 
Ue Känftler und der Geſchmak find zu Paris geblieben. Cine der 
beſten Yorzellan= Fabriten iſt Die der HHrn. Gebräder Naft zu Pas 
ris, we aub Hr. Denuelle eine fehr achtenswerthe Fabrik befizt. 
Die Manufacturen der HHrn. Blanc, zu Millediece ( Indre), Pils: 
, Iiwupt, au Foech (Cher), Langlois zu Bayeur (Calvadus) ges 
} det —F die beſſern in Frankreich: leztere liefert vorzuͤglich ſehr 
eſte Waare. 
r. Gonord hat ſeit dem Jahre 1806 Kupferſtiche auf Porzel⸗ 
.lan abbruken gelehrt, und zwar, durch ein leichtes, bloß mechani⸗ 
ſches, Verfahren jeden Kupferſtich im Abdruke, nah Belleben, ver⸗ 
ßert oder verkleinert. Hr. Legros d’Anify bat Lithographle auf 
* MWergoidung des VPorzellaues angewendet, da man bei dem gewöhnli: 
hen Gold s Abdrufe mit der Hand nachhelfen mußte. Er vergoldet 
helence mit Knallgold, das fib auf dem Stüte feibft Durch das Feuer 
teduchrt, wodurch Bold und Poliren erfpart wird. Die Yorzellans 
. MWapterel bar feit 25 Jahren große Fortichritte in Franfreih ges 
jr t, Me man vorzüglihb Hrn. Dihl verdanft: die Bereltung der 
fEgue zu Paris beſchaͤftigt. 
Paptlermacherei. Frankreich mußte feit vielen Jahren, un- 


eben für die Yorzelan: Mahler iſt ein eigener Zweig der Induftrle 
- geachtet es Ueberfluß an Lumpen beſizt, '*7) fein feines Papier aus 


mm 









Srantreih geworden, mit welchem fih vorzägliih Hr. Mort e⸗ 





‚245) Uns fcheint dieß nicht von den engliſchen Faicnce - Waaren 

| zu gelten. A. d. Ueb. 

146) Steht aber an Güte, die Eleganz der Formen abgerechter, 
dem deutſchen Porzellan zu Meißen, Münden, Wien noch im- 
mer nah. A. d. Lieb. 

1497) Hieruͤber können wir, wie die hoben und täglich fteigenden 

Preiſe diefer Waaren bei uns beweifen, in Deutſchland nicht 
“ diefelbe Sprache führen: wir find fogar kurzſihtig genug, un: 
fere feineren und befleren Lumpen von Holländern und Eng⸗ 
(ändern bei ung aufkaufen uud ausführen zu laſſen, haben aber 
auch dafuͤr ein Papier bei unferen Büchern und Journalen, das 
der Ausländer mit Verachtung aus der Hand legt. Es iſt 
und ein benachbarter Staat befannt, in welhem man zwar 
wetfe genug war, zur Förderung der Inländifhen Papterfabri: 
fen, bie Ausfuhr der Lumpen auf Das Strengfte zu verbietben; 
zugleich aber auch. einfältig genug war, Ausfuhr der Pappen⸗ 
Dingier’d polyt. Jeurnal XVII. 8. 4. $. 33 
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» verfertigen jezt die Filze, welche man ehevor aus. England für 
erfabriken mußte kommen Laflen. 

Die Preßfpäne für Appretur der Tücher wurden chevor, und noch 
6 Jahren aus dem Auslande nad Frantreic eingeführt, gegen: 
ig verfertigen die Hhrn. Gentil zu Vienue (Isere), Gentil⸗ 
oillon zu Uzes (Gard) trefflihe Preßfpane. (Aus dem Bulle- 
le la Societe d’Encouragement, N. ı51. ©, 152. Im Auszuge.) 


Ueber die Erfindung der Dampfbothe. 


it dag Edinburgh Journal, Julius 1825. S. 83. einen hoͤchſt 
effanten Aufſaz. Ein Hr. Patrie Miller, Esqu. erzähle nicht 
‚, fondern beweiſet durch gleichzeitige, dffentlihe, Urkunden, 
fein feliger Vater, Parrie Miller zu Dalmwinfton, Banquler, 
Erfte war, der im Oktober 1788 auf den Teiche feines Parkes 
Both, mit welchem er auf demfelben fpazieren fahr, mit Bel: 
eines Hrn. Tatlor und Hrn. Sumington, mit einer Wart’- 
Dampfmafhine ausrüftete: dieſer erſte Verſuch gelang voll: 
sen. (Vergl. Scots Magazine, Nov, 1783.) Am 25. Dechr. 
„fteiite Hr. Patrick Miller, (d. Vater), einen zweiten Verſuch 
nem großen Bothe im Eanale an, das beinahe 7 Meilen in 
: Stunde fuhr. (Vergl, Edinburgh Newspapers. 12. Febr. 1790. 
ter from Falkirk.). Auch diefer Verſuch im Großen gelang. 
Rn, Hr. Patrick Miller verfolgte bie Sache nicht weiter „we: 
besfhlehten Benehmens eines Inbividbunms, wel: 
serdie Ausführung. anvertraute.” Die verfchlebenen 
uche Fofteten Hrn. Miller die kleine Summe von 30,000 Pb. ; 
wurden fpdter In America und in England von Individuen aufge: 
a, die, wie man beweifen kann, Ihre erften Ideen Aber Dampf: 
» zu Dalwiniton und Sarron erhielten. Hieräber find‘, fagt Pa: 
Miller, dere Sohn, „Beweiſe genug in meinen Händen; ich 
aber gegenwärtig feinen anderen wel, als jene Thatfachen zu⸗ 
rufen, die mit den Merfuhen meines Vaters In unmittelbarer 
indung fteben, und bie Priorität feiner Anfprähe anf die erftc 
iſche Anwendung ber Dampfmafisine auf Die Bewegung der Schiffe, 
Matigfte Erfindung in der Nautik in ber neueren Zeit, herzuſtellen.“ 
Hr. Miller (d. Vater), dem man auch mehrere Entbefungen 
rt Artillerie zu danken hat, verwendete einen großen Theil ber 
e feiner Wechſelſtube und feines großen Vermögens auf Artllle⸗ 
Derfuhe und Schiffbau. Er lief 8 Schiffe nah neuen Grund: 
; bauen, das achte, welhes er bauen ließ, war ein dreifaches 
T, in deffen Iwifhenräumen er Räder, ftatt der Ruber, von 
finenhänden hewegt, anbringen Ile. Er befchrieb dieſes Wert 
e den Titel: „The Elevation.. Section, Plan, and Viecos of 
iple Vessel and of Wheels. witb explanations of the figures 
e engraving, and a chnst account of the properties and ad- 
ases af the invention®. und fandte Eremplare davon in engli: 
und franzöfticher Sprahe an alle Höfe, und auch nad America. 
reihe Miller hatte das Unglüt (2) ein gefährlihes Handwerk 
eiben, („Philanthrop zu ſeyn“), und zu glauben, nüzliche Erfin- 
en müßten der Welt mitgetheilt werden, und ed wäre eine Schan⸗ 
ein Yatent van zu nehmen. Man hat nirgendwo feine Schrift 
tet, vielleicht bloß, weil man nicht wußte, daß er fehr reich wer. 
Fluch des Ersichers feiner Kinder (bei Gelegenheit eines Strei⸗ 
nit ben Mauth:Knechten auf einem Mautbbothe zu Leith), der 
ıdrief: „wenn ich unr unfere Dampfmaſchine da hätte, ich wollte 
VerhtenzHengfte 26.1 brachte den Immer ruhigen, „Hrn Ban: 
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tor der Mauthen. Mit Abbildungen auf Tab. VII. . ©. 289 
Anwendungs-Art des Webertrag- Winkels . . . . ©. >91 


XI. Querfeder:Schieber zu Trompeten, Trombons, franzöfifhen Hor⸗ 
nern, Sagbhörnern, und zu jedem anderen mulikalifchen Initru 
mente ähnlicher Art, worauf Joh. Shaw, Pächter zu Miltomn, 
Gloſſow, Derbyshire, am 7. October 1824. fi ein Patent _erthei: 
len ließ. Mir Abbildungen auf Tab. VII. . . . ©. 29: 


XD. Verbeſſernng an Gewehr⸗, Piftolen: und andern Schieß: Gewehr: 
Schlöffern, worauf Jak. Cool, Gewehr: Fabrilent, anı zo. Mai 
1824. ein Patent erhielt. Mir Abbildungen auf Tab. VH. E. 284 


XIII. Ueber Verfertigung freier und volllommener Tangenten-Schrau⸗ 
ben zu aftronomifchen und mathematifhen Injtrumenten und ande: 
ven zweien. Von dem fel. Hrn. Jak. Allan, mathemat. Inſtru⸗ 
menten: Macher zu London. Mit Abbildungen auf Tab. VIII. S. 296 


XIV. Verbeilerung an den Maſchinen zum Scheren und Zurichten ber 
Wollen-Tuͤcher und anderer Zeuge, Die diefer Bearbeitung bedürfen, 
worauf Wild. Davis, Mechaniker, am 24. Jul. 1823. ein Patent 
erhielt. Mir Abbildungen auf Tab. VII. . . . ©. 300 


XV. Zragbare Handmuͤhle. Mit Abbildungen auf Tab. VII. ©. 307 


XVI. Verbefferung an ben Mafchirien zur Verfertigung der Stefnadeln, 
worauf Lemeul Wellman Wright, Mechaniker, am 15. Mat 1824. 
ein Patent erhielt. - Mir Abbildungen auf Tab. VII. ©. 307 


XVII Diorama, oder verbeiferte Methode öffentlicher Darftellung von 
Gemählden oder Mahlereien aller Art, und der Beleuchtung bers 
felben mittelft bes Tagess Lichtes, welches man auf biefelben fallen, 
ober durch biefelben feinen läßt, um den ftärkiten Efect won Licht 
und Schatten hervorzubringen. Sum Cheile von im Ausland woh⸗ 
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S 


- x — 


nenben Fremden mitgetheilt. « ith, 
weiher am 10. ie ar 1824 m pi ENT 
gen auf Tab. VII. De | 


UXVIIL. Gußbodens Tapeten ans Yarier, hatt der zit Debkdien 
farb Gußboben : Tücher. 


LXIX. ehine zum Gefriren und Falten der Leinen: und Die 
Bilde, und leihen Gegenftänbe , 
Fre ti: mh ——— am 27. Seren em, 


LXX. —* d 8 —& al⸗ — 
Beni. nY re am a, 





a ami Satemn 0a 
LXXI. ————— an Mitroſtoyen ms Vortheile irn 
Demantner Linfen 


— jernere Nachricht über dus « ymittet St 
= €. Turrell’s Erfindung, um ee 
Kr —E FE | 
LXXTII. ®erfache über bie iakictit und tärte des harten un 
qen Gtehled. Bon Hu. Thom. grenba old, birgt, 
meifter. Mit einer Abbildung auf Tal . 
LXXIV. Neue ferte Methode, den Ban 1 vergehen h 
seritören, worauf Rob. fast Stanl- jabritant, am 23. 
En Yakt aglarn a u an 
LXXV. ®erbefferung bei ber gierderei, worauf Louis Lam 
Sentiemen, Pc Pa 1824. ein Patent erhielt. € 


— Ueber die wortſchrinue der Strob: Hute · abricatien i 


LxxVI. pparat zur Berferti ung gastaltiger Mineral: Waſſer 
Hm. Simonin, Apotheter, Mit Abbild. auf Tab. VI. € 


LXXVII. Derbeferter Ga: ne fräftigeren Verzehru 





— M um 
g . Seite 


—— der Patente, weise in amerila im Jahre 1823 gr 
nee da Ausfuhr der Mafıhinen aus England - — Ihe 


j Bee ber Dampfmafhinen, welche zu Glasgow in Thätigkeit 
' ER 506. 7:7' 
Hm. Senfonl’s Dampfapparat zum Abhafpeln ber Seide ©. 382 
‚ Wibiseus reseus Thore, ein neues Spinn: und Papier-Material 


@ ©. 387 
—— Methode, große Pepierbogen mit einer glatten ‚Ddgräce 
zu machen 


Ueber eine neue Anwendung des Sodium: Drib- Shlocikre, (Soda- 
Chlorür) um ben Geftant aus den Fleifh: Hallen und auß den 
Fiſchkoͤrben zu bringen. Bon Herrn Henry . . ©. 584 


Mittel, um der Milh den Drübengefchmal zu nehmen . ©. 385 
Eiſerne Wafferbehälter vor Roſt u burn. . . 8.385 
Lord Byron's Meinnng über Inftitute für Mechaniker &. 385 
Urbeitslohn ber Zimmerkute . 


Memneſte polptechniſche eitteratar: 


e 
w 
© 
8 


a) Engliſche ne. BB 386 
b) Franzoͤſiſhe . . . ©, 386 
e) Stallänifche . S. 387 


a) Deutlle > 2b 


Viertes Heft. 


XXXIII. Ueber Theorie und Praxis beim Heizen nnd eiften der Ge: 
Be en ‚Thom. Tredaold, Baum eiſter. Mit abbildungen 


auf Tab. IX. &. 389 
Meber N Luͤftung der Sbänbe rn , . ©. 389 
Weber das Heizen der Zimmer . . 0... ©. 400 


XXXIV. Trokenſtube F Vaſche im ernue u Derbpöhire, m 
Abbildungen auf Tab. IX 


IXXV. Neue Maſchine * urichten, Colichten und Testen der 
Baumwollen- und Leinen: Ketten, oder jeder anderen Kette, welche 
diefer Operationen bedarf, | Daß der Stuhl, er mag, wodurch 
Immer bewegt werben, fteben bleiben darf; worauf Joh. Well's, 

a Mancefter, Laucaftershire, fi am 25, Mei 1824 ein Yatent 
ef. Mir Abbildungen auf Tab. X . 0.68.49 


xxxvi. Verbeſſerung an den cn rafpiacn zum Spinnen und Birnen 
der Wolle, Baummolle des Flachfes und aller anderen 

7 Me a mas 5 —— Fridap⸗ſtreet, ei 

Steffordehbire, am 18. Ang. 

HR ie As en he [7 bbilbungen auf Lad. ni 
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cv. Tyatfachen ; Wafheiiung der Tescie Stk 
van —— — 


cvi. Kroftgrknbe bei Dungertot für Bredaniter uah Chemie: 
Talenten ; die Notwendigkeit nd di 
hlne vn Gene im Babel zu anrrkägen 


VL Miszellen 
eten Junins 
ar i m dat 
Venelaniz der im Mimerien im Jaher 1823 ertheilten 


Die Hustuhe ber heiten Meibien 
ih gu erlauten . . 


* den serumirienZufand Der Judah 


ber De Erfuhung ber Damrfberte Bu 
eher Die @ntfihung einige Beinceic 
Derſaheen um Durhfätininbe Geife zu verfertigen. . 
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